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Redaktionsschluss für das SprachRohr 04/2016 ist der 15.  11. 2016. Wir freuen uns auf eure Beiträge!  
Schickt diese bitte an: sprachrohr@asta-fernuni.de

Liebe KommilitonInnen, 
an dieser Stelle möchte ich zunächst alle 
Erstsemester unter euch herzlich begrüßen 
und euch an der FernUniversität in Hagen 
herzlich willkommen heißen. 

Ihr haltet nun die erste Ausgabe des 
SprachRohrs in euren Händen, der Zeitung 
eurer Studierendenvertretung. Hier findet 
ihr Informationen über unsere Arbeit, und 
im Mittelteil findet ihr eine Übersicht über 
alle von uns angebotenen Seminare. 

AStA-Wahl
Nach den Wahlen zu den Studierenden-
schaftsgremien hat sich ein neuer AStA ge-
bildet, der eure Interessen gegenüber der 
FernUni vertritt und euch mit Rat und Tat 
zur Seite steht. Die einzelnen ReferentInnen 
stellen sich und ihre Aufgaben in dieser Aus-
gabe vor. 

Einblicke ins Studierendenleben
Mehrere Artikel befassen sich in dieser Aus-
gabe mit sehr unterschiedlichen Einblicken 
in das Leben unserer Studis. An unserer 
Uni findet sich die ganze Bandbreite des 

Lebens wieder: vom Studieren mit Kind bis 
zum Studieren in der JVA. 

Ich hoffe, dass sich auch für das kom-
mende Heft wieder zahlreiche AutorInnen 
finden. Für Fragen stehe ich immer gerne 
zur Verfügung: sprachrohr@asta-fernuni.de 

Nun wünsche ich euch allen viel Spaß 
bei der Lektüre des SprachRohrs und einen 
erfolgreichen Semesterstart. 

Herzlichst 

Jens-Raimer Beuerle 
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
AStA-Referent für SprachRohr und Kultur, 
Sprecher Fachschaftsrat Kultur- und Sozial-
wissenschaften

mailto:sprachrohr@asta-fernuni.de
mailto:sprachrohr@asta-fernuni.de
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Der neue Wöhe – topaktuell.

Aus guten Gründen das Standardwerk
In mehr als fünfzig Jahren seines Bestehens hat sich 

»der Wöhe« zum führenden Standardwerk zur Allge-

meinen Betriebswirtschaftslehre entwickelt. Studien-

anfänger und Praktiker schätzen ihn, weil er

 ■ keine fachlichen Vorkenntnisse voraussetzt 

 ■ das ganze Fachgebiet abdeckt 

 ■ schwierige betriebswirtschaftliche Entscheidungs-

probleme in einfacher Sprache erklärt.

Rund 800 Abbildungen geben einen schnellen Einblick 

in die wichtigsten fachlichen Zusammenhänge.

Die ideale Ergänzung
Das »Übungsbuch zur Einführung in die Allgemeine 

Betriebswirtschaftslehre« enthält rund 500 Einzel-

aufgaben, 600 Wiederholungsfragen und 300 klausur-

erprobte Multiple-Choice-Aufgaben.

»Damit ist klar: Der ‚Wöhe‘ hat nicht nur Generationen 

von Studenten die BWL erklärt, das Werk hat auch die 

Art und Weise, wie BWL im deutschsprachigen Raum ge-

lehrt wird, geprägt. Es dürfte noch viele weitere Aufl agen 

erleben.«
In: Studium WS 2010, zur 24. Aufl age

Wöhe
Einführung in die Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre
26. Aufl age. 2016
XXXII, 991 Seiten. Gebunden € 32,90
ISBN 978-3-8006-5000-2 

Neu im September 2016

Wöhe
Übungsbuch zur Einführung 
in die Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre
15. Aufl age. 2016
XIII, 648 Seiten. Kartoniert € 22,90
ISBN 978-3-8006-5200-6

Portofrei geliefert: 
vahlen.de/16480136
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Liebe Kommilitoninnen  
und Kommilitonen,

das Studierendenparlament hat nach seiner 
Konstituierung am 25.  Juni seine erste Ar-
beitssitzung abgehalten.

Der AStA des letzten Jahres der letzten 
Wahlperiode wurde entlastet und es wur-
den notwendige Wahlen vorgenommen.

So wurden Vertreterinnen und Ver-
treter in die Kommission zur Qualitätsver-
besserung in Studium und Lehre gewählt. 
Gewählt wurden Jana Boy (LHG), Beatrice 
Fiedler (RCDS), Lars Ole Busch (GuS), Eva 
Schloetmann (FSA), Sascha Dühmke (SPD-
Juso-HSG) und Petra Lambrich (LiLi).

In den Beirat der Bildungsherberge 
der Studierendenschaft gGmbH wurden 
gewählt: Alexander Stirzel (LHG), Oliver 
Schlemmer (RCDS), Dorothea Hörstermann 
(GuS), Björn Kothy (GHG), Fabian Maryanow-
ski (FSA), Nils Roschin (SPD-Juso-HSG), Die-
ter Weiler (LiLi).

Anträge von Hochschulgruppen lagen 
vor zu den Themen: Studierendentarife im 
Nahverkehr, Ja zur bemannten (und befrau-
ten) Raumfahrt, digitale Alternative zum 
gedruckten SprachRohr, Datenschutz, Kar-
riereservice, interne und externe Kommuni-
kation, Satzungen und Ordnungen, Diversi-
ty, Beitritt zum fzs (Freier Zusammenschluss 
der Studierendenschaften Deutschlands), 
Tische und Sitzgelegenheiten im Außenbe-
reich der Bildungsherberge und Inklusion. 
Alle Einzelheiten könnt ihr dem Protokoll 
der Sitzung entnehmen, dass nach der Be-
schlussfassung auf der kommenden SP-Sit-
zung am 3.  September auf unserer Seite 
www.fernstudis.de veröffentlicht wird.

Die kommende Sitzung des Studie-
rendenparlaments findet kurz nach Re-
daktionsschluss am 03.09.2016 in Hagen 
statt. Hier steht die Überarbeitung unserer 
Wahlordnung an. Neben der Behebung von 

Schwachstellen geht es uns insbesondere 
auch da drum, für euch die Vorgänge der 
Wahlen eurer Vertreterinnen und Vertreter 
noch transparenter zu machen. Schließlich 
sind es eure Interessen, die weiterhin best-
möglich vertreten werden sollen. Außerdem 
gibt sich das Studierendenparlament eine 
neue Geschäftsordnung, die in geschlech-
terdemokratischer Sprache verfasst sein 
wird und die Teilhabe von Studierenden 
mit chronischer Erkrankung und/oder Be-
hinderung explizit festschreibt. Zu den 
bisher schon vorhandenen Arbeitsmöglich-
keiten in Arbeitsgruppen und Ausschüssen 
kommt die Möglichkeit hinzu, in kleinen Ar-
beitsteams ein Thema zu bearbeiten. 

Die darauffolgende Sitzung des Studie-
rendenparlaments findet dann am 15. Okto-
ber in München statt. Nach Stand der Dinge 
wird diese Sitzung in der TU München im 
Hörsaal 0534 stattfinden. Gäste sind wie 
immer sehr herzlich willkommen. Gerade 
für Studierende aus Süddeutschland, denen 
der Weg nach Hagen zu weit ist, möchten 
wir die Gelegenheit geben, ihre Studieren-
denvertretung persönlich kennenzulernen. 
Meldet euch bitte bei uns an. 

Ein wichtiges und nicht mehr wegzu-
denkendes Event jedes Jahr ist die Jahres-
tagung der Studierenden mit chronischer 
Erkrankung und/oder Behinderung. Sie 
wird vom AStA-Referat für Studierende mit 
chronischer Erkrankung und/oder Behinde-
rung organisiert. Sie findet dieses Jahr am 
Wochenende 28.10. bis 30.10.2016 in der 
Bildungsherberge in Hagen statt. Das The-
ma dieses Jahr ist „Vielfalt gestalten“. Diese 
Veranstaltung wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung finanziell unter-
stützt. Die neue Rektorin, Frau Professorin 
Dr. Ida Pellert, wird am Freitagabend da sein 

und auch für Gespräche mit euch zur Verfü-
gung stehen. 

Auch der SP-Vorsitz wird in den kom-
menden Wochen mit der Rektorin Gesprä-
che führen, auf der Tagesordnung werden 
dabei die Gerüchte um die Schließung des 
Regionalzentrums Berlin und zum wieder-
holten Mal (es wurde auch bei dem Vorgän-
ger Herrn Rektor Hoyer immer wieder von 
der Studierendenvertretung angesprochen) 
das Thema Klausurwiederholungstermine 
stehen.

André Radun
(RCDS)
SP-Vorsitzender

Ulrike Breth
(SPD-Hochschulgruppe – Juso-HSG)
SP-Vorsitzende
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WDR in der 
Bildungsherberge

„Sounds like Heimat“ – so heißt die Sen-
dung des WDR, für die Ende Juni 2016 in 
der Bildungsherberge gedreht wurde. Das 
Format? Drei Musiker werden in eine für sie 
unbekannte Stadt geschickt und müssen in-
nerhalb weniger Tage einen Song über die-
se Stadt schreiben. In dieser Sendung ging 
die Reise nach Hagen. 

Reiseziel Hagen
Franziska, eine der drei Kandidatinnen, 
wollte das Thema FernUniversität in ihren 
Song aufnehmen. Also buchte sie kurzer-
hand ein Zimmer in der Bildungsherberge, 
natürlich begleitet von einem Kamerateam. 
Im Gespräch mit einer Studentin der Fern-
Uni, die sie in der BHS getroffen hat, bekam 

sie viele interessante Infos, die sie für ihren 
Song verwenden konnte. Nach einer erhol-
samen Nacht ging es für die Kandidatin inkl. 
Filmteam am nächsten Morgen direkt weiter 
zur nächsten Station, um weitere Eindrücke 
rund um Hagen zu sammeln. 

Die Bildungsherberge im Fernsehen
Die komplette Sendung, inkl. Besuch in der 
Bildungsherberge, ist zu sehen am Freitag, 
30.09.2016 um 21.00 Uhr im WDR. Freut 
Euch auf interessante Einblicke der FernUni 
und der Bildungsherberge. 

Manuel Schächtele
Mitarbeiter der Bildungsherberge

Mann redet – Frau nackig
Reproduktion traditioneller Rollenbilder und ihr Einfluss auf die nächste Generation

Zu einem multimedialen Diskussionsabend 
mit dem Autorenpaar Almut Schnerring und 
Sascha Verlan lädt die Reihe „Frauen und 
Männer im Gespräch“ und die Gleichstel-
lungsbeauftragte der FernUniversität, Frau 
Kirstin Pinkvoss, am 14. November, 18 Uhr, 
in die Ellipse im Informationszentrum ein. 
Falls ihr in Hagen seid oder sowieso in der 
Nähe wohnt, lohnt es sich, an diesem Abend 
alles andere sausen zu lassen und hier da-
bei zu sein: https://www.fernuni-hagen.de/
gleichstellung/gleichstellungsstelle/frau-
en_maenner_gespraech.shtml

Monster und Prinzessinnen 
Sicher kennt jede*r die rosaroten und hell-
blauen Kinderkleiderabteilungen, aber 
auch die Rollenklischees, die in Prinzessin-
nenkostümen für Mädchen und Monsterfi-
guren für Jungs fröhlich ihre Wiederaufer-
stehung feiern. Aber Schnerring und Verlan, 
selbst Eltern von drei Kindern, beobachten 
noch viel mehr. Mareike Nieberding berich-
tet im KulturSPIEGEL über ihr Buch „Die Ro-
sa-Hellblau-Falle“: „In Deutschland herrscht 
Genderterror. (…) – vom Tanga für die Fünf-
jährige über Jungs, die nicht auf Bäume 

klettern mögen und trotzdem müssen, bis 
zum Berufswunsch Topmodel.“ Und der 
WDR fordert zur Wachsamkeit auf – „beim 
Umgang mit Kindern, aber auch mit uns 
selbst und der eigenen Sprache“.

Wer sind die Gewinner?
Schnerring, Kommunikationswissenschaft-
lerin und Journalistin, und Verlan, Literatur-
wissenschaftler und Regisseur, analysieren 
gekonnt all das, was sich Marketing-Stra-
tegen ausdenken. Sie zeigen die Gründe 
dafür auf und wer die wirklichen Gewinner 
solcher Konzepte sind – und vor allem, wie 
man die Genderfalle umgehen kann.

Das Thema ist spannend für werden-
de Eltern oder Eltern kleinerer Kinder, aber 
auch Großeltern und alle anderen Men-
schen, die regelmäßig mit Kindern zu tun 
haben, können jede Menge lernen und dazu 
noch einen höchst vergnüglichen Abend er-
leben.

Erkämpftes bewahren
Nachhaltige Gleichstellung bedeutet, neue 
und alte Klischees zu erkennen. Und da-
gegen vorzugehen, damit das mühsam Er-

kämpfte nicht wieder von der Bildfläche 
verschwindet. In diesem Sinn herzliche Ein-
ladung und die passende Buchempfehlung:

Almut Schnerring/Sascha Verlan: Die 
Rosa-Hellblau-Falle. Für eine Kindheit ohne 
Rollenklischees. München, Verlag Antje 
Kunstmann.

Wenn ihr im Internet mehr dazu 
lesen wollt: www.wort-und-klang.de  
oder der Blog: http://ich-mach-mir-die-welt.de

Kornelia Ellinger
Studentische Stellvertreterin der zentralen 
Gleichstellungsbeauftragten

https://www.fernuni-hagen.de/gleichstellung/gleichstellungsstelle/frauen_maenner_gespraech.shtml
http://www.wort-und-klang.de
http://ich-mach-mir-die-welt.de
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Regionalzentrum 
Leipzig

Das Regionalzentrum Leipzig befindet sich mitten im Herzen der 
schönen Messestadt Leipzig. Innerhalb von nur 10 Minuten ist es 
bequem zu Fuß vom Hauptbahnhof aus erreichbar. Es befindet sich 
im Städtischen Kaufhaus in der Universitätsstraße 16, einem frühe-
ren Messehaus von 1848. 

In den Räumen werden neben den studienbegleitenden Ver-
anstaltungen auch Softskill-Seminare angeboten, wie Lern- und Ar-
beitstechniken oder Zeitmanagement im Studium. 

Das einzige Regionalzentrum in den neuen Bundesländern hat 
natürlich ein entsprechend großes Einzugsgebiet und erfreut sich 
großer Beliebtheit bei den Studierenden. 

Die Öffnungszeiten des Zentrums lauten: Mo. – Fr. 16:00 – 19:00 
Uhr und Sa. 10:00 – 13:00 Uhr. 

Weiter Informationen zum Regionalzentrum und den dort an-
gebotenen Veranstaltungen findet man auf: http://www.fernuni-ha-
gen.de/stz/leipzig/

Jens-Raimer Beuerle
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
AStA-Referent für SprachRohr und Kultur, Sprecher Fachschaftsrat 
Kultur- und Sozialwissenschaften

Mein Leipzig lob’ ich mir/Es ist ein 
klein Paris und bildet seine Leut 

(Goethe) 
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Foto: Wikipedia/ PUNCTUM, CC BY-SA 3.0

http://www.fernuni-hagen.de/stz/leipzig/
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Erfahrungsbericht  
aus dem Doppel­

abschlussprogramm
mit der staatlichen  

Wirtschaftsuniversität St. Petersburg

D
ie FernUniversität in Hagen 
betreibt seit 2000 einen ge-
meinsamen Studiengang mit 
der staatlichen Wirtschafts-
universität St. Petersburg 

(UNECON), der den russischen Studieren-
den die Möglichkeit eröffnet, parallel zwei 
Abschlüsse in Deutschland und in Russland 
zu machen. Seit dem Jahr 2003 haben be-
sonders erfolgreiche Studierende zudem 
die Chance, ein Praktikum in Deutschland 
zu absolvieren.

Im Juli hatten zwei russische Studentin-
nen die Gelegenheit, in einem 4-wöchigen 
Praktikum das Hagener Magnesita-Werk, 
das feuerfeste Steine für die Stahl- und Ze-
mentindustrie produziert, kennenzulernen. 
Olga Pirutchaia und Daria Koroleva studie-
ren Betriebswirtschaftslehre und haben 
bereits umfangreiche Erfahrung im Produk-
tionsmanagement.

Herr Dietmar Lutzny kümmert sich 
schon seit Jahren um die ausländischen 
Praktikanten, von der Recherche und Prakti-
kumsplatzsuche bis zur Unterbringung und 
Verpflegung der Gäste. Wie er uns berich-
tete, werden die Praktikanten (inzwischen 
etwa 30 Studierende der UNECON) seit 
2003 in den unterschiedlichsten Unter-
nehmen in Hagen und Umgebung einge-
setzt. Dabei handelt es sich um eine breite 
Palette von Klein- und Großunternehmen 
unterschiedlicher Spezialisierungen, so-
wohl im produzierenden Gewerbe als auch 
im Dienstleistungsbereich, so z.  B. in der 
Bauindustrie, Chemie- und Stahlverarbei-
tungsunternehmen oder in Kreditinstituten 
und Versorgungsunternehmen. Das Prakti-

kumsprogramm wird von der Gesellschaft 
der Freunde der FernUniversität e. V. unter-
stützt. 

Am vorletzten Tag ihres Aufenthalts in 
Hagen führten wir ein Interview mit Daria 
und Olga. Voller Emotionen und neuer Er-
fahrungen berichteten sie uns über ihr Stu-
dium und Praktikum. 
SprachRohr: Wie habt ihr von dem Pro-
gramm erfahren und warum habt ihr euch 
dafür entschieden?

Olga: Ich habe mir schon lange Ge-
danken über ein internationales Studium 
gemacht. Nach dem Abschluss des Haupt-
studiums habe ich sofort angefangen zu 
arbeiten, deswegen hatte ich keine Mög-

lichkeit, ins Ausland zu gehen oder einen 
Präsenzstudiengang zu belegen. Ich wollte 
mein weiteres Studium mit der Arbeitstä-
tigkeit verbinden, und an der FernUni Ha-
gen habe ich die beste Möglichkeit dazu 
bekommen. Das komplette Programm wird 
auf Deutsch durchgeführt, und ich finde das 
Fernstudium ist eine perfekte Möglichkeit, 
Studium und Arbeit zu kombinieren. Dann 
habe ich gelesen, dass es in diesem Studi-
engang eine Möglichkeit gibt, ein Praktikum 
in Deutschland zu machen, demnach war 
die Auswahl des Studienplatzes getroffen.
SprachRohr: Ihr studiert beide im Master-
studiengang?
Olga: Ja, ich studiere im Masterstudiengang.
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Daria: Bei mir war es der zweite Bachelor-
abschluss. Ich habe dieses Jahr im Juni 
meinen Bachelor im dualen Studiengang 
abgeschlossen. Wir haben ein etwas ande-
res Hochschulsystem in Russland. Zum Bei-
spiel hat Olga vorher einen Spezialisten-Ab-
schluss gemacht. Das Studium dauert dafür 
5 Jahre. Da ich zwei Jahre jünger bin, bin ich 
damals schon ins Bachelor-Mastersystem 
eingestiegen.
SprachRohr: Wie funktioniert das duale 
Studium? Gibt es ein Studienzentrum in St. 
Petersburg?
Daria: Es ist sehr bequem für uns, weil die 
Vertreter der FernUni bei uns an der Univer-
sität für die Studierenden immer da sind. Es 
gibt ein Zentrum und Mentoren (natürlich 
nicht für alle Fächer), wir können jederzeit 
Fragen stellen, etwas besprechen, und kön-
nen selbst entscheiden, wie oft und ob wir 
die Beratungsstunden in Anspruch nehmen. 
Zudem kommen auch unsere Professoren 
aus Deutschland zu uns, mindestens ein-
mal alle drei Monate. Wir haben ganz nor-
mal Vorlesungen, schreiben Klausuren und 
legen Prüfungen ab. Das findet alles in St. 
Petersburg an der Uni statt. Geprüft wer-
den die Klausuren und Seminararbeiten in 
Deutschland. 
SprachRohr: Was gefällt euch am besten 
an diesem Studiengang? Wodurch unter-
scheidet sich das Studium in Russland an 
der normalen Uni von dem Doppelstudien-
gang?
Olga: Der größte Vorteil für mich ist die 
Kombination von Arbeit und Studium. Au-
ßerdem ist das Studium sehr locker, nicht 
so schulmäßig wie an den Unis in Russ-
land. Man entscheidet wirklich selber, was, 
wie und wo man lernt, oder zum Bespiel 
ob man ein Modul verlängern oder sofort 
die Prüfung ablegen will. Ich mag es auch, 
dass das Studium online abläuft; man kann 
sich zum Beispiel für die Prüfungen online 
anmelden oder absagen und einen ande-
ren Termin aussuchen. Außerdem habe ich 

Studieninhalte gefunden, die in Russland 
nicht unterrichtet werden, aber für meine 
berufliche Praxis wichtig sind. Man muss al-
les selbständig und intensiv lernen – ganz 
im Unterschied zu Russland, wo man bereits 
für die passive Anwesenheit in der Vorle-
sung die Hälfte der Punkte kriegt. 
SprachRohr: Gibt es Schwierigkeiten, Studi-
um und Arbeit zu kombinieren?
Daria: Es ist schon anstrengend, aber es ist 
trotzdem eine sehr gute Möglichkeit. Man 
kann überall lernen – im Café, zu Hause usw. 
Ich lese Literatur und schreibe an Hausar-
beiten in den Mittagspausen auf Arbeit. 
SprachRohr: Was ist die größte Herausfor-
derung im dualen Fernstudium?
Olga: Auf jeden Fall Selbstdisziplin. Ich 
habe den Nachteil, dass ich alles im letzten 
Moment mache. Ich plane manchmal das 
ganze Wochenende einfach um zu lernen 
und Hausarbeiten zu schreiben ein. 
Daria: Selbstdisziplin ist auf jeden Fall das 
Wichtigste. Ich arbeite vier Tage in der Wo-
che und habe kein normales Wochenende, 
weil ich studieren muss. Am Abend möchte 
man sich manchmal erholen, ausgehen und 
so weiter. Privatleben und Familie warten 
dann, bis ich gelernt habe. 
SprachRohr: Wie hat euch das Praktikum 
gefallen – persönlich und fachlich? 
Daria: Am Anfang wussten wir nicht, was die 
Aufgaben von Praktikanten bei dieser Firma 
sind. Ich finde es toll, dass man für uns bei-
de bestimmte Projekte ausgesucht hatte, 
die sich gut mit unserem Fachbereich ver-
binden ließen. Das Praktikum passte sehr 
zu meiner Spezialisierung im Bereich Mar-
keting. Es hat mir sehr gut gefallen, hier mit 
den Leuten zu arbeiten, zu kommunizieren 
und mich auszutauschen. Ich habe insge-
samt hier sehr viel gelernt.
Olga: Bei mir war der Vorteil, dass die Firma 
ein für mich passenden Profil hat – im Bereich 
der Fertigung. Das ist genau meine Speziali-
sierung. Ich war beeindruckt, wie in Deutsch-
land die Produktionsprozesse ablaufen, und 
konnte neue Software ausprobieren. Ich 
habe auch gemerkt, dass man hier teilweise 
die gleichen Problemstellungen wie in den 
Betrieben in Russland hat. Deswegen konn-
te ich viele neue Aspekte für mein Berufsle-
ben mitnehmen. Alle Mitarbeiter waren sehr 
freundlich und haben uns sehr geholfen. 
SprachRohr: Ihr habt eure Zeugnisse über 
das Praktikum erhalten und fliegt morgen 
nach Hause. Wie geht es weiter? Habt ihr 
bereits Pläne für die Zukunft?

Daria: Ich beginne im Oktober das Mas-
terstudium im Doppelstudiengang und 
wechsle mein Profil vom Tourismus zum 
Produktionsmanagement. Das passt perfekt 
für mich. Auch dieses Praktikum hat mich 
dazu gebracht, mich in einem anderen Be-
reich weiterzuentwickeln. In den nächsten 
zwei Jahren läuft dann das Masterstudium. 
Danach möchte ich in Russland eine Stelle 
bei einer deutsch-russischen Firma finden, 
auf jeden Fall möchte ich etwas mit meinen 
Kenntnissen der deutschen Sprache anfan-
gen. 
Olga: Ich werde mein Masterstudium fort-
setzen. Ich arbeite seit anderthalb Jahren 
beim deutschen Unternehmen Knorr-Brem-
se in St. Petersburg. Das ist der größte Pro-
duzent von Bremsanlagen für LKWs und 
Züge weltweit. Ich würde mich sehr freuen, 
wenn ich eine Gelegenheit bekommen wür-
de, in Deutschland zu arbeiten. Vor dem Ab-
schluss ist das leider im Moment noch nicht 
möglich, aber später bestimmt.
SprachRohr: Ich bedanke mich für das nette 
Gespräch und wünsche euch alles Gute für 
die Zukunft. 

Mehr Informationen zum dua-
len Studiengang finden sich unter: 
http://www.fernuni-hagen.de/bima/dop-
pelabschlussprogramm/

Daniel George
(LHG) Referent für Büro und internationaler 
Hochschuldialog

Das Fernstudium ist eine 
perfekte Möglichkeit, Stu-
dium und Arbeit zu kom-
binieren.

Man muss alles selbstän-
dig und intensiv lernen.
Ich war beeindruckt, wie 
die Produktionsprozesse 
in Deutschland ablaufen.

http://www.fernuni-hagen.de/bima/doppelabschlussprogramm/
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Go! Starte dein Projekt in 3 Tagen
Go! Liebe Kommilitonin, lieber Kommilitone,
viele von uns haben schon mehr als eine 
Ausbildung, ein Studium, etliche Fortbil-
dungen und Weiterbildungen zu einem, 
unserem speziellen Thema erfolgreich 
absolviert und gelungen abgeschlossen, 
und wir wissen genau, dass wir mit diesem 
Wissen etwas bewegen und ändern wollen. 
Wir wissen nur nicht wie. Wir wollen unser 
neues Wissen einbringen, aber dann kommt 
unser „Ego“ ins Spiel und will uns glauben 
machen, dass wir immer noch nicht genug 
sind. Dass wir noch mehr lernen müssen, 
um ausreichend Mut aufbringen zu können, 
um etwas Neues zu tun. Und ehe wir uns 
versehen, sind wieder ein, zwei oder fünf 
Jahre vergangen. Wir sind immer noch dort, 
wo wir vor Jahren waren, nur mit viel mehr 
Wissen. Getraut haben wir uns aber leider 
immer noch nicht, etwas zu verändern. Was 
hält uns auf? Wovor haben wir Angst? 

Überquere den Rubikon!
Die Angst zu versagen oder noch nicht gut 
genug zu sein, ändert sich aber auch durch 
die nächsten drei Fortbildungen nicht, wenn 
du dich nicht entscheidest, den „Rubikon zu 
überqueren“ oder den einen Schritt zu wa-
gen, der alles verändert. Was würde gesche-
hen, wenn du dich für 1.) Go, 2.) Neudenken 
und 3.) Herzklopfen entscheidest? Wie soll 
das gehen? Was musst du dafür tun? Genau 
das finden Teilnehmer eines 3-Tages-Work-
shops in der Bildungsherberge heraus. 

Mit speziellen Denk-Techniken be-
kommt man 1000 neue Ideen für die Um-
setzung und innerhalb dieses Workshops 
ein fertig erarbeitetes, konkretes Konzept 
zum Gleich-Loslegen mit der eigenen Idee. 
Zuerst wird in assoziativen und bisoziativen 
Denktechniken das individuelle Wissen he-
rausgelockt. Man erfährt spannende Dinge 
über sich selbst, die man noch gar nicht 
über sich wusste. Wie gut man eigentlich 
ist und warum genau jetzt die richtige Zeit 
gekommen ist, um zu starten. Teilnehmer 
erhalten die Menge an Mut, die ihnen bis 
jetzt gefehlt hat. In Biografiearbeit wird auf-
gedeckt, wodurch man bis jetzt aufgehalten 
wurde. Im Anschluss an diese Prozesse wer-

den die eigenen Ideen in ein fertiges, hand-
festes Konzept gebracht. Und dann wird ge-
startet. Garantiert!

Starte dein Ding!
Um ein Beispiel zu nennen, wie du für dich 
herausfinden kannst, wie viel Energie, Zeit 
und Geld du bis jetzt schon in dein Wissen 
investiert hast, kannst du folgende Übung 
machen: In zwei Denkschritten suchst du 
anhand einer ABC-Liste (wie bei Stadt-Land-
Fluss) zu jedem Buchstaben etwas, was du 
schon gelernt hast. In der ersten Denkstufe 
denkst du assoziativ nach: kreuz und quer 
(also nicht mit A startend) schreibst du zu 
den jeweiligen Buchstaben, was dir einfällt, 
z. B.: zu N = NLP-Trainer, zu H = Heilpraktiker, 
zu E  =  Elektriker-Ausbildung, zu A  =  Aero-
bic-Trainer-Lizenz, B  =  Bachelor Psycholo-
gie. Wenn dir nichts mehr einfällt, startest 
du mit der zweiten Denkstufe: bisoziatives 
Denken. Hierbei führst du nun gezielt den 
Stift und deine Augen über das ABC – Z und 
versuchst, zu jedem Buchstaben etwas zu 
finden, was du gelernt hast. Die Übung darf 
nur 3 Minuten dauern. Du wirst merken, 
dass nach diesen 3 Minuten eh‘ nichts mehr 
kommt. Im Anschluss schreibst du hinter die 
Begriffe jeweils die ungefähre Stundenan-
zahl, welche du für diese Aus-, Fort-, Weiter-
bildung investiert hast, und einen Euro-Be-
trag der Schulung. Diese Übung machst du 
an 3 Tagen, jeweils mit einer neuen ABC-Lis-
te. Nach den 3 Tagen fügst du alle drei 
Listen zusammen. Das Resultat macht dir 
deutlich, wie viel du bereits in dein Wissen 
investiert hast und was du alles kannst. Mit 
dieser Erkenntnis wird dir nun sehr deutlich, 
dass du genug gelernt hast, um „dein Ding“ 
zu starten. Und dir wird bewusst, dass du 
dafür ein angemessenes Honorar erheben 
darfst, bzw. MUSST! Im Workshop werden 
wir unter den bereits genannten Themen 
auch daran arbeiten, dass du deinen eige-
nen Wert erkennst, um das verdiente Hono-
rar annehmen zu können.

Das Seminar richtet sich insbesondere 
an Studierende der FernUniversität Hagen, 
sowie an alle Interessenten, welche her-

ausfinden möchten, was sie sinnvolles und 
sinnbringendes mit und nach ihrer/ihrem 
Ausbildung/Studium/Umschulung wirklich 
tun wollen, und erfahren möchten, wie sie 
dieses konkret als Projekt umsetzen können.

Geplante Inhalte:
 • Wie und warum ich bin, wie ich bin (Le-

bensprofil, Biografiearbeit)
 • Kompetenzen und Ressourcen, Werte er-

kennen und beachten (Übung ABC)
 • Vergangenheit: bisheriges Tun (Gewohn-

heiten/Mustererkennung)
 • Gegenwart: aktuelle Situationsanalyse
 • Zukunft: Was will ich überhaupt? Wel-

ches Tun erfüllt mich wirklich?
 • Konkrete Planerarbeitung, Konzepter-

stellung
 • Operationalisierung, Terminierung, Start 

der Umsetzungsphase
Es fühlt sich großartig an, erworbenes Wis-
sen in die Gesellschaft einzubringen. Wor-
auf wartest du? Go! Anmeldung und Infor-
mation über www.bildungsherberge.de

 • Termin: Mo, 14.11.2016 bis Mi, 
16.11.2016 

 • Kursgebühr:  99,- EUR, inkl. Verpflegung
 • Veranstaltungsort: Bildungsherberge der 

Studierendenschaft der FernUniversität 
Hagen

 • Leitung: Anka Hansen, Expertin für ge-
hirngerechtes Denken und Handeln, 
Kommunikationstrainerin, Psycholo-
gie-Studentin im letzten Semester an 
der FernUniversität in Hagen.

Anka Hansen
Psychologie

http://www.bildungsherberge.de
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„Bewerbungstraining für Frauen“
Termin: 3. – 4.12.2016 
Ort: BHS Hagen (Bildungsherberge der Stu-
dierendenschaft)
Teilnahmegebühr: 60,00 € (einschließlich 
Verpflegung, jedoch ohne Unterkunft)
Referentin: Dorothea Heilmann

Angeboten wird ein speziell auf Frauen 
zugeschnittenes Bewerbungstraining mit 
unserer erfahrenen Referentin Dorothes 
Heilmann. 

Themenschwerpunkte werden sein: 
Bewerbungsmappe, Assessment-Center, 
Selbstpräsentation.

Bitte meldet euch bei Interesse 
schnellstens an, da die Teilnehmerinnenzahl 
auf 12 Personen beschränkt ist. Das Seminar 
findet in den Räumen der BHS statt. Um eine 
Unterkunft müsst ihr euch selber kümmern.

Anmeldungen bitte an:  
petra.lambrich@asta-fernuni.de 

Professionelle Gesprächsführung 
Einführung in die systemische Beratung 

Worum geht’s? 
In diesem Seminar dreht sich alles um das 
Thema Kommunikation: Was macht gute 
Kommunikation aus? Welche Haltung ist 
hilfreich, um im Berufsalltag Gespräche pro-
fessionell zu gestalten? Welche konkreten 
Techniken können in welchen Situationen 
angewendet werden? 

Anhand vieler praktischer Übungen 
lernt ihr die Grundlagen der systemischen 
Beratungspraxis kennen. Dabei fokussieren 
wir die Gesprächssituation im Einzelkon-
takt und erarbeiten gemeinsam, wie sich 
die vorgestellten Konzepte hilfreich in eu-
ren Berufsalltag integrieren lassen. Dieses 
Seminar beinhaltet einen hohen Praxisan-
teil, der eure aktive Mitarbeit erforderlich 
macht. Es besteht die Möglichkeit, eigene 
Themen und Erlebnisse einzubringen. 

Was sind die Themen? 
 • Einführung in die systemische Beratung 

(z.  B. Zirkularität, Konstruktivismus, Ky-
bernetik) und Konsequenzen für die Ge-
sprächsführung 

 • Kontextabhängigkeit von Kommunikati-
on & Reframing 

 • Räumliche Methoden wie z.  B. Aufstel-
lungsarbeit 

 • Hilfreiche Fragetechniken wie z. B. zirku-
läre Fragen, Skalierungsfragen 

 • Lösungsorientierte und zieldienliche 
Gestaltung von Gesprächen 

 • Berufspraxis: Blick in den Berufsalltag als 
Berater, Coach & Trainer 

Für wen ist dieses Seminar geeignet? 
Personen, die … 

 • gerne wissen möchten, was systemische 
Beratung ist und wie sie sich anfühlt, 

 • ihr eigenes Kommunikationsverhalten 
reflektieren und verbessern möchten, 

 • Lust darauf haben, Gesprächsführung 
praktisch auszuprobieren – als BeraterIn 
und KlientIn, 

 • bereit sind, sich auf andere Menschen 
einzulassen. 

Welche Literatur passt zum Semi-
nar? 

 • von Schlippe & Schweitzer (2013): Lehr-
buch der systemischen Beratung und 
Therapie 1 

 • Bamberger (2010): Lösungsorientierte 
Beratung 

Wer führt das Seminar durch? 
Viktor Vehreschild, M.  Sc. Psycho-

logie, Dipl.-Mathematiker, zert. Trainer 
für Stressmanagement (ZPP), syste-
mischer Berater (IFW), zert. Anwender 
der Positiven Psychologie (DACH-PP)  
www.psychologie-in-duesseldorf.de 

Wann findet das Seminar statt? 
Freitag, 04.11.2016, 17:00 – 20:00 Uhr  
Samstag, 05.11.2016, 09:30 – 19:30 Uhr  
Sonntag, 06.11.2016, 09:30 – 16:30 Uhr 

Wo findet das Seminar statt? 
Bildungsherberge Hagen, Roggenkamp 10, 
58095 Hagen 

Wie viele Personen können teilneh-
men? 
mindestens 8 und maximal 12 Teilneh-
merInnen 

Was kostet’s?  
160 € inkl. umfangreicher Unterlagen und 
Vollverpflegung (mit Ausnahme vom Sams-
tagabend) 

Wie erfolgt die Anmeldung? 
bei Viktor Vehreschild per E‑Mail an mail@
psychologie-in-duesseldorf.de kostenlo-
se Stornierung der Anmeldung bis zum 
04.10.2016 

Was ist sonst noch wichtig? 
 • Übernachtung ist selbst zu organisieren, 

z.  B. Bildungsherberge, CampusHotel, 
Mercure, Jugendherberge. 

 • Ein Teilnahmezertifikat wird am Ende des 
Seminars ausgestellt. 

 • Seminarkosten können ggf. als Wer-
bungskosten beim Finanzamt steuerlich 
geltend gemacht werden. 

 • Aktuelle Informationen finden sich stets 
u.  a. auf www.facebook.com/fachschaft-
psychologie.hagen www.facbook.com/
psychologieinduesseldorf 

 • Vergabe der Seminarplätze erfolgt nach 
„first-come, first-served“. 

mailto:petra.lambrich@asta-fernuni.de
http://www.psychologie-in-duesseldorf.de
mailto:mail@psychologie-in-duesseldorf.de
http://www.facebook.com/fachschaft-psychologie.hagen
http://www.facbook.com/psychologieinduesseldorf
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Resilienz-Bootcamp
Trainingsprogramm für mehr  

psychische Stärke 

Worum geht’s? 
Die Aktivierung deiner Ressourcen, das Be-
wusstmachen deiner Stärken und Talente 
und die Entwicklung neuer, konkreter Ide-
en für die Zukunft. Darum geht’s im Resili-
enz-Bootcamp. 

Nicht nur im Arbeits- und Berufsleben, 
sondern auch im privaten Bereich geraten 
wir von Zeit zu Zeit in Krisen. Immer neue 
Anforderungen wollen bewältigt werden. Im 
Resilienz-Bootcamp machen wir dich fit, um 
in Zukunft gelassener und souveräner mit 
Herausforderungen umzugehen. Nach dem 
Training fühlst du dich gestärkt und blickst 
entspannter und gelassener auf die zukünf-
tigen Aufgaben – sei es beispielsweise das 
Fernstudium, der neue Job oder stressige 
Momente im privaten Bereich. 

Das Trainingskonzept, das dem Resili-
enz-Bootcamp zugrunde liegt, ist in dieser 
Form neu. Wir arbeiten systemisch-kon-
struktivistisch und nutzen dabei kreative 
Methoden (für mehr Informationen: htt-
ps://systemische-gesellschaft.de/systemi-
scher-ansatz/was-ist-systemisch). 

Was sind die Themen? 	
 • Vergangene Krisen nutzen, um Stärken 

zu identifizieren 
 • Erkennen des eigenen Krisentyps 
 • Stabilität der Grundpfeiler der Identität 

überprüfen und verbessern 
 • Erlernen von Achtsamkeitsübungen 
 • Hypnotherapeutische Trance-Übung zur 

Ressourcenaktivierung 
 • Konkrete Ideen und Pläne für die Zeit 

nach dem Seminar entwickeln 
 • Strategien zur Motivationsförderung und 

Zielerreichung kennenlernen 

Für wen ist dieses Training geeignet? 
Personen, die … 

 • zukünftig souveräner und gesundheits-
förderlicher mit Belastungen und Her-
ausforderungen umgehen möchten, 

 • ihr eigenes Wohlbefinden und ihre Le-
benszufriedenheit erhöhen möchten, 

 • wissen möchten, welche Ressourcen ih-
nen zur Verfügung stehen und wie sie 
diese Ressourcen aktivieren und fördern 
können und 

 • Lust auf ein innovatives Selbsterfah-
rungswochenende haben und Impulse 
für ihre eigene Arbeit erhalten möchten. 

Welche Literatur passt zum Trai-
ning? 

 • Blickhan, D. (2015). Positive Psychologie: 
Ein Handbuch für die Praxis. Paderborn: 
Junfermann Verlag. 

 • Kaluza, G. (2011). Salute! Was die Seele 
stark macht. Stuttgart: Klett-Cotta. 

 • Oettingen, G. (2015). Psychologie des 
Gelingens. München: Pattloch. 

 • Schlippe, A. von & Schweitzer, J. (2013). 
Lehrbuch der systemischen Therapie 
und Beratung 1. Göttingen: Vanden-
hoeck & Ruprecht. 

Wer führt das Training durch? 
 • Viktor Vehreschild, M.  Sc. Psychologie, 

Dipl.-Mathematiker, zertifizierter Trainer 
für Stressmanagement (ZPP), systemi-

scher Berater (IFW), zertifizierter Anwen-
der der Positiven Psychologie (DACH-PP)  
www.psychologie-in-duesseldorf.de 

 • Sabrina Stemmer, M.  A. Rehabilitations-
pädagogin, systemische Beraterin (IFW), 
Führungskraft in einer Familienbera-
tungsstelle 

Wann findet das Training statt? 	
Freitag, 20.01.2017, 17:00 – 20:00 Uhr  
Samstag, 21.01.2017, 09:30 – 19:30 Uhr  
Sonntag, 22.01.2017, 09:30 – 16:30 Uhr 

Wo findet das Training statt? 
Bildungsherberge Hagen, Roggenkamp 10, 
58095 Hagen 

Wie viele Personen können teilneh-
men? 
mindestens 8 und maximal 12 Teilneh-
merInnen 

Was kostet’s? 	
160 € inkl. Arbeitsmaterial und Vollverpfle-
gung (mit Ausnahme vom Samstagabend) 

Wie erfolgt die Anmeldung? 
bei Viktor Vehreschild per E‑Mail an mail@
psychologie-in-duesseldorf.de kosten-
freie Stornierung der Anmeldung bis zum 
20.12.2016 

Was ist sonst noch wichtig? 
 • Übernachtung ist selbst zu organisieren, 

z.  B. Bildungsherberge, CampusHotel, 
Mercure, Jugendherberge. 

 • Ein Teilnahmezertifikat wird am Ende des 
Seminars ausgestellt. 

 • Aktuelle Informationen finden sich stets 
u.  a. auf www.facebook.com/fachschaft-
psychologie.hagen www.facbook.com/
psychologieinduesseldorf 

 • Vergabe der Plätze erfolgt nach „first-co-
me, first-served“. 

https://systemische-gesellschaft.de/systemischer-ansatz/was-ist-systemisch
mailto:mail@psychologie-in-duesseldorf.de
http://www.facbook.com/psychologieinduesseldorf
http://www.facebook.com/fachschaft-psychologie.hagen
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Übungsseminar: 
Vom Fragebogen zum psychometrischen 

Test – eine praxisorientierte Einführung 
in die Testkonstruktion

Worum geht’s?
In diesem Seminar werden die notwendi-
gen theoretischen und praktischen Kennt-
nisse vermittelt, die zur Entwicklung eines 
psychometrischen Tests notwendig sind. 
Alle Themen werden anhand ausführlicher 
Beispiele Schritt für Schritt erörtert und 
unter Anleitung selbstständig vertieft. Ihr 
solltet nach Möglichkeit ein Notebook mit 
lauffähiger SPSS-Installation zum Seminar 
mitbringen. Erfahrungsgemäß profitiert ihr 
insbesondere dann sehr stark von diesem 
Seminar, wenn ihr bereits über erste Vor-
kenntnisse verfügt.

Was sind die Themen?
 • Erstellung des Testentwurfs: Aufgaben-

typen und Konstruktionsprinzipien
 • Testtheoretische Grundlagen in der Klas-

sischen Testtheorie (KTT) und der Proba-
bilistischen Testtheorie (PTT)

 • Itemanalyse nach Klassischer Testtheo-
rie

 • Evaluation psychologischer Testverfah-
ren: Haupt- und Nebengütekriterien (u. a. 
Reliabilität & Validität), Einzelfalldiag-
nostik

 • Skalenbildung und Dimensionsbetrach-
tungen: Exploratorische Faktorenanaly-
se, Konfirmatorische Faktorenanalyse, 
Skalenaggregation und ‑interpretation

Für wen ist dieses Seminar geeignet?
Personen, die …

 • eine empirische Arbeit in dem Bereich 
der Testkonstruktion durchführen möch-
ten,

 • ihre Kenntnisse praktisch ausprobieren 
und auftauchende Fragen diskutieren 
möchten,

 • sich eine kompakte und verständliche 
Zusammenfassung des Themengebiets 
wünschen.

Welche Literatur passt zum Semi-
nar?

 • Bühner (2011): Einführung in die Test- 
und Fragebogenkonstruktion

 • Moosbrugger & Kelava (2012): Testtheo-
rie und Fragebogenkonstruktion

 • Lienert & Raatz (1998): Testaufbau und 
Testanalyse

Wer führt das Seminar durch?
Viktor Vehreschild, M.  Sc. Psychologie, Di-
pl.-Mathematiker www.psychologie-in-du-
esseldorf.de

Wann findet das Seminar statt?
Freitag, 13.01.2017, 17:00 – 20:00 Uhr  
Samstag, 14.01.2017, 09:30 – 19:30 Uhr 
Sonntag, 15.01.2017, 09:30 – 16:30 Uhr

Wo findet das Seminar statt?
Bildungsherberge Hagen, Roggenkamp 10, 
58095 Hagen

Wie viele Personen können teilneh-
men?
mindestens 8 und maximal 20 Teilnehmen-
de

Was kostet’s?
160 € inkl. umfangreicher, digitaler Semina-
runterlagen und Vollverpflegung (mit Aus-
nahme vom Samstagabend)

Wie erfolgt die Anmeldung?
bei Viktor Vehreschildper E‑Mail an mail@
psychologie-in-duesseldorf.dekostenlo-
se Stornierung der Anmeldung bis zum 
13.12.2016

Was ist sonst noch wichtig?
 • Übernachtung ist selbst zu organisieren, 

z.  B. Bildungsherberge, CampusHotel, 
Mercure, Jugendherberge.

 • Ein Teilnahmezertifikat wird am Ende des 
Seminars ausgestellt.

 • Seminarkosten können ggf. als Wer-
bungskosten beim Finanzamt steuerlich 
geltend gemacht werden.

 • Aktuelle Informationen finden sich stets 
u.  a. auf www.facebook.com/fachschaft-
psychologie.hagen www.facbook.com/
psychologieinduesseldorf

 • Vergabe der Seminarplätze erfolgt nach 
„first-come, first-served“.

 • Dieses Seminar wird in Zusammenarbeit 
mit dem Fachschaftsrat für Psychologie 
der FernUniversität in Hagen angeboten.

mailto:mail@psychologie-in-duesseldorf.de
http://www.facebook.com/fachschaft-psychologie.hagen
http://www.facbook.com/psychologieinduesseldorf
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Bildungsurlaub  = 
Bildungsfreistellung
Seminarprogramm der Bildungsherberge

Liebe Kommilitonin,  
lieber Kommilitone, 
wir begleiten euch in Kooperation mit unse-
rem Bildungsträger Forum Gesundheit mit 
unserem Seminarangebot auf eurem Weg 
zu einem erfolgreichen Studium und zur 
Erweiterung eurer beruflichen Kompetenz 
und Persönlichkeitsentwicklung in einer 
angenehmen Atmosphäre bei uns im Haus.

Mit dem Bildungsurlaub fördert der 
Staat die Initiative von Arbeitnehmer/in-
nen zum lebenslangen Lernen. In 3- bis 
5-tägigen Seminaren lernen, neue Erkennt-
nisse gewinnen – beurlaubt von der Arbeit. 
Denn beim Bildungsurlaub geht es um eine 
Freistellung von der Arbeit zum Zwecke der 
Weiterbildung. Als Teilzeitstudent/in hilft 
euch eine solche Freistellung. Gleichwohl 
sind alle Interessenten als Seminarteilneh-
mer/innen willkommen!

Profitiert vom Knowhow-Zuwachs und 
nutzt unsere Seminare, die unter der Wo-
che stattfinden, inklusive Verpflegung. Bei 
Bedarf könnt ihr in unseren Zimmern unter-
gebracht werden. Es steht ein begrenztes 
Zimmerkontingent zur Verfügung.

Eine frühzeitige Anmeldung ist von 
Vorteil, um ggf. Fristen für die Inanspruch-
nahme von Bildungsurlaub einzuhalten.

Ausführliche und aktuelle Informatio-
nen zum Seminarangebot erhaltet ihr auf 
unserer Homepage www.bildungsherberge.
de und auf unserer Facebook-Seite und bei 
www.fernstudis.de.

Außerdem findet ihr unsere Seminaran-
gebote in der Seminartabelle in der Heft-
mitte des SprachRohrs.

Wir freuen uns auf eure Teilnahme!

http://www.fernstudis.de
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Wirtschaftsenglisch (BH16122)
Termin: Mo 24.10.2016, 14:00 h –  
Fr, 28.10.2016, 13:30 h
Leitung: Yvonne de Hoog, Dozentin und 
Wirtschaftsübersetzerin
Anmeldeschluss: 07.10.2016

Wissenschaftliches Arbeiten mit 
„Word“ (BH16120)
Termin: Mo, 28.11.2016, 14:00 h –  
Mi, 30.11.2016, 13:30 h
Leitung: Angelika Rehborn, Dipl.-Geogr. & 
Dipl.-Wirt. geogr.
Anmeldeschluss: 11.11.2016

Zeitmanagement –  
wie der Spagat zwischen Beruf, 
Familie und Studium gelingen kann 
(BH16126)
Termin: Mo, 07.11.2016, 14:00 h –  
Mi, 09.11.2016, 13:30 h
Leitung: Claudia Aulemeyer, staatl. gepr. 
Ergotherapeutin, Lerntherapeutin
Anmeldeschluss: 21.10.2016

Go-Effekt (BH16130)
Termin: Mo, 14.11.2016, 14:00 h –  
Mi, 02.12.2016, 13:30 h
Leitung: Anka Hansen, Expertin für gehirn-
gerechtes Denken und Handeln, Kommuni-
kationstrainerin
Anmeldeschluss: 14.11.2016

Effektive Prüfungsvorbereitung 
– die richtigen Arbeitstechniken 
(BH16127)
Termin: Mo, 21.11.2016, 14:00 h –  
Mi, 23.11.2016, 13:30 h 
Leitung: Claudia Aulemeyer, staatl. gepr. 
Ergotherapeutin, Lerntherapeutin
Anmeldeschluss: 04.11.2016

Schuldrecht (BH16131)
Termin: Mo, 05.12.2016, 14:00 h –  
Fr, 09.12.2016, 13:30 h
Leitung: Rechtsanwältin Petra Wilpert LL.M. 
(Tax)
Anmeldeschluss: 18.11.2016

Verwaltungsrecht (BH16123) 
Termin: Mo, 12.12.2016, 14:00 h –  
Mi, 14.12.2016, 13:30 h
Leitung: Nina Basakoglu, 2. Staatsexamen 
Rechtswissenschaften 
Anmeldeschluss: 25.11.2016

Internes Rechnungswesen 
(BH17101)
Termin: Mo, 09.01.2017, 14:00 h –  
Mi, 11.01.2017, 13:30 h 
Leitung: Christian Patrick Brockhaus, 
Dipl.-Verwaltungswirt (FH) & Dipl.-Kfm.
Anmeldeschluss: 22.12.2016

Arbeitsrecht (BH17113)
Termin: Mo, 09.01.2017, 14:00 h –  
Fr, 13.01.2017, 13:30 h
Leitung: Rechtsanwältin Petra Wilpert LL.M. 
(Tax)
Anmeldeschluss: 22.12.2016

Lehren und Lernen mit elektroni-
schen Medien (BH17112)
Termin: Mi, 11.01.2017, 14:00 h –  
Fr, 13.01.2017, 13:30 h 
Leitung: Stefanie Geisbusch (Diplom-In-
genieurin, Master of Arts in Educational 
Media)
Anmeldeschluss: 22.12.2016

Lernen und Lehren im Erwachse-
nenalter (BH17102)
Termin: Mi, 18.01.2017, 14:00 h –  
Fr, 20.01.2017, 13:30 h
Leitung: Stefanie Geisbusch (Diplom-In-
genieurin, Master of Arts in Educational 
Media)
Anmeldeschluss: 03.01.2017

BrainBiz – effizientes Lernen – in 
3 Min. mehr merken als in 3 Std. 
(BH17103)
Termin: Mo, 23.01.2017, 14:00 h –  
Mi, 25.01.2017, 13:30 h
Leitung: Anka Hansen, Expertin für gehirn-
gerechtes Denken und Handeln, Kommuni-
kationstrainerin
Anmeldeschluss: 06.01.2017

Sachenrecht und Recht der Kre-
ditsicherung mit Insolvenzrecht 
(BH17114)
Termin: Di, 14.02.2017, 14:00 h –  
Do, 16.02.2017 13:30 h
Leitung: Rechtsanwältin Petra Wilpert LL.M. 
(Tax)
Anmeldeschluss: 30.01.2017

Stressreduzierung und Bur-
nout-Prophylaxe (BH17104)
Termin: Mo, 24.04.2017, 14:00 h –  
Mi, 28.04.2017, 13:30 h
Leitung: Anka Hansen, Expertin für gehirn-
gerechtes Denken und Handeln, Kommuni-
kationstrainerin
Anmeldeschluss: 07.04.2017

Anmeldung:
Bildungsurlaubsseminare sind jeweils mit einer Seminarnummer (Bsp. BH12345) gekennzeichnet. Eine Anmeldung zu den Seminaren ist 
auf unserer Homepage möglich. Dort findet ihr Anmeldeformulare, die ihr ausgefüllt per Post, per Fax 02331-375 1 375 oder per Mail 
reservierung@bildungsherberge.de an uns senden könnt.

Das Seminarprogramm

mailto:reservierung@bildungsherberge.de
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Seminare in Hagen im 
Sommersemester 2016
Datum Seminar Veranstalter mehr  

auf  Seite Kosten Dozent / Dozentin Anmeldung

01.10-02.10.16 JuraStart Wochenende ReWi 50 Broschk / Dannemann über Seminarportal

01.10-02.10.16 Seminar- & Bachelorarbeit ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

08.10.-27.11.16 BGB Teil 4: Verwirklichung und Vollstreckung ReWi 120 Christian Kirchhoff über Seminarportal

15.10.-16.10.16 Einführung Arbeitsrecht ReWi 70 Petra Wilpert über Seminarportal

22.10.-23.10.16 Gutachtentechnik mit BGB I ReWi 70 Petra Wilpert über Seminarportal

12.11.-13.11.16 BGB Teil 2: Einführung Schuldrecht ReWi 70 Christian Kirchhoff über Seminarportal

10.11.-11.12.16 BGB Teil 3: Sachen-, Kredit- und Insolvenzrecht ReWi 70 Christian Kirchhoff über Seminarportal

17.12.-08.01.17 BGB Teil 1: Einführung in das Privatrecht ReWi 120 Christian Kirchhoff über Seminarportal

17.12.-18.12.16 Erb- und Familienrecht (EJP) ReWi 80 Hermann-Josef Falke über Seminarportal

21.01.-22.01.17 Unternehmensrecht I ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

28.01.-29.01.17 Unternehmensrecht II ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

28.01.-29.01.17 Einführung Strafrecht (Bachelor / EJP) ReWi 70 Christian Kirchhoff über Seminarportal

11.02.-12.02.17 Verwaltungsrecht ReWi 70 Christian Kirchhoff über Seminarportal

11.02.-12.02.17 Klausurvorbereitung: BGB IV ReWi 70 Petra Wilpert über Seminarportal

17.02.-19.02.17 Klausurvorbereitung: BGB III ReWi 90 Petra Wilpert über Seminarportal

18.02.-19.02.17 Klausurvorbereitung: BGB II ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

25.02.-26.02.17 Klausurvorbereitung: BGB I ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

25.02.-26.02.17 Klausurvorbereitung: Kollektives Arbeitsrecht ReWi 70 Benjamin Kura über Seminarportal

01.03.-02.03.17 Öffentliches Recht (für Masterstudiengänge) ReWi 80 Petra Wilpert über Seminarportal

04.02.-05.02.17 Die Hausarbeit ReWi 70 Dr. Beate Maasch über Seminarportal

14.-16.11.2016 Go! Nicht lange warten – starten! Bildungsherberge 99 Anka Hansen http://www.bil-
dungsherberge.de/

seminar_documents/
BH16130Anmelde-

formular.pdf

http://www.bildungsherberge.de/seminar_documents/BH16130Anmeldeformular.pdf
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Sonderveranstaltungen
Datum Seminar Veranstalter mehr 

 auf  Seite Kosten Veranstaltungsort Anmeldung

10/8/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Coesfeld über Seminarportal

10/22/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Leipzig über Seminarportal

11/5/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Hamburg über Seminarportal

11/26/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Stuttgart über Seminarportal

11/27/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ München /  
TU München

über Seminarportal

12/10/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Karlsruhe über Seminarportal

12/11/2016 SFS: Einführung in den Gutachtenstil ReWi 0 RZ Nürnberg über Seminarportal

Seminare in Hagen im 
Sommersemester 2016
Datum Seminar Veranstalter mehr  

auf  Seite Kosten Dozent / Dozentin Anmeldung

14.10.-16.10.16 Medienpsychologie FSR Psychologie 120 € Danial Talebi ab sofort

04.11.-06.11.16 Professionelle Gesprächsführung (Einführung 
in die systemische Beratung)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

13.01.-15.01.17 Vom Fragebogenentwurf zum psychometri-
schen Test (eine praxisorientierte Einführung in 
die Testkonstruktion)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

20.01.-22.01.17 Resilienz-Bootcamp (Trainingsprogramm für 
mehr psychische Stärke)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

14.10.-16.10.16 Medienpsychologie FSR Psychologie 120 € Danial Talebi ab sofort

22.-23.10.2016 Wissenschaftliches Arbeiten für Kultur- und 
Sozialwissenschaftler_innen

FSR KSW 71 € Angelika Rehborn jens.beuerle@ 
sv-fernstudis.de

04.11.-06.11.16 Professionelle Gesprächsführung (Einführung 
in die systemische Beratung)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

13.01.-15.01.17 Vom Fragebogenentwurf zum psychometri-
schen Test (eine praxisorientierte Einführung in 
die Testkonstruktion)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

20.01.-22.01.17 Resilienz-Bootcamp (Trainingsprogramm für 
mehr psychische Stärke)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

14.10.-16.10.16 Medienpsychologie FSR Psychologie 120 € Danial Talebi ab sofort

04.11.-06.11.16 Professionelle Gesprächsführung (Einführung 
in die systemische Beratung)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

13.01.-15.01.17 Vom Fragebogenentwurf zum psychometri-
schen Test (eine praxisorientierte Einführung in 
die Testkonstruktion)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

20.01.-22.01.17 Resilienz-Bootcamp (Trainingsprogramm für 
mehr psychische Stärke)

FSR Psychologie 130 € Viktor Vehreschild ab sofort

mailto:jens.beuerle@sv-fernstudis.de
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Seminare in Hagen im 
Wintersemester 2016/17
Datum Seminar Veranstalter Veranstaltunsort Kosten Dozent / Dozentin Anmeldung

04.-06.11.20117 Mathe vor dem Grundstudium Fachschaft WiWi BHS Hagen 40,00 € Claudia Thiel http://wiwi.fernstudis.de/

04.-06.11.2017 Einführung in das  
wissenschaftliche Arbeiten

Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Angelika Rehborn http://wiwi.fernstudis.de

11.-13.11.2017 Kommunizieren ist mehr als  
nur reden

ASTA BHS Hagen 40,00 € Eva Potente/ 
Viktor Vehreschild

veronika.solloch@ 
studium.fernstudium- 

hagen.de

25.-27.11.2017 Business Englisch ASTA BHS Hagen 40,00 € Yvonne de Hoog http://wiwi.fernstudis.de

02.-04.12.2017 Einführung in die Statistik Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Claudia Thiel http://wiwi.fernstudis.de

06.-08.01.2017 Öffentliche Ausgaben am Bodensee Fachschaft Wiwi Kloster Hegne 
Bodensee

124,00 €* Elisabeth Löckener http://wiwi.fernstudis.de

13.-15.01.2017 Grundlagen der Besteuerung Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Petra Wilpert http://wiwi.fernstudis.de

13.-15.01.2017 Öffentliche Ausgaben Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Elisabeth Löckener http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.02.2017 Steuerliche Gewinnermittlung Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Petra Wilpert http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.02.2017 Makroökonomie Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Elisabeth Löckener http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.02.2017 Stabilitätspolitik Fachschaft WiWi BHS Hagen 40,00 € Paul Köhler http://wiwi.fernstudis.de

10.-12.02.2017 Objektorientierte Programmierung Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Dominik Prümer http://wiwi.fernstudis.de

17.-19.02.2017 Wirtschaftsmathematik und Statistik Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Claudia Thiel http://wiwi.fernstudis.de

24.-26.02.2017 Theorie der Marktwirtschaft Fachschaft Wiwi BHS Hagen 40,00 € Elisabeth Löckener http://wiwi.fernstudis.de

24.-26.02.2017 Modellierung von Informations
systemen

Fachschaft WiWi Kloster Hegne 
Bodensee

124,00 €* Dominik Prümer http://wiwi.fernstudis.de

*einschl. Vollverpflegung fr-so

Sonderveranstaltungen
Datum Seminar Veranstalter Dozenten Kosten Veranstaltunsort Anmeldung

27.-29.01.2017 Personalführung Fernstudium- 
Nordwest

Dirk Klimach 225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

27.-29.01.2017 Instrumente des Controlling Fernstudium- 
Nordwest

Rene Jühé 225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

27.-29.01.2017 Finanzwirtschaft Grundlagen Fernstudium- 
Nordwest

N.N. 225,00 € Akademiehotel Rastede http://wiwi.fernstudis.de

27.-29.01.2017 Modellierung von 
 Informatinssystemen

Fernstudium- 
Nordwest

Dominik Prümer 225,00 € Akademiehotel Rastede http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.02.2017 Externes Rechnungswesen Fernstudium- 
Nordwest

Christian P. 
 Brockhaus

225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.02.2017 Konzerncontrolling Fernstudium- 
Nordwest

Rene Jühé 225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

17.-19.02.2017 Marktversagen Fernstudium- 
Nordwest

Eisabeth  
Löckener

225,00 € Akademiehotel Rastede http://wiwi.fernstudis.de

24.-26.02.2017 Grundlagen der  
Unternehmensführung

Fernstudium- 
Nordwest

Dirk Klimach 225,00 € Bildungshaus Str. Ursula 
Kath. HVHS Erfurt

http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.03.2017 Internes Rechnungswesen Fernstudium- 
Nordwest

Christian P.  
Brockhaus

225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

03.-05.03.2017 Innovationscontrolling Fernstudium- 
Nordwest

Rene Jühé 225,00 € Bildungsstätte der Wirt-
schaftsakademie  
Bad Zwischenahn

http://wiwi.fernstudis.de

*einschl. Vollverpflegung und Übernachtung

http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de/
http://wiwi.fernstudis.de
mailto:veronika.solloch@studium.fernstudium-hagen.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
http://wiwi.fernstudis.de
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Einladung 
zur 

Jahrestagung 
der behinderten und chronisch kranken Studierenden  

der FernUniversität in Hagen 

28. bis 30. Oktober 2016

VIELFALT GESTALTEN
Liebe Studierende, 

derzeit beteiligt sich die FernUniversität am Audit-Verfahren „Vielfalt 
gestalten“ des Stifterverbandes und beschäftigt sich unter anderem 

dabei intensiv mit dem Themenschwerpunkt Inklusion. 

Wir wollen uns intensiv mit diesem Thema beschäftigen und wollen 
die FernUni mit unserem Wissen und unseren Erfahrungen auf dem 

Weg zur divisitären Uni ein Stück begleiten. 

Die Tagung wird in Hagen stattfinden. Der Kostenbeitrag beträgt 15 €, 
darin sind Unterkunft und Übernachtung bereits enthalten.  

Reisekosten werden nach den Regelungen des Bundesreisekosten­
gesetzes erstattet. 

Weitere Informationen findet ihr auf unserer Homepage  
fernstudis.de. 

Gerne könnt ihr euch jetzt schon anmelden oder vormerken lassen. 
Bitte sendet dazu eine Mail an Petra.Lambrich@ 

Asta-FernUni.de oder ruft im Büro an (02331-3751373). 

Ich freue mich schon sehr auf „alte“ und „neue“ Gesichter! 

Liebe Grüße,  
Eure Petra 

http://fernstudis.de
mailto:Petra.Lambrich@Asta-FernUni.de
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Seminar  
„Wissenschaftliches Arbeiten“ 
 für Studierende mit Behinderung und/oder  

chronischer Erkrankung

11.–13. November 2016 und 5.–7. Mai 2017 

Dank der Förderung des Bundesministeriums für Bildung und For­
schung (BMBF) können wir zwei Seminare zum wissenschaftlichen 

Arbeiten anbieten, die speziell auf die Bedürfnisse der Studierenden 
mit Behinderung und/oder chronischer Erkrankung ausgerichtet 

sind. 

Da das Erstellen von Haus- und Bachelorarbeiten in den einzelnen 
Fakultäten unterschiedlichen Anforderungen unterliegt, bitte ich um 
schnellstmögliche Anmeldung, so dass entsprechend den Erforder­

nissen geplant werden kann. 

Der Eigenanteil beträgt 50,00 €. Die Fahrtkosten (DB, 2.Klasse) sowie 
Unterkunft, Verpflegung und Seminarkosten werden übernommen. 

Schickt bitte eure Anmeldungen an: buero@asta-fernuni.de  
oder an petra.lambrich@asta-fernuni.de 

Für Fragen wendet euch bitte an 02331-3751373. 

Weitere Informationen findet ihr auf unserer Homepage  
www.fernstudis.de 

Petra Lambrich  
Stellv. AStA-Vorsitzende  

Referentin für die Studierenden mit Behinderung und/oder  
chronischer Erkrankung sowie Gleichstellung 

mailto:buero@asta-fernuni.de
mailto:petra.lambrich@asta-fernuni.de
http://www.fernstudis.de


21Sprachrohr 3/2016   UNILEBEN

Studieren mit Behinderung  
oder chronischer Erkrankung 
Damit Menschen mit Handicap erfolgreich studieren können, haben sich die Hochschulen 
und Hochschulstädte in Nordrhein-Westfalen auf die Bedürfnisse behinderter Studierender 
eingestellt – zum Beispiel durch folgende Maßnahmen: 

• rollstuhlgerechte Zugänge zu Hörsälen, Seminarräumen und Bibliotheken 

• moderne PC-Arbeitsplätze für blinde und sehbehinderte Studierende 

• Nachteilsausgleich bei Prüfungs- und Studienordnungen 

• behindertengerechte Zimmer/Appartements in Studentenwohnheimen 

• Bereitstellung von Helfern für das Studium und das tägliche Leben durch Sozialdienste 

Behinderte und chronisch kranke Studienanfängerinnen und ‑anfänger haben dennoch 
besonders viel zu organisieren. Deshalb sollten sie sich frühzeitig an die jeweiligen Bera­
tungsstellen der Hochschule wenden. Werden persönliche, technische und organisatorische 
Hilfen benötigt, kommen dafür in der Regel die Landschaftsverbände Rheinland oder West­
falen auf. 

Studierende mit Behinderungen und chronischen Krankheiten haben ein Recht darauf, 
chancengleich studieren zu können. Dazu müssen individuell und situationsbezogen Be­
nachteiligungen im Studium ausgeglichen werden, die durch eine Behinderung bedingt 
sind. Man spricht von Nachteilsausgleichen. Nachteilsausgleiche sind keine „Vergünstigun­
gen“. 

Nachteilsausgleiche bei Prüfungen und Leistungsnachweisen 

Viele Studierende können die Leistungsnachweise wegen ihrer Beeinträchtigung nicht in 
der vorgegebenen Weise oder im vorgesehenen Zeitrahmen erbringen. Sie brauchen zeitlich 
und/oder formal modifizierte Bedingungen. Das gilt für alle Leistungsnachweise im Studi­
um, insbesondere für Klausuren, Referate, mündliche Prüfungen, Hausarbeiten, Berichte 
und Abschlussarbeiten. In jedem Fall ist individuell zu prüfen, worin die beeinträchtigungs­
bedingte Benachteiligung konkret besteht und wie diese im Einzelfall sinnvoll auszuglei­
chen ist. 

Selbstverständlich stehe ich euch zur Unterstützung und Beratung jederzeit zur Verfügung. 

Meldet euch einfach bei mir! 

Petra Lambrich/petra.lambrich@asta-fernuni.de  
AStA-Referentin für die Belange der behinderten und chronisch kranken Studierenden der 
FernUniversität Hagen

mailto:petra.lambrich@astafernuni.de
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Fernstudium mit 
Kind und Kita 
Eine StudiMami packt aus

Elternabend
„Und, gehst du arbeiten?“ Ihr Blick ist neu-
gierig, sie glotzt mich selbstgefällig und er-
wartungsvoll an. Sie sitzt direkt neben mir 
in einem Stuhlkreis aus ungefähr 20 Müt-
tern und 4 Vätern. Wie oft habe ich diese 
Frage im letzten Jahr schon gehört. Hm, mal 
überlegen. Sehr oft jedenfalls. Und deshalb 
muss ich das mal aufschreiben, um anderen 
Studentinnen und Studenten in dieser Situ-
ation klarzumachen: Du bist nicht allein. Du 
tust das Richtige. Lass die Leute reden, das 
haben sie immer schon gemacht. 

Naja, wie immer antworte ich höflich 
aber eigentlich widerwillig. Ich denke: „Was 
geht’s Dich an?“ Und sage: „Nein, ich gehe 
zur Uni. Fernuni.“ – „Ach, und dann hast du 
die Kinder 25 Stunden in der Kita?“ fragt sie 
weiter. An der Stelle hätte sie ja mal fragen 
können, was ich studiere oder wie es so 
läuft. Aber das ist wohl langweilig. 

Wir sitzen in der Turnhalle der kleinen 
kirchlichen Kita unseres Dorfes und lau-
schen den Erziehern, die uns an diesem 
Elternabend herzlich begrüßen und uns 
alles Wissenswerte über den baldigen Ki-
ta-Start unserer Kleinsten erzählen. Sehr 
wichtig. Und auch interessant, wie ich finde. 
„Nein, 35 Stunden“ antworte ich leise und 
knapp, ohne meine Stuhlkreisnachbarin an-
zuschauen. Vielleicht schreckt sie das ab, 
mich weiter über meine Lebensumstände 
auszufragen. Fehlanzeige. „Also, ich geh 
ja 10 Stunden die Woche wieder ins Büro, 
aber Paul und Mika gehen nur bis 12 in die 

Kita. Sie schlafen beide mittags ausgiebig, 
manchmal so drei Stunden, und ich möchte 
meinen Kindern den Mittagsschlaf zuhause 
nicht nehmen. Wenn ich arbeite, dann ho-
len meine Schwiegereltern die Kinder ab, 
die wohnen ja direkt nebenan. Dann schla-
fen die mittags da.“ Ich habe nichts von dem 
mitbekommen, was die zukünftige Erziehe-
rin meiner Tochter vorne gesagt hat, dafür 
fühl ich mich jetzt wie die letzte Rabenmut-
ter, weil ich zulasse, dass meine Jüngste ihre 
Mittagsruhe ein paarmal in der Woche in der 
Kita abhält. Ok, denke ich. Beruhige Dich. Du 
kennst doch ihr Spiel. Ungefragt Meinung 
kundtun, dann im Gegenzug etwas über 
den anderen erfahren, mit der eigenen Si-
tuation direkt vergleichen, den anderen in-
direkt abwerten, Kopfschütteln, weggucken. 
Ach ja, und nicht zu vergessen: Hübsch ver-
packt weitererzählen: „Schon gehört, hier 
gibt es Mütter, die lassen ihre Kinder über 
Mittag betreuen, obwohl sie nicht arbeiten 
gehen.“ Dieser Satz schwingt mir dann ein 
paar Wochen später in die Ohren, als ich mit 
meiner Tochter die ersten Schnuppertage 
in der neuen Kita-Gruppe „antrete“. Sofort 
fühle ich mich angesprochen. Wieder das 
Gefühl, eine Rabenmutter zu sein, Schuld-
gefühle gegenüber den Kindern, Schuldge-
fühle gegenüber den arbeitenden Müttern, 
die ich – halt – mehrmals die Woche in der 
örtlichen Bäckerei beim Kaffee sehe. Wäh-
rend ich auf dem Weg nach Hause bin, um 
mich an meinen Schreibtisch zu setzen und 
zeitgleich die Kartoffeln fürs Mittagessen zu 
schälen. Ach, was weiß ich denn, was eine 
perfekte Mutter ist, oder welche Betreuung 
die Beste ist. Ich weiß nur, dass die Betreu-
ung, die ich und mein Mann uns für unsere 
Lebenssituation ausgesucht haben, für uns 
die richtige ist. Wir mussten sehr genau 
erklären und schriftlich belegen, dass wir 
diese Betreuung brauchen. Die „Beweisla-
ge“ war eindeutig, und der Antrag für die 
benötigte Betreuung wurde bewilligt. Von 
der Kita-Leitung höchstpersönlich. Juhu, 

mein Studium kann weitergehen. Aber ei-
nige Mütter urteilen einfach. Ohne Hinter-
grundwissen oder jegliche Entscheidungs-
kompetenz über mein Leben – aber das ist 
vielleicht nicht nötig. Denn sie wissen es ja 
sowieso besser. Naja, was man zu verstehen 
gelernt hat, fürchtet man nicht mehr. 

Da ist was dran. Und irgendwann kom-
men sie auch mal dahinter, dass man besser 
nicht über jemand lästert, in dessen Schu-
hen man noch nicht gesteckt hat. Das hab 
ich mir jedenfalls – nicht ohne Genugtuung 
– gedacht, als ich hörte, wie die neugierige 

10-Stunden-Jobberin mit den Schlafkin-
dern am Gruppeneingang in der Kita total 
entnervt gefragt hat, ob der Paul denn auch 
mal über Mittag bleiben kann, weil der sei-
nen Mittagsschlaf einfach nicht mehr ma-
chen will … J 

Mein Fazit: Als Fernstudentin mit Kin-
dern ist das Leben kein Ponyhof. Ich habe 
jedenfalls mit Vorurteilen zu kämpfen, weil 
in meinem Umfeld viele nicht verstehen, 
was es bedeutet, Fernstudentin zu sein 
– Arbeit. Und diese Arbeit erfordert eine 
gut geregelte Kinderbetreuung. Dabei ist 
es egal, ob mein Schreibtisch zuhause auf 
mich wartet oder im Büro. Ich muss dies lei-
der ständig neu erklären, aber das ist nicht 
so schlimm. Auch daraus habe ich gelernt: 
Wichtig ist, sich selbst treu zu bleiben. Le-
ben und leben lassen macht das Leben 
leichter. 

Was man zu verstehen 
gelernt hat, fürchtet man 
nicht mehr.
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Spielnachmittag
Ja mit der Uni und den Kita-Eltern ist das so 
eine Sache. Sie können sich wohl nichts un-
ter einem Fernstudium vorstellen, und wer 
zuhause ist, kann sich seine Zeit doch frei 
einteilen. Von Zuhause aus arbeiten – ob im 
Job oder Studium – ist nicht greifbar, für Au-
ßenstehende wie „meine“ Kita-Eltern nicht 
klar sichtbar, und deshalb für einige schlicht 
keine wirkliche Arbeit. Vielleicht ist es das. 
Ich weiß es nicht.

Als Charlotte zum ersten Mal bei einer 
Kita-Freundin zum Spielen eingeladen ist, 
habe ich Angst. Nicht, dass ich nicht gern un-
ter Leute gehe, im Gegenteil. Aber mit den 
Kita-Leuten ist das eben etwas schwierig … 
Naja, Charlotte war schon einmal dort, zum 
Kindergeburtstag. Inklusive Kinderschmin-
ken, Schmuckbastel-Event und Give-aways 
für die kleinen Gäste. Als ich mein Kind 
abends abhole, ist das Geburtstagskind 
heulend beim Nachbarn verschwunden, ein 
anderes Kind ist dabei abzuhauen, und die 
Gastgeber-Mutti ist etwas gestresst. So stell 
ich mir einen Kindergeburtstag vor. Haupt-
sache alle haben Fun, das Geburtstagskind 
ist ausgerissen, und dessen Mutter braucht 
danach Urlaub und einen Kleinkredit, nee 
nee. Aber Charlotte hatte wirklich Spaß. 
Ich hab schon Panik vor dem 5. Geburtstag 
meiner Kleinen. Mit Topfschlagen komm 
ich da wohl nicht weit. Naja, zum Thema. 
Bei dieser Freundin war sie nun zum Spie-
len eingeladen. Am späten Nachmittag. Ich 
hab‘s ein bisschen rausgezögert, zugegeben. 
Aber zu Unrecht, denn tatsächlich stellt sich 
die Mutter als sehr nett heraus. Ich bringe 
Charlotte also zum besagten Eigenheim im 
Neubaugebiet – das soll keine Wertung sein. 
Im Flur – weiter werde ich nicht reingelassen 
– strahlt mich ein fettes Foto an der Wand 
an: sie und ihr Mann beim Delphin-Schwim-
men. OK, denke ich, nicht meine Liga. Flucht. 
Doch wir quatschen ganz nett und ausge-
lassen über unser einziges gemeinsames 
Thema: unsere Kinder. Geht immer. Dankbar 
für diesen gemeinsamen Nenner blubbere 
ich etwas fröhlicher drauf los, als ich merke, 
dass wir tatsächlich ein paar gleiche Einstel-
lungen haben, trotz unserer unterschiedli-
chen monetären Ressourcen. Das ist – und 

das weiß ich aus Erfahrung – nicht selbst-
verständlich. Es gibt in der Kita Menschen, 
die möchten nicht, dass ihr Kind mit einem 
anderen Kind spielt, bevor sie nicht den so-
zialen Status der Eltern für würdig erklärt 
haben. Ein mir bekannter Zahnarzt achtet 
zum Beispiel darauf, dass seine Tochter mit 
einer Anwaltstochter spielt. Natürlich spielt 
unser soziales Umfeld eine tragende Rolle 
in Bezug auf unsere Lebensentscheidun-
gen wie Berufswahl, Studium, Partnerwahl, 
familiäre Rollenverteilung und so weiter. Al-
lerdings will ich mal bezweifeln, dass diese 
Entscheidungen in der Kita getroffen wer-
den. Naja, zumindest nicht von den Kindern. 
Abgesehen davon spielt es wahrscheinlich 
eine weitaus größere Rolle, welchen Stellen-
wert von Bildung und Charakter das eigene 
Elternhaus über Jahre hinweg vermittelt, 
und erstmal das psychosoziale Moratorium 
– auch Pubertät oder Vorhof zur Hölle ge-
nannt – da geht’s dann richtig ab. Dann zeigt 
sich, ob die Kids unbedingt never ever sein 
wollen wie Mum und Dad, ob sie ihren eige-
nen Weg gehen und sich selbst eine Rolle 
im Leben aussuchen, mit Hilfe von Mum und 
Dad, oder ob sie kleine Klone werden von 
Mum und Dad, die nicht so gut selber den-
ken können und lieber gefallen möchten. 
Dann sollten Mum und Dad schon mal in der 
Kita mit der Manipulation anfangen. Ach, das 
kommt mir jetzt bekannt vor …

Aber zurück zum Thema – ich quatsche 
munter mit der Mutter des Kindes, das mit 
meiner Tochter in dem riesen Haus ver-
schwindet. Ich überlege, ob ich mich nicht 
doch selbst zum Kaffee einladen und den 
Flur entlang zur offenen Wohnküche schlen-
dern soll, da fragt sie: „Und, gehst du schon 
arbeiten?“ „Neeeeee, nicht du auch …“ den-
ke ich. „Nein. Ich studiere von zuhause aus“, 
sage ich. Na toll. Ich will keinen Kaffee. Ich 
will weg. Schnell. Wo ist mein Auto? „Also, 
ich geh ja 10 Stunden die Woche wieder. 
Das reicht mir auch. Ich will Lia nicht über 
Mittag in der Kita lassen. Dafür hab ich kei-
ne Kinder bekommen, sie den ganzen Tag 
abzugeben. Ich weiß nicht warum die alle 
wieder so schnell so viel arbeiten gehen. 
Wollen die sich alle selbstverwirklichen 

oder was?!“ BAMM!!! Das hat mal wieder 
gesessen. Rabenmutter. Rabenmutter. RA-
BENMUTTER! Meine innere Göttin weint. 
„Ich quäle doch meine Tochter nicht, wenn 
sie ein paar Tage die Woche in der Kita zu 
Mittag isst, damit ich mich ein paar Stunden 
dem Studium widmen kann“, denke ich. „Es 
gibt aber auch Leute, die müssen die Kin-
der über Mittag abgeben, weil sie arbeiten 
müssen. Nicht jeder kann sich den Luxus 
leisten, zuhause zu bleiben“, sage ich. Das 
war unüberlegt, irgendwie Wortkotze, aber 
absolut ehrlich. Das Schlimme am Recht-
fertigen ist, dass man sich vor sich selbst 
für etwas rechtfertigt, wofür man sich ganz 
klar entschieden hat und selbstbestimmt so 
lebt, was anderen nicht gefällt. Was andere 
machen, ist mir egal. Wir sind glücklich so. 
Auch die Kinder haben etwas davon, wenn 
ich durch mein Studium zufriedener mit mir 
selbst bin und ganz nebenbei ein Bachelor 
in der Tasche später hoffentlich mal mehr 
Geld in die selbige fließen lässt. Auch da-
von profitieren meine Kinder. Auch wenn 
sie zwei- bis dreimal die Woche in der Kita 
Mittag essen. Basta. 

Mein Fazit: Beim letzten Eltern-Treff 
– einem alljährlichen abendlichen Beisam-
mensein aller Kita-Eltern – bin ich schlicht 
abwesend. Ich mag nicht erklären, warum 
auch meine jüngste Tochter ab August in 
der Kita ein paarmal die Woche Mittag isst, 
obwohl ich „zuhause bin“, wie es immer so 
schön heißt. Ich tue damit niemandem un-
recht und werde trotzdem meinen Kindern 
stets gerecht. Mein Studium ist ein Teil von 
mir und vielleicht auch ein Stück Selbstver-
wirklichung. Na und? Da braucht man echt 
Nerven als FernstudiMami aufm Dorf.

Elke Offergeld

Mein Studium ist ein Teil 
von mir und vielleicht 
auch ein Stück Selbst
verwirklichung.

Als Fernstudentin mit 
Kindern ist das Leben 
kein Ponyhof.
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Zeitmanagement im 
Teilzeitstudium
Zwischen Studium und Arbeit

Die S-Bahntüren schließen sich, die zu-
gestiegenen Fahrgäste suchen sich einen 
freien Platz und ich schlage meinen Stu-
dienbrief auf und beginne meinen Tag mit 
psychologischen Grundsätzen. Es ist ein 
seltsamer Ort, um sich auf wissenschaftli-
che Texte zu konzentrieren. Überall raschelt 
es, Leute sprechen mit ihrem Gegenüber 
oder ins Handy, jemand hört seine Musik 
zu laut. Mein Kopf ist noch völlig frei für die 
vielen wichtigen Dinge, die es zu verstehen 
gibt und die in drei Monaten bei einer Prü-
fung abgefragt werden. Doch im Moment 
bin ich auf dem Weg zur Arbeit.

Alles unter einen Hut bekommen
Als ich angefangen habe, in Teilzeit zu stu-
dieren, war mir nicht klar, wie schwer es sein 
würde, Arbeit und Studium unter einen Hut 
zu bekommen. Ich habe mir vorgestellt, dass 
ich die eine Tageshälfte mit Büroklammern 
und verhaktem Papier im Drucker verbrin-
gen würde und den Nachmittag mit Studi-
enbriefen und Lernkarten. Aber mein Kopf 
lässt sich nicht einfach mit einem Klick auf 
einen zweigeteilten Tagesablauf einstellen, 
in dem völlig unterschiedliche Dinge gefor-
dert sind. Nein, mein Kopf entscheidet zu-

sammen mit meinem Bauch, dass nach der 
Arbeit erst einmal ausgiebig gespeist wird 
und ich mir dann eine Pause vor dem Fern-
seher oder dem Laptop gönnen sollte. Und 
so tue ich jeden Tag das gleiche. Morgens 
die zwanzig Minuten Bahnfahrt für mein 
Studium nutzen und nachmittags mich von 
der Arbeit im Büro erholen. Aber der Job 
darf doch nicht Hauptbestandteil meines 
Lebens sein! So habe ich mir das nicht vor-
gestellt!

Durchhaltevermögen ist gefragt
Um meiner Bequemlichkeit nicht Vorrang 
zu geben, lasse ich mir von meiner Freundin 
Mel ein wenig auf die Sprünge helfen: „Na 
ja, mir scheint, das ist ganz normal. Du hast 
eine Ausbildung gemacht, zwei Jahre gear-
beitet und dich dann für den Beginn eines 
Studiums entschieden. Das Studieren muss 
sich nun irgendwie in deinen regelmäßigen 
Tagesablauf eingliedern.“ Dabei habe ich 
mir extra einen Teilzeitjob gesucht, um die 
restliche Zeit für ein Studium zu nutzen. 
Und nun soll ich das nicht auf die Reihe be-
kommen?

Ich bin da pragmatisch und schaue mir 
verschiedene Lösungsansätze an, um das 

Problem zu beheben. Den Job aufzugeben 
kommt allerdings nicht infrage. Mir ist es zu 
wichtig, genügend Geld zu verdienen, um 
mir eine eigene Wohnung und die Studien-
kosten leisten zu können. Das Studium auf-
geben? Ich muss gestehen, dass ich schon 
einige Male daran gedacht habe. Vor allem 
dann, als sich zwei von mir gegründete 
Lerngruppen auflösten. Eine Kommilitonin 
war schwanger, die andere hat bereits zwei 
Kinder und die restlichen Mitglieder waren 
dem Stress und der Fülle an Aufgaben nicht 
gewachsen. Nur noch ich war übrig, aber ich 
machte weiter.

Ich finde es großartig und befreiend, 
mich persönlich weiterzuentwickeln und 
später einmal einen Beruf zu ergattern, 
der mich mit Freude erfüllt und zusätzlich 
bessere Chancen auf eine höhere Position 
zulässt. Und desweitern gibt es auch Leute 
in meinem Umfeld, die nicht einfach das 
Handtuch geworfen haben. Zum Beispiel 
ein Bekannter von mir, der gerade mit sei-
ner Freundin ein Kind bekommen hat. „Als 
mich die freudige Nachricht erreicht hat, 
dass meine Lebensgefährtin schwanger ist, 
steckte ich gerade mitten in meiner Bache-
lor-Arbeit. Ihr Vertrag lief aus, unsere Woh-
nung war für drei Personen zu klein und ich 
hatte keine Aussichten auf einen Job, um ge-
nügend Geld zu verdienen. Trotzdem habe 
ich meine Bachelor-Arbeit fertiggestellt und 
mein Studium abgeschlossen.“ Ein Kind, 
kein Job und eine viel zu kleine Wohnung. 
Probleme, mit denen ich mich nie auseinan-
dersetzen musste. Mein Weg ist lange nicht 
so beschwerlich, wie der einiger Mitstuden-
ten. Ein Grund mehr, nicht aufzugeben.

Um mein Studium besser in meinen 
Tagesrhythmus zu integrieren, nehme ich 
mir eine Änderung bei meinen Arbeitszei-
ten vor. Zurzeit arbeite ich ein bisschen 
weniger als zwanzig Stunden auf vier Tage 
die Woche verteilt. Der Freitag bleibt frei, 
um mich ohne Ablenkung und Pflichten auf 
das Lernen konzentrieren zu können. Nur Fo
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leider geht dieses Modell nicht ganz auf, 
denn freitags bin ich von der Woche meist 
zu erschöpft und ich sitze nur maximal drei 
Stunden vor meinem Schreibtisch und blät-
terte in den Heften. Bei dem straffen Lern-
plan, den die Universität empfiehlt, ist das 
bei Weitem zu wenig.

Das Studium kann einsam sein
Ich suche das Gespräch mit meiner Chefin 
und frage, ob ich am Montag etwas kürzer-
treten und ihr am Donnerstag erst nachmit-
tags zur Verfügung stehen kann. Zum Glück 
ist das kein Problem und ich bin bei einem 

Arbeitgeber angestellt, dem es am Herzen 
liegt, dass die Beschäftigten persönliche 
Ziele und ihren Job miteinander vereinba-
ren können. Ich probiere mich an dem neu-
en Modell einen Monat lang aus und stelle 
fest, dass es mir schon eher entgegenkommt. 
Es ist nicht die vollkommenste Lösung, aber 
der erste Schritt, mich intensiver mit meinem 
Studium zu beschäftigen, ist getan. Denn 
ich muss sagen, ein solider Job wird bei mir 
immer an erster Stelle stehen, weil er finan-
zielle Sicherheit bietet und mir hilft, gut ge-
pflegte Kontakte aufrechtzuerhalten. Die Art 
des Studierens an einer Fernuniversität kann 

manchmal etwas einsam sein, und es ist 
schön, zur Mittagszeit auch mal mit einigen 
Kollegen und Kolleginnen von Angesicht zu 
Angesicht zu plaudern und sich auszutau-
schen. Dass dabei mein Studium in meinem 
Tagesablauf etwas in den Hintergrund rückt, 
heißt nicht, dass ich weniger Studentin bin. 
Wichtig ist, dass ich mir gesetzte Ziele errei-
che und weiter studiere. Und somit klemme 
ich mein Lesezeichen zwischen die Seiten, 
schlage meinen Studienbrief zu und mache 
mich auf den Weg zur Arbeit.

Janina Strümpf

Sportschütze für die FernUni
Dietmar Schmidt

Vom 17. bis zum 19.  Juni 2016 fanden die 
Deutschen Hochschulmeisterschaften im 
Sportschießen im Schießsportzentrum Pa-
derborn Elsen statt. Insgesamt wurden 120 
Starts in den Disziplinen Luftgewehr, Luft-
pistole, Sportpiste, Freie Pistole, KK 3x20 
und KK liegend statt. Die Studierenden ka-
men dabei von 29  Hochschulen. Hochklas-
siger Sport war zu erwarten, da aktuelle und 
ehemalige Kaderschützen/innen sich für 
die Wettbewerbe eingeschrieben haben.

Zufrieden mit den Ergebnissen
Mit Sebastian Vosskühler, Uwe Dreßler und 
Dietmar Schmidt waren auch drei Studen-
ten der FernUni in Hagen in insgesamt 5 
Disziplinen am Start. Mit den Ergebnissen 
und Platzierungen konnten die Fernstuden-
ten angesichts der hohen Leistungsdichte 
zufrieden sein. Eine überzeugende Leistung 
lieferte hier Sebastian Vosskühler ab, der 
als erfahrener Ligaschütze im Wettbewerb 
mit der Luftpistole nach dem Vorkampf mit 
374 Ringen auf Platz vier lag und sich somit 
für das Finale qualifiziert hatte. 

Im Finale konnte Sebastian die Leis-
tung aus dem Vorkampf nicht mehr abrufen 

und hat den Wettbewerb aber mit einem 
immer sehr guten 7. Platz abgeschlossen. 

Eine gelungenen Veranstaltung
Für die Disziplinchefin vom adh, Juli Hoch-
muth, war es in dieser Funktion die erste 
Hochschulmeisterschaft. Julia sowie Uli Kus-
sin mit seinem Team vom Uni Hochschulspot 
Paderborn und das Team vom SSV Elsen ha-
ben bei der Organisation eine hervorragende 
Arbeit geleistet und so für eine gelungene 
Veranstaltung gesorgt, die hoffentlich auch 
wieder im nächsten Jahr ausgeschrieben wird.

Gudrun Baumgartner 
Grau und schlau
Referentin für Regionalzentren Süd-West 
und Hochschulsport

v.l.n.r.: Uwe 
Dreßler, Diet­
mar Schmidt, 
Sebastian 
Vosskühler

Termine Deutsche Hochschul-
meisterschaften bis zum 
Jahresende:  
14.10.2016 – 16.10.2016 

DHM Golf
Ort:  Herzogenaurach
Ausrichter:  Uni Erlangen-Nürnberg
04.11.2016 – 05.11.2016 

DHM Geräteturnen
Ort:  Chemnitz
Ausrichter:  TU Chemnitz
20.11.2016 

DHM Crosslauf
Ort:  Darmstadt
Ausrichter:  HS Darmstadt (h_da)
08.12.2016 – 11.12.2016 

DHM Reiten (Endrunde)
Ort: Münster
Ausrichter: Uni Münster
10.12.2016 

DHM Judo
Ort: Bonn
Ausrichter: Uni Bonn

Falls ihr für die FernUni starten 
wollt: Bitte mindestens 14 Tage vor 
Meldeschluss beim AStA-Büro unter 
Vorlage einer Immatrikulationsbe-
scheinigung beantragen, sonst können 
wir euch nicht melden!
gudrun.baumgartner@asta-fernuni.de
buero@asta-fernuni.de

mailto:gudrun.baumgartner@asta-fernuni.de
mailto:buero@asta-fernuni.de
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40 Jahre FernUniversität  
Knast – eine  

andere  Studienwelt

U
nserem Aufruf, anlässlich 
des 40-jähren Jubiläums 
eure Erfahrungen zur Fern-
Uni einzusenden, ist der 
Kommilitone Hans Meier* 

gefolgt, und schildert seine Sicht als Studie-
render in der JVA. 

Knast – eine andere Studienwelt
Mit großem Interesse lese ich immer die Bei-
träge im SprachRohr, welche Möglichkeiten 
sich mit der Vernetzung, sei es über Moodle, 
Facebook oder was sich da sonst dem/der 
Studierenden bietet, auftun. Daher dachte 
ich mir, es wäre für den ein oder anderen 
interessant, mal zu erfahren, wie sich Stu-
dieren im Rahmen des NRW-Strafvollzugs 
anfühlt und was man dabei so erleben kann. 

„Mich neu erfinden“
Den Entschluss für ein Studium habe ich 
bereits am Anfang meiner Haft (8 Jahre mit 
anschließender Sicherheitsverwahrung) 
getroffen. Dies hatte zwei primäre Gründe. 
Zum einen haben mich meine Straftaten 
an einen Tief- und Wendepunkt meines 
Lebens geführt und mich dazu veranlasst, 
mich „neu zu erfinden“. So sehe ich es als 
Ziel meiner vor mir liegenden Haft an, nicht 

nur meine persönlichen Defizite, die zu 
meiner Straftat führten, aufzuarbeiten. Da-
rüber hinaus wollte ich meinem beruflichen 
Leben eine neue Perspektive und Zukunft 
geben. 

Da ich vor meiner Inhaftierung bereits 
nebenberuflich selbstständig war, aller-
dings mit großen Lücken im kaufmänni-
schen Wissen, lag es für mich nahe, mich 
bei der FernUni für Wirtschaftswissenschaf-
ten einzuschreiben. 

Studieren als Einzelkämpfer
Wie hat nun die Justiz darauf reagiert? In 
der JVA Aachen wurde ich von allen Beteilig-
ten auf das Möglichste unterstützt. Der Sta-
tus des Vollzeitstudenten blieb mir jedoch 
verweigert. Und da im Vollzug eine Arbeits-
pflicht besteht, rückte mein ambitioniertes 
Ziel, mein Studium als Vollzeitstudent zu 
absolvieren, in weite Ferne. Meine Schulzeit 
liegt leider auch schon mehr als 20 Jahre 
zurück, und so war es nicht verwunderlich, 
dass ich gerade im mathematischen Bereich 
vieles „neu“ erlernen musste. Wie sehr hät-
ten mir da Lerngruppen mit anderen Studie-
renden, via Skype o. ä., oder ein einfacher In-
ternetzugang für Recherchen geholfen. Ein 
bisschen habe ich mich auch wie Robinson 

Crusoe gefühlt. So bleiben mir nur meine 
Studienunterlagen und der zum Teil von der 
Justiz limitierte Weg der Fernleihe von Fach-
literatur über die FernUni-Bibliothek. 

Meinem Enthusiasmus tat dies keinen 
Abbruch. Deprimierender waren da schon 
eher die Kommentare wie „Bei der nächsten 
Straftat dann ein Wirtschaftsdelikt“ oder 
„Muss man erst in den Knast kommen um 
zu studieren?“, welche nicht nur von den 
Vollzugsbeamten kamen, sondern auch von 
Akademikern im Justizvollzugsdienst. 

Im Rahmen des üblichen Auswahlver-
fahrens, welches obligatorisch ist, wurde 
ich im Anschluss in eine andere Justizvoll-
zugsanstalt verlegt. Als Begründung wurden 
die guten pädagogischen Voraussetzungen 
angepriesen. 

Mit voller Vorfreude und nicht weni-
ger Enthusiasmus als zuvor wollte ich mich 
nun in meiner neuen Anstalt beim für mich 
zuständigen pädagogischen Dienst vor-
stellen, auch um zu erfahren, wie es nun 
weitergehen kann. Auf meinen Antrag für 
ein Gespräch besuchte mich recht bald der 
Leiter des pädagogischen Dienstes. Mit den 
Worten „Für Sie passiert hier gar nichts! Sie 
fliegen unterhalb meines Radars!“ machte 
er bei mir jede Hoffnung zunichte. 

Zwei Tage später rief ich beim Betreuer 
für studierende Gefangene an und wollte 
mich exmatrikulieren. Nur durch seine In-
tervention war es möglich, weiterzumachen, 
was aber an der grundsätzlichen Ablehnung 
nichts änderte. 

Studieren ohne PC?
Zu den „normalen“ Schwierigkeiten, die 
es nun einmal, wie schon beschrieben, im 
Vollzug gibt, kamen neue hinzu. Anträge für 
den Erhalt einer Schreibmaschine oder den 
privaten Kauf eines Laptops (da ich hier im 
Gegensatz zu Aachen keinen PC mehr nut-
zen konnte bzw. durfte) unter der Einwilli-
gung zu jeglicher Art der Überwachung und 
Sicherung wurden abgelehnt oder gar nicht Fo
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erst bearbeitet. Dies veranlasste mich zur 
Beantragung einer gerichtlichen Entschei-
dung. 

Der letzte Höhepunkt in der Geschich-
te war, dass ich zwei Wochen vor dem 
Klausurtermin mitgeteilt bekam, dass mein 
Studium als Freizeitmaßnahme eingestuft 
wurde und der pädagogische Dienst nicht 
mehr für mich zuständig ist, er also keine 
Prüfungen mehr abhalten muss. 

Nur durch ein dankenswert sehr enga-
giertes Verhalten des Fachdienstes meiner 
Abteilung war eine Klausurteilnahme über-
haupt möglich. 

Studieren unter erschwerten 
Bedingungen
Seit April bin ich nun in meiner neuen An-
stalt und bin gespannt, was ich hier erleben 
werde. Therapiebedingt muss ich erstmal 
eine Pause einlegen, die mir aber auch nicht 

ungelegen kommt. Kann ich die Zeit doch 
für die Aufarbeitung von Lücken nutzen 
und mich mal wieder auf das Wesentliche 
konzentrieren. Denn eines ist klar: Wenn 
man schon unter erschwerten Bedingungen 
lernen möchte, ist das schwer, aber wenn 
einem noch Knüppel zwischen die Beine 
geworfen werden, ist es unmöglich, einen 
klaren Kopf zu behalten. 

Mein Fazit: Ich freue mich immer sehr, 
wenn ich in den Medien mitbekomme, wie 
gut andere Inhaftierte in anderen Bundes-
ländern studieren können. Oder auch, wie 
gut Elis (Elektronisches Lernen im Straf-
vollzug) in anderen Bundesländern genutzt 
werden kann. NRW sträubt sich dagegen, 
und manchen sind die studierenden „Kna-
ckies“ nicht nur ein Ärgernis, sondern ein 
echter Dorn im Auge. Sicherlich sind mei-
ne Erkenntnisse nur ein kleiner Einblick in 
die Lebenswelt studierender Gefangener 

in NRW, und sie können nicht exemplarisch 
dafür stehen. Aber ich frage mich, ob sich 
Johannes Rau das so gedacht hat? 

Trotzdem wünsche ich allen studieren-
den Inhaftierten viel Geduld, Kraft, Ausdau-
er und letzten Endes Erfolg. 

Glaubt an euch!

Hans Meier* 
*Name auf Wunsch des Autors von der Re-
daktion geändert. 
Habt ihr auch Erfahrungen oder besonde-
re Erlebnisse mit der FernUni gemacht? 
Dann sind wir gespannt auf eure Beiträge. 
Schreibt an sprachrohr@asta-fernuni.de 

Jura und Sprachen – und DAS passt zusammen?
So oder so ähnlich waren die erschrockenen Reaktionen auf meinen damaligen Plan,  

Jura zu studieren, und das «auch noch ausgerechnet» im Fernstudium!

Der Grund: eine klassische Anwalts-
karriere? Keineswegs.
Zugegeben, mein bisheriger Karriereweg 
war immer von Umwegen, Ecken, Abbiegun-
gen, jedoch gleicherweise stets von Vielfalt 
geprägt. Da ich die Vielfalt liebe, liebe ich 
meine Tätigkeit als … Übersetzerin! 

Es gibt ständig ein neues Thema, neue 
Kunden, neue Sprachen, neue Kulturen 
kennenzulernen. Zur Vielfalt zählt für mich 
jedoch nicht nur sprachliche und kulturelle 
Kenntnis, sondern auch Hintergrundwissen, 
welches für qualitativ hochwertige Über-
setzungen unabdingbar ist: Durch die hohe 
Anzahl deutscher Kunden, die sich mit ihrer 
Firma im Ausland niederlassen wollen, sind 
Kenntnisse des deutschen Rechtssystems 
sehr vorteilhaft, zum einen, um die Anliegen 
der Kunden besser zu verstehen und diese 
zu betreuen, zum anderen für eine qualita-
tiv hochwertigere Übersetzung.

Bildung ist Freiheit
Und genau das ermöglicht die FernUniver-
sität Hagen: studieren, wann, wo, und wie 
man will. Schließlich haben wir uns alle 
aus freiem Willen heraus zum Studium ent-
schieden. 

Freiheit bedeutet Inspiration und 
Offenheit
Ob jemand lieber klassisch am Schreibtisch, 
im Flugzeug nach New York, im Pool auf 
Bali, im Garten der Ferienwohnung, in der 
Mittagspause, in der U-Bahn oder am Strand 
auf seinem I-Pad die Vorlesungen anschaut: 
Platz für Gedanken und Inspiration bleibt 
allemal.

Das Schöne an der Fernuniversität ist 
die örtliche Ungebundenheit. Somit trägt 
die FernUni Hagen wesentlich zu einem 
besseren interkulturellen Verständnis bei: 
Wieso eigentlich nicht neben dem Fern-
studium in einer Eisdiele in Barcelona job-
ben, anstatt im verregneten Deutschland zu 
kellnern, und mal schauen, wie die Spanier 
so drauf sind? Ihr werdet nicht nur merken, 
dass jede Kultur ihre positiven und negati-
ven Eigenschaften hat, sondern eure eige-
ne Kultur und Sprache besser kennen und 
schätzen lernen. In vielen Studiengängen 
wird eine gute Beherrschung der eigenen 
Muttersprache und/oder Kenntnis der ei-
genen Kultur vermittelt. Oft nimmt man 
jedoch viele Dinge wie z.  B. Pünktlichkeit 
für selbstverständlich. Erst wenn man ins 
Ausland geht, sieht man seine eigene Kul-

tur, und vielleicht sogar seine Identität, aus 
einem völlig anderen Blickwinkel.

Vielleicht werdet ihr ja sogar eines Ta-
ges in einer ausländischen Niederlassung 
einer deutschen Firma unterkommen und 
könnt eventuell eure Kenntnisse der ver-
schiedenen Kulturen anwenden, um zwi-
schen diesen zu vermitteln? Ich verspreche 
euch, dass dies eine sehr spannende, aber 
auch verantwortungsvolle Aufgabe ist. 

Melanie Krause
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FamilienService  
für Beschäftigte  

und Studierende  
an der FernUni
S

eit April dieses Jahres gibt es ei-
nen FamilienService an der Fern-
Universität. Der FamilienService 
dient als Beratungs- und Koordi-
nierungsstelle in Bezug auf fami-

liengerechte Maßnahmen an der Hochschu-
le und steht allen Hochschulbeschäftigten 
und Studierenden zur Verfügung.

Die Serviceeinrichtung wird Informati-
onen, Beratung und Angebote insbesonde-
re zu folgenden Themen anbieten:

 • Gestaltung und Finanzierung eines Stu-
diums oder einer wissenschaftlichen 
Qualifizierungsphase mit Kindern und 
weiteren Familienaufgaben (z.  B. Pflege 
von Angehörigen)

 • Organisation des beruflichen Alltags in 
Wissenschaft und Forschung mit Kindern 
und/oder weiteren Familienaufgaben 
wie Pflege von Angehörigen

 • Kinderbetreuungsangebote (u.  a. Mini-
Campus, Ferienangebote)

 • Beratung von Müttern während der 
Schwangerschaft und nach der Geburt, 
nach Immatrikulation oder Anstellung 
mit dem Ziel der Vereinbarkeit von Stu-
dium bzw. Wissenschaft und Familie

 • Veranstaltungsangebot zu einschlägigen 
Themen wie z. B. Pflege

 • Weitervermittlung an kompetente in-
terne und externe Fachexperten/-innen 
und Kontaktstellen

Der FamilienService wird zunächst an 
die Abteilung für Organisations- und Perso-
nalentwicklung angegliedert. Melanie Graf, 
die ehemalige zentrale Gleichstellungbe-
auftragte, leitet den FamilienService. Sie 
wird unterstützt von Miriam Spindeldreher 
(Sekretariat) und einer weiteren Mitarbeite-
rin, die im September ihre Arbeit im Famili-
enService beginnt.

Zurzeit wird ein Konzept für die Ausge-
staltung der Aufgaben des FamilienService 
entwickelt. Neben den konkreten Aufgaben 
werden Themenschwerpunkte und Hand-
lungsfelder eruiert, Maßnahmen aufgezeigt 
und Umsetzungsschritte festgelegt. 

Dazu ist es uns ganz wichtig, auch die 
Wünsche der Studierenden an einen Fami-
lienService zu kennen. Anregungen diesbe-
züglich nehmen wir gerne per E‑Mail, per 
Telefon oder auch persönlich entgegen.

Die Arbeit hat begonnen. Wir stehen 
noch ganz am Anfang. Wir haben noch nicht 
für jede Frage ad hoc eine Antwort parat, 
aber zum Thema Vereinbarkeit von Studium 
und Familie bzw. Beruf sind wir ab sofort 
auch für die Studierenden ansprechbar!

Kontakt FamilienService:
Melanie Graf (links im Bild), 
Telefon: 02331-987-2071, 
familienservice@fernuni-hagen.de

Sekretariat: 
Miriam Spindeldreher (rechts im Bild), 
Telefon: 02331-987-2091, 
familienservice@fernuni-hagen.de

mailto:familienservice@fernuni-hagen.de
mailto:familienservice@fernuni-hagen.de
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Grußwort des 
AStA-Vorsitzenden

Liebe Kommilitoninnen, 
liebe Kommilitonen,

als Vorsitzender des Allgemeinen Studie-
rendenausschusses (AStA) darf ich Sie als 
Erstsemester und Rückmelder herzlich an 
der FernUniversität in Hagen begrüßen.

Wir, der AStA, sind Ihre offizielle Inte-
ressenvertretung und führen Sie durch die 
verschlungenen Wege des Uni-Alltags. Wir 
setzen uns gegenüber dem Rektorat, der 
Verwaltung der FernUniversität und dem 
Studentenwerk für Ihr Recht auf gute Studi-
enbedingungen ein. 

Sie werden bald merken, auch und gera-
de an einer FernUniversität gibt es Hürden, 
die genommen werden müssen. Und das 
nicht nur im Hinblick auf die Umsetzung der 
Bachelor- und Masterstudiengänge. Umso 
wichtiger ist eine starke Interessenvertre-
tung, die Klartext redet. So fordern wir, was 
eigentlich selbstverständlich sein müsste: 
Studierbarkeit der B.A.- und M.A.-Studien-
gänge, Chancengleichheit im Studium und 
natürlich Masterplätze für alle! 

Nachdem der neue AStA nun gut fünf 
Monate im Amt ist, freut es mich, Ihnen 
auf den kommenden Seiten das komplette 
Team für diese Legislaturperiode vorstellen 
zu können.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Lesen unserer aktuellen Hauszeitschrift 
SprachRohr und einen guten Start in Ihr 
Studium.

Michael Krämer
(Grau und schlau)
AStA-Vorsitzender
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Der AStA stellt sich vor

Michael Krämer
Grau und schlau 
AStA-Vorsitzender

Petra Lambrich 
Linke Liste
stv. Vorsitzende, Referentin für Studieren-
de mit Behinderung und/oder chronischer 
Erkrankung & Gleichstellung

Dr. Bernd Huneke
RCDS
stv. Vorsitzender, Referent für Hochschul-
politik und Gremienkommunikation

Vorstellung des AStA-Referats
Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,
an dieser Stelle möchte ich mich als neuer 
AStA-Referent für Gremienkommunikati-
on und Hochschulpolitik vorstellen. In den 
letzten Jahren hatte ich meinen Schwer-
punkt auf die Fachschaftsarbeit gelegt, die 
an unserer Hochschule quasi die Basisar-
beit darstellt. Hier stehe ich weiterhin un-
serem engagierten Team im Fachschaftsrat 
Wirtschaftswissenschaft zur Verfügung.

Allerdings lassen sich nicht alle 
Schwierigkeiten auf dieser Ebene der Stu-

dierendenschaft lösen, so dass ich mich 
letztendlich entschlossen habe, auch für 
den AStA zu kandidieren. Als Aufgabenfel-
der habe ich die Gremienkommunikation 
und die Hochschulpolitik gewählt, die ich 
im Folgenden vorstellen möchte.

Gremienkommunikation
Wie der Referatstitel besagt, geht es hier um 
Kommunikation. In der Studierendenschaft 
und auch unmittelbar an der Universität 
haben wir eine Vielzahl an Gremien. Es sei-
en hier nur das Studierendenparlament als 
höchstes Gremium der Studierendenschaft 
und der Senat als höchstes Gremium an der 
gesamten Universität genannt. Häufig wir-
ken verschiedene Gremien parallel, ohne 
ihre Erfahrungen auszutauschen. Zum Bei-
spiel besitzen wir fünf Fachschaftsräte, je 
einen für Rechtswissenschaft, Wirtschafts-
wissenschaft, Psychologie sowie für Kultur- 
und Sozialwissenschaften und außerdem 
einen für Mathematik und Informatik. Die 
aktuellen Themen in diesen Fachschaften 
können variieren, denn die vertretenen 
Studiengänge sind höchst unterschiedlich. 
Aber es existieren auch Querschnittsthe-
men und auch Ideen, die in anderen Fach-
schaften zu einer besseren und effektiver-
en Arbeitsweise beitragen können. Hierzu 
Synergien freizusetzen ist ein Ziel dieses 
Referats.

Ein anderes dringliches Problem be-
steht in der Koordinierung von Terminen 
und Fristen. Viele unserer Studierenden-
schaftsvertreter studieren abschlussori-
entiert. Umso härter trifft es sie, wenn Sit-
zungstermine mitten in die Klausurphase 
gelegt werden. Allein für die Sitzungen des 
Studierendenparlaments, die etwa alle zwei 
Monate stattfinden, opfern viele ein ganzes 
Wochenende von Freitag bis Sonntag, die 
Vorarbeiten noch nicht eingerechnet. Wenn 
dann in der Folgewoche eine Klausur an-
steht, zehrt dies sehr an der Belastbarkeit 
und Motivation vieler unserer Kommilito-
ninnen und Kommilitonen und erzwingt viel 
zu häufig die Entscheidung pro Wahlamt 
und gegen Klausur. Dieses Dilemma, das 
mich auch schon mehr als einmal getroffen 
hat, abzustellen, sehe ich als eine Aufgabe 
meines Referats. 

Hochschulpolitik
In vielen Asten ist die Hochschulpolitik ein 
eigenes Thema, und wird nicht mit einer an-
deren Referatsaufgabe wahrgenommen. Sie 
stellt auch ein großes Spektrum an Möglich-
keiten dar, von der Einwirkung auf bildungs-
politische Entscheidungen auf Bundes- und 
Landesebene über die Zusammenarbeit mit 
anderen Asten, wie z. B. im LAT (Landes-As-
ten-Treffen), über die Organisation eigener 
Seminare für hochschulpolitisch Aktive und 
für die, die es werden wollen, bis hin zu der 
„inneren” Hochschulpolitik, also dem, was 
sich direkt an der FernUni, z. B. im Senat, ab-
spielt (über die Hochschulpolitik ließe sich 
eine mehrseitige Abhandlung schreiben). 
Dementsprechend müssen Schwerpunkte 
gesetzt werden, die sich auch schon mal 
von meinen Vorgängern unterscheiden 
können. Meine Schwerpunkte habe ich auf 
die ”innere” Hochschulpolitik gelegt, die 
unmittelbar unsere Uni betrifft, z. B. die Stu-
dierbarkeit unserer Studiengänge. Auch das 
LAT soll nicht vernachlässigt werden, um so 
Erfahrungen und Ideen mit anderen Asten 
auszutauschen. Ein weiterer Punkt ist die 
Organisation von hochschulpolitischen Bil-
dungsseminaren.

Hochschulpolitische Schulung
Für den Dezember oder Januar organisiere 
ich ein hochschulpolitisches Schulungsse-
minar, das sich insbesondere an Einsteiger 
richtet. Themen werden unter anderem 
sein: Aufbau der studentischen und uni-
versitären Gremien, Aufbau und Aufgaben 
des AStA, Inhalte der Fachschaftsratsarbeit, 
Mitarbeit als studentische Mitglieder in uni-
versitären Gremien, Widerspruchsverfahren 
und Prüfungsausschuss, Hochschulpolitik in 
Deutschland und NRW. Der genaue Termin 
wird noch auf der AStA-Homepage bekannt-
gegeben. Falls eurerseits Interesse an einer 
Teilnahme besteht, meldet euch bei mir. 
Eine Teilnahmegebühr wird nicht erhoben.

Viel Erfolg euch allen
Dr. Bernd Huneke (RCDS)
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Veronika Solloch
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG 
stv. Vorsitzende, Referentin für Seminare 
und Studienangelegenheiten

Und ewig grüßt das Murmeltier.
Manchmal kommt es mir so vor. Da ich kurz-
fristig nach Rücktritt des letzten AStA im Mai 
2015 schon einmal einen Antrittsartikel für 
den AStA schreiben durfte, und jetzt schon 
wieder, hätte ich gerne auf den alten Artikel 
zurückgegriffen, da jetzt kurz vor der Klau-
surphase die Zeit ganz eng wird. Aber nein, 
ich schreibe einen neuen Artikel, denn die 
Gremienarbeit macht mir sehr viel Spaß. Ich 
studiere Bachelor Wirtschaftswissenschaft. 
Das Studium kommt natürlich ein wenig 
zu kurz. Aber wenn man einmal in der Gre-
mienarbeit tätig war, weiß man wie wichtig 
diese ist. Hauptsächlich versuche ich, den 
Studierenden zu helfen, ihr Studium bzw. 
ihre Klausuren besser bzw. überhaupt zu 
schaffen, da ich auch für den Fachschaftsrat 
WiWi Klausurvorbereitungsseminare orga-
nisiere. Dadurch habe ich sehr viele Kontak-
te zu Fernstudierenden und ihren Sorgen 
und Nöten. Hier kommt wieder das Mur-
meltier zum Vorschein. Manchmal hat man 
das Gefühl, gegen Windmühlen anzukämp-
fen. Jedes Semester die gleichen Probleme. 
Nach der Klausur ist vor der Klausur. 

Vom 25.07. bis zum 12.08.2016 habe 
ich über mein Referat die sogenannte Kin-
derlernwoche durchgeführt. Hier haben 
sechs Mütter mit insgesamt elf Kindern 
sich intensiv auf die Klausuren vorberei-
ten können. Die Kinder wurden durch den 
Minicampus der FernUni über den Tag be-
treut und die Mütter – ich hoffe nächstes 
Semester sind auch Väter dabei – konnten 
in der Bildungsherberge für die Klausur un-
gestört lernen. Dieses Angebot kam bei den 
dabei gewesenen Müttern und Kindern sehr 
gut an. Einige von ihnen wollen das Ange-
bot auch im nächsten Jahr wieder buchen. 
Für die Sommerferien gibt es schon einen 
neuen Termin: 24.07. – 11.08.2017. Auf ver-
mehrten Wunsch wird es evtl. auch im Win-
tersemester einen Termin geben (voraus-
sichtlich 04.02.-18.02.2017). Dieser Termin 
ist hauptsächlich für Mütter mit nicht schul-

pflichtigen Kindern gedacht, da es nicht in 
allen Bundesländern Winterferien gibt. 

Was nehme ich mir noch für die Wahl-
periode vor? Ich möchte mich gerne mit 
dem Thema Akkreditierung von Studien-
gängen beschäftigen. Das Thema Nachhal-
tigkeit liegt mir auch am Herzen.

Außerdem bin ich auf eure Hilfe ange-
wiesen. Bitte kontaktiert mich, falls ihr Prob-
leme mit dem Studium an der FernUni habt.

Eure Veronika

Irene Krämer 
Grau und schlau
Referentin für psychologische Beratung

Unterstützung bei studienbezoge-
nen Schwierigkeiten
Liebe Kommilitoninnen, liebe Kommilito-
nen,
ich möchte mich an dieser Stelle kurz vor-
stellen: Mein Name ist Irene Krämer und ich 
bin approbierte Fachärztin. Ich studiere an 
der FernUniversität in Hagen, neben mei-
nem Beruf als Ärztin, Psychologie in Teilzeit 
und engagiere mich seit diesem Jahr aktiv 
in der Hochschulpolitik. So bin ich neben 
der Referentin für psychologische Beratung 
auch Mitglied im Fachschaftsrat Psycholo-
gie sowie Mitglied im Frauenbeirat.

Ich freue mich Ihnen/euch mitteilen zu 
können, dass auch in diesem AStA die psy-
chologische Beratung durchgeführt werden 
kann. 

Häufig können gerade zu Beginn des 
Studiums u. a. Orientierungsprobleme, Leis-
tungsdruck oder Konkurrenz Selbstzweifel 
auslösen. Die psychologische Beratung hilft 
dabei, „Licht ins Dunkel“ zu bringen und 
Problemlagen zu verstehen, und unterstützt 
darüber hinaus, die eigenen Fähigkeiten 
und Stärken zu entdecken, auszuweiten 
oder zu mobilisieren.

Oft kommen aber auch Studierende 
ohne klares Anliegen, einfach aus dem Ge-
fühl heraus, dass es gut wäre, „mal mit je-
mandem zu reden“, vielleicht auch gerade 
mit einer neutralen Person. Dies ermöglicht 
oft einen ganz anderen, verständnisreichen 
Blick auf sich selbst.

In den meisten Fällen kann schon ein 
einzelnes Gespräch dazu beitragen, den 

eigenen Weg wieder klarer vor sich zu se-
hen oder Lösungsstrategien für anstehende 
Probleme zu entwickeln und umsetzen zu 
können. Dabei möchte ich Sie/euch gerne 
unterstützen.

Besonderheiten des Beratungsange-
bots für die Hagener Studierendenschaft

Als Studierende können Sie/könnt ihr 
die Beratung jederzeit – also auch in den 
Semesterferien – kostenfrei und unbüro-
kratisch in Anspruch nehmen. Die Kontakt-
möglichkeiten können der Homepage des 
AStA entnommen werden. Meine Beratung 
ist so konzipiert, dass vor Ort Sprechstun-
den nicht erforderlich sind. Es ist für mich 
selbstverständlich, dass Ihr/euer Anliegen 
in einem vertraulichen und geschützten 
Rahmen unter Einhaltung der Schweige-
pflicht stattfindet.

Psychologische Beratung, wie ich sie 
verstehe, geht nicht vorrangig von einem 
Krankheitsverständnis aus, sondern ver-
sucht Orientierung und Unterstützung bei 
der Erarbeitung von Lösungen bei aktuellen 
oder bereits länger bestehenden Proble-
men zu geben. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei 
Ihnen/euch für das ausgesprochene Ver-
trauen bei den Wahlen und bei den Kom-
militoninnen und Kommilitonen, die die 
psychologische Beratung in Anspruch ge-
nommen haben, bedanken.

Irene Krämer

Daniel George 
LHG
Referent für Büro und internationaler Hoch-
schuldialog

Liebe Studierende,
mein Name ist Daniel George, ich bin 37 
Jahre alt und betreue im neuen AStA das 
Referat für Büroangelegenheiten und inter-
nationalen Hochschuldialog. Ich arbeite bei 
der Stadt Hagen und habe bereits einen Ma-
gisterabschluss in Politikwissenschaft und 
Geschichte. An der FernUni bilde ich mich 
im MA Governance und BA Rechtswissen-
schaft weiter. 

Als Referent für Büroangelegenheiten 
kümmere ich mich nicht nur um das Wohl-
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befinden unserer festangestellten Mitarbei-
ter im AStA-Büro, sondern sorge auch mit 
dafür, dass die Studierenden der FernUni 
bei ihren studienbezogenen Sorgen und 
Nöten kompetente Ansprechpartner finden. 
In den nächsten zwei Jahren wollen wir die 
vom AStA-Büro angebotenen Dienstleistun-
gen weiter ausbauen. Weiterhin soll eine 
bessere bzw. längere Erreichbarkeit des Bü-
ros und eine klarere Struktur der Angebote 
erreicht werden. Natürlich ist das AStA-Büro 
auch eine wichtige Anlaufstelle für Aktive 
in den hochschulpolitischen Gremien. Mit 
einer schrittweisen Anpassung der Aufga-
benverteilung möchten wir auch hier Syn-
ergieeffekte schaffen und zu einer besseren 
Koordination und Zusammenarbeit in der 
studentischen und akademischen Selbst-
verwaltung beitragen. Wenn ihr Fragen oder 
Anregungen zur Arbeit oder den Angeboten 
unseres Büros habt, könnt ihr euch jederzeit 
gerne an mich wenden.

Als zweiten Bereich bin ich im neuen 
AStA für internationalen Hochschuldialog 
zuständig. Hier werde ich eng mit Rebekka 
als Referentin für Internationalisierung zu-
sammenarbeiten. Gemeinsam möchten wir 
uns dafür einsetzen, dass im Bereich der 
Internationalisierung endlich mehr an der 
FernUni passiert. Englischsprachige Kur-
se, Angebote für internationale Kurse oder 
Auslandssemester oder Praktika im Ausland 
sind heute im Hochschulstudium selbst-
verständlich, auch an anderen Fernuniver-
sitäten. In Hagen besteht hier allerdings 
noch deutlicher Nachholbedarf. Mit dieser 
Problematik fest im Blick möchte ich auch 
die Kontakte zu ausländischen Fernuniver-
sitäten und deren Studierendenschaften 
wieder ausbauen. In der Vergangenheit hat 
sich erwiesen, dass man durch den Aus-
tausch von Best Practice viele sinnvolle 
Anregungen erhält. Los geht es im Oktober 
mit der Teilnahme an der EADTU-Konferenz 
(European Association of Distance Teaching 
Universities) in Rom. Um den Austausch 
zukünftig weiter zu stärken, wollen wir zu-
dem mit Unterstützung durch Erasmus+ 
zukünftig eigene Vernetzungstreffen der 
Studierendenvertretungen europäischer 
Fernuniversitäten durchführen. Über die 
Fortschritte werden wir euch im SprachRohr 
und auf unserer Webseite auf dem Laufen-
den halten.

Daniel George

Joana Kleindienst 
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
Referentin für Regionalzentren Nord-Ost 
und Lerngruppen (bundesweit):

Inhalt des Referates in Zusammenarbeit 
mit dem Referat für Studium und Betreu-
ung Süd-West ist die Verwaltung der Mittel 
des Etats für „Studienbegleitende Veran-
staltungen“, der im kommenden Haushalts-
jahr gemäß Vorlage voraussichtlich stolze 
130 000   Euro betragen wird.

Der Großteil dieses Etats wird für die 
Förderung von Veranstaltungen wie z.  B. 
Statistik für ksw-Studierende, Mathematik 
für WiWis, Einführung in SPSS, Einführung 
in die Gutachtentechnik oder viele weite-
re Veranstaltungen in den Regionalzentren 
ausgegeben. 

Zunehmend wichtiger wird zudem die 
Förderung von selbstorganisierten studen-
tischen Lerngruppen. 

Im Gegensatz zu den oben genannten, 
in Zusammenarbeit mit den Regional- und 
Studienzentren organisierten Veranstal-
tungsreihen bieten wir für studentische 
Lerngruppen Förderung für selbstorga-
nisierte und auf konkrete Studienmodu-
le bezogene Veranstaltungen an. Sprich: 
Wenn es für ein Modul keine Betreuung 
gibt und auch eine Nachfrage im Regional-
zentrum ohne Erfolg bleibt, dann kann eine 
Lerngruppe sich selber einen geeigneten 
Mentor oder eine geeignete Mentorin su-
chen und einen Antrag auf Förderung stel-
len. Zu den Bedingungen bitte den Artikel 
„AStA-Förderung für Lerngruppen“ in dieser 
Ausgabe beachten. Die Lerngruppen wer-
den unabhängig von ihrem Standort von 
meinem Referat betreut.

Es ist glasklar, dass dieses finanziell 
sehr umfangreiche Engagement auf diesem 
Gebiet für eine Studierendenschaft höchst 
ungewöhnlich ist. 

Die Referate für Studium und Betreu-
ung wurden vor etlichen Jahren geschaf-
fen, um vorübergehend Betreuungslücken 
zu schließen. Politischer Wille war und ist, 
dass alle Fakultäten und Studiengänge die 
Regionalzentren selber in ausreichender 
Menge mit Betreuungsangeboten bespie-
len, so dass diese Ausgaben sich seitens 

der Studierendenschaft erübrigen. Leider 
zeigt die anhaltend hohe und in diesem Se-
mester sogar stark gestiegene Zahl der An-
träge, dass der Bedarf an Vor-Ort-Betreuung 
von manchen Fakultäten nicht annähernd 
gedeckt wird. Daher erwarte ich auch wei-
terhin eure Anträge unter lerngruppen@
asta-fernuni.de.

Joana Kleindienst

Gudrun Baumgartner 
Grau und schlau
Referentin für Regionalzentren Süd-West 
und Hochschulsport

Daniel Schwarz 
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
Referent für BAföG, Soziales & JVA

Sozialhotline gestartet!
Wie bereits im letzten SprachRohr angekün-
digt, gibt es in Zukunft eine Telefonhotline 
des AStA, bei der ihr euch zu den Themen 
„Studieren in sozialen Notlagen“, „Studien-
finanzierung und BAföG“, „Sozialdarlehen“ 
und „Studium und Arbeitslosengeld II“ in-
formieren könnt. 

Auch inhaftierte Studierende haben 
dort die Möglichkeit, sich über ein Studium 
in der Justizvollzuganstalt zu informieren.

Ihr erreicht die Sozialhotline des 
AStA unter der Festnetznummer 02331-
3498376. Die Sprechzeiten sind montags 
von 17 bis 20 Uhr und mittwochs von 16 
bis 20 Uhr. Außerhalb der Sprechzeiten 
habt ihr die Möglichkeit, euer Anliegen und 
eine Rückrufnummer auf unserem Anrufbe-
antworter zu hinterlassen. Wir rufen dann 
schnellstmöglich zurück.

Sozialdarlehen – was ist das?
Jeder kann irgendwann einmal vor der Fra-
ge stehen, ob er oder sie sich das Studieren 
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noch leisten kann. Zwar sind die Kosten für 
ein Studium an der FernUniversität im Ver-
gleich zu anderen Fernhochschulen oder 
Universitäten eher gering, dennoch können 
finanzielle Notlagen die Fortsetzung des 
Studiums unmöglich machen.

Meistens entstehen finanzielle Engpäs-
se, da die Bewilligung des BAföGs oder des 
Arbeitslosengelds länger dauert als geplant. 
Daher bietet der AStA Sozialdarlehen an, 
um solche Engpässe zu überbrücken. 

Das Sozialdarlehen wird zinslos ge-
währt und beträgt in der Regel maximal 
1000  Euro. Für die Beantragung müsst ihr 
eure Bedürftigkeit nachweisen, hierzu kann 
z.  B. ein ALG-II-Antrag oder eine BAföG-Be-
willigung dienen. Zusätzlich müsst ihr 
nachweisen, dass ihr auch wirklich studiert. 
Hierzu reichen z. B. die Belegbögen und Prü-
fungsbestätigungen der letzten Semester.

Bei Genehmigung durch den AStA-Vor-
sitz wird dann ein Darlehensvertrag ge-
schlossen, in dem auch die Rückzahlung 
vereinbart wird. Diese kann als Einmal-Zah-
lung, z. B. wenn es eine BAföG-Nachzahlung 
gibt, oder in Raten erfolgen.

Für Fragen stehe ich gerne zur Verfü-
gung! Und keine Sorge, selbstverständlich 
werden alle Anfragen vertraulich behandelt.

Daniel Schwarz

Carsten Fedderke 
RCDS
Referent für Finanzen

Vorstellung Carsten Fedderke
Seit dem 7. Mai 2016 bin ich, 35, Studien-
gang PVS, RCDS HSG Hagen, für die Finan-
zen der Studierendenschaft zuständig. Das 
umfasst die Zeichnung von Rechnungen, 
das Aufstellen des Haushaltsplans und 
das Achten auf einen sparsamen und wirt-
schaftlichen Umgang mit euren Geldern.

Zudem fahre ich oft als Vertreter des 
AStA zum Landes-Asten-Treffen.

Darüber hinaus bin ich der Koordinator 
für das Chemtrailprogramm im Großraum 
Hagen und berate die BRD-GmbH bei der 
Konfiguration bewusstseinskontrollieren-
der HAARP-Strahlung und der Geheimhal-
tung der Tatsache, dass die Erde in Wirklich-
keit eine Scheibe ist.

Anna Dannemann 
RCDS
Referentin für Webseite und Digitales

Rebekka Allen 
RCDS
AStA-Referentin für Öffentlichkeitsarbeit 
und Internationales

Hallo zusammen,
mein Name ist Rebekka, ich bin 27 Jahre alt 
und studiere Psychologie im dritten Studie-
nabschnitt.

Seit September 2014 bin ich hoch-
schulpolitisch für den RCDS Hagen aktiv. Im 
Juni 2015 wurde ich zum ersten, und die-
sen Mai zum wiederholten Mal in den AStA 
gewählt. Außerdem bin ich Sprecherin des 
Fachschaftsrats Psychologie.

Seit diesem Frühjahr betreue ich das 
AStA-Referat für Öffentlichkeitsarbeit und 
Internationales. Damit ihr eine Vorstellung 
davon bekommt, was in diese beiden Kom-
plexe fällt, hier eine kurze Beschreibung:

Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit möch-
te ich gerne einiges für unsere Studentin-
nen und Studenten in die Wege leiten: 
zum einen, um euch auf dem Laufenden zu 
halten, und zum anderen, um eine besse-
re Vernetzung zu ermöglichen. Momentan 
drehen wir kleinere Vlogs, die im Laufe der 
nächsten Wochen online gestellt werden. 
Hier soll euch unsere Arbeit vorgestellt, 
aber auch über aktuelle Themen rund ums 
Studium informiert werden. Außerdem pla-
ne ich derzeit eine „Karriereberatung“, die 
speziell an das Fernstudium angepasst wird. 
Hier werdet ihr von Dozenten aus euren 
jeweiligen Fachbereichen beraten (nähere 
Informationen zu den Dozenten und Termi-
nen werden in Kürze folgen).

Auslandssemester im FernStudium ist 
nicht möglich? Doch, ist es! Ob an einer 

ausländischen Fernuniversität oder in Prä-
senz: Auch als FernStudentin oder Fern-
Student hat man die Möglichkeit, ein oder 
mehrere Semester im Ausland zu studieren. 
Ein weiterer Aspekt sind Exkursionen, die in 
einigen Fachbereichen angeboten werden. 
Durch ein Internationalisierungsdarlehen 
können wir euch bei Bedarf unterstützen. 
Falls euer Interesse geweckt wurde und ihr 
Interesse an weiteren Informationen habt, 
könnt ihr mich gerne via Mail oder Telefon 
erreichen: rebekka.allen@asta‑fernuni.de 
oder 0049 (0) 2331 3487759 (Dienstag 12-
14 Uhr und Mittwoch 16-18 Uhr).

Falls ihr Fragen und/oder Anregungen 
haben solltet, würde ich mich freuen von 
euch zu hören!

Viele liebe Grüße
Eure Rebekka

Jens-Raimer Beuerle 
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
Referent für Print (SprachRohr) und Kultur

Mein Name ist Jens-Raimer Beuerle, ich stu-
diere Politik, Verwaltung und Soziologie (BA) 
an der FernUni mit dem Schwerpunkt Sozio-
logie. In Teilzeit bin ich auch noch in den BA 
Informatik an der FernUni eingeschrieben. 

Ich wurde für die SPD-/Juso-HSG in 
die Studierendenvertretung und vom Stu-
dierendenparlament für das AStA-Referat 
„SprachRohr und Kultur“ gewählt. In mei-
nem Referat bin ich für die Herausgabe und 
die kontinuierliche Weiterentwicklung des 
SprachRohrs zuständig. 

Das SprachRohr ist das Medium, um mit 
den Studierenden in Kontakt zu kommen. 
Die Reaktionen auf die Printausgabe zeigen, 
dass es wahrgenommen wird und bei den 
Studis auch gut ankommt.

Nachdem das SprachRohr im letzten 
Jahr eine grundsätzliche Neugestaltung er-
fahren hat, ist es mein Ziel, es in den kom-
menden Ausgaben noch besser und infor-
mativer zu gestalten. 

Für Anregungen und Fragen rund um 
das SprachRohr bin ich zu erreichen unter: 
sprachrohr@asta‑fernuni.de 

Jens-Raimer Beuerle

http://sprachrohr@asta?fernuni.de
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Nachhaltigkeit in der 
Gleichstellungsarbeit

Kirsten Pinkvoss als neue zentrale 
Gleichstellungsbeauftragte gewählt

„G
le ichste l lungsar -
beit ist eine Frage 
von Gerechtigkeit“, 
so begann Kirsten 
Pinkvoss ihre Vor-

stellung im Diversity-Seminar des AStA, das 
wenige Tage nach ihrer Wahl stattfand. Von 
Haus aus Juristin ist für sie dieser Begriff 
vor allem an der Gesetzeslage orientiert, 
und die ist eindeutig: Männer und Frauen 
sind gleichzustellen. Um die Erfolge der 
Frauenbewegung, durch die diese Geset-
ze erkämpft wurden, langfristig zu sichern, 
braucht es allerdings noch immer struktu-
relle Veränderungen, weil viele Strukturen 
von Männern für Männer gemacht wurden 
und Frauen benachteiligen.

Hier sieht sie auch einen gravierenden 
Unterschied zur Diversity-Arbeit. Die ist we-
der gesetzlich verankert, noch wird sie bis 
jetzt von einer breiten Gesellschaftsschicht 
getragen. Hier sind Anreize wünschenswert, 
um die gesellschaftliche Vielfalt als Chan-
ce zu begreifen und zu nutzen. Aber es ist 
eben nicht Gleichstellungsarbeit im Sinne 
der Chancengleichheit der beiden größten 
Bevölkerungsgruppen, Frauen und Männer.

Kirsten Pinkvoss ist seit 1999 an der 
FernUniversität. Sie war fünf Jahre wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in einem Gender-
projekt, das in Kooperation mit anderen 
Universitäten konzipiert war. Sie kennt den 
Frauenbeirat und die Gleichstellungskom-
mission, auch den Senat, aus jahrelanger 
eigener Mitarbeit. Und ihr letztes „Baby“ 
loszulassen, fällt ihr besonders schwer, hat 
sie es doch in maßgeblicher Position ins re-
ale Leben gebracht. Sie setzte in den letz-
ten Jahren das Regionalisierungskonzept 
der FernUniversität um und war bis zu ihrer 
Wahl Ansprechpartnerin für alle Regional-
zentren.

Kontinuität ist der neuen Gleichstel-
lungsbeauftragten wichtig, und so will sie 
auch in ihrem neuen Arbeitsfeld Bewährtes 
fortsetzen, aber gleichzeitig weiter an ge-
rechteren Strukturen arbeiten und eigene 
Ideen einbringen. Das anstehende Arbeits-
feld ist, so Kirsten Pinkvoss, noch immer 
sehr vielfältig.

Sie erklärte den Seminarteilnehmer*in-
nen den Aufbau der Gleichstellungsarbeit 
an der FernUniversität, und dass sie nach 
dem neuen Hochschulgesetz wieder Stell-
vertreterinnen aus allen Statusgruppen hat. 
Außerdem unterstützen sie eine bewährte 
Sekretärin (in Teilzeit) und eine studenti-
sche Hilfskraft. Und jede Fakultät wählt ihre 
eigene Fakultätsbeauftragte (das können 
übrigens auch Studierende sein, wenn sie 
einen akademischen Abschluss besitzen), 
sodass sie als zentrale Gleichstellungsbe-
auftragte vor allem für die Ermutigung der 
Zuständigen, Bündelung der Aktivitäten 

und Kontrolle der Gesetzeskonformität zu-
ständig ist.

Die Gleichstellungsbeauftragte be-
tonte, dass oft das Bewusstsein für die Be-
nachteiligung erst einsetze, wenn die Karri-
ere durch das eigene Geschlecht behindert 
wird. Ihr sind folgende Projekte deshalb ein 
Herzensanliegen:

 • Total E-Quality-Prädikat (siehe Glossar 
im letzten SprachRohr)

 • EG-Check (Entgelt-Gleichheit)
 • Workshop in Genderkompetenz für Füh-

rungskräfte
Und natürlich sollen die bewährten 

Dinge weitergeführt werden, so der Boys-
and-Girls-day und natürlich die Reihe „Frau-
en und Männer im Gespräch“ (siehe „Mann 
redet – Frau nackig“-Artikel, Ankündigung 
des nächsten Abends im November).

An dieser Stelle auch vonseiten der 
Studierendenschaft herzlichen Glück-
wunsch zum neuen Amt und viel Erfolg!

P.S.: Falls ihr überlegt, was jetzt Melanie 
Graf, also die Vorgängerin im Gleichstel-
lungsamt, macht: Sie baut im Sinne nach-
haltiger Gleichstellung peu à peu ein Fami-
lienservice-Büro an der FernUniversität auf, 
das alle, die durch Pflege oder Erziehung 
Zusatzbelastungen erleben, beraten und 
über Hilfsangebote und Entlastungsmög-
lichkeiten informieren soll. Näheres dazu an 
anderer Stelle.

Kornelia Ellinger
Studentische Stellvertreterin der zentralen 
Gleichstellungsbeauftragten

Kirsten Pinkvoss 
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Gegner*innenaufklärung
Informationen und Analysen zu Anti-Feminismus

Hochkarätig besetzt war das Seminar von 
Heinrich-Böll-Stiftung und Gunda-Wer-
ner-Institut Ende Mai allemal. Petra Lam-
brich, Claudia Rausch und ich konnten es 
in Berlin hautnah miterleben. Geballte 
Forschungskompetenz und enormes Pra-
xiswissen ließen erahnen, warum der große 
Vortragsraum die Teilnehmer*innen nicht 
zu fassen vermochte. Also saßen wir mit 
Lautsprecher-Übertragung auf den Stufen 
davor und wurden von Sebastian Scheele 
von der Humboldt-Universität und Dr. Gisela 
Notz, Sozialwissenschaftlerin und Historike-
rin, ins Thema eingeführt.

„Von Anti-Feminismus zu ‚Anti-Gend-
erismus‘? Eine diskursive Verschiebung und 
ihre Hintergründe“ und „Brauchen wir einen 
neuen Familismus? Kritische Anmerkungen 
zu einem ideologischen Familienverständ-
nis“, so ging es los. Nach einer spannen-
den Aussprache folgten Arbeitsgruppen 
unter dem Oberbegriff: „Anti-femistische 
Akteur_innen: Wer sind sie? Wie nehmen 

sie Einfluss?“. Hier ging es um das Kind als 
Chiffre politischer Auseinandersetzung, fa-
milien- und geschlechterpolitische Positio-
nen der AfD, den Anti-Feminismus im Inter-
net und die zunehmenden Angriffe auf die 
Geschlechterforschung.

Am Nachmittag wurde es dann pra-
xisbezogener. In Workshops erarbeiteten 
wir gemeinsam Strategien im Umgang mit 
Anti-Feminismus. Auch hier erlebten wir 
enorm erfahrene Referent*innen. Die Grup-
pe „Widersacher brauchen Widerworte“ 
wurde dazu aufgerufen, sich den unerträg-
lichen Parolen nicht ohnmächtig zu ent-
ziehen, andere sich gegen „Hatespeech im 
Internet“ konkret und klug zu wehren (eine 
erfahrene Bloggerin leitete das Gespräch). 
„Konzepte antisexistischer und antirassisti-
scher Jugendarbeit“ erläuterte eine Mitar-
beiterin der Amadeu-Antonio-Stiftung, und 
„Strategien im Umgang mit Rechtspopu-
listen und extremen Rechten“ erarbeitete 
eine Gruppe unter Leitung des Forschungs-

netzwerkes Frauen und Rechtsextremis-
mus, Berlin.

Eine Fishbowl-Diskussion rundete den 
Tag ab. Die Anstöße daraus werden gewiss 
lange bei uns als Teilnehmerinnen nachwir-
ken, haben wir doch ähnliche Tendenzen 
durchaus schon in der Studierendenarbeit 
an der FernUniversität erlebt.

Kornelia Ellinger
Studentische Stellvertreterin der zentralen 
Gleichstellungsbeauftragten

Anzeige

96mm
KLAUSURHILFE WWW.MARX-HILFE.DE

zu den folgenden Diplom-, Bachelor- und Master-Prüfungen bzw. Module der Fernuniversität:
Einführung in die VWL + Makroökonomie + Kernfach: Allgemeine Volkswirtschaftslehre +
Geld/Währung + Stabilitätspolitik + Globalisierung, internationale Wirtschaftsbeziehungen .

„Makroökonomie:
Klausurlösungen und Theorie“
686 Seiten nur 29 €

Auf 250 Seiten wird der relevante
Stoff verständlich dargestellt.
Die nachfolgenden Seiten

beinhalten die Klausurlösungen
(Klausuren: 9.2001 bis 9.2016).

„Einführung in die VWL:
Klausurlösungen und Theorie“
320 Seiten 17 €

Auf 110 Seiten wird der relevante
Stoff dargestellt.
Die nachfolgenden

210 Seiten beinhalten die Lösungen
aller bisher gestellten Klausuren.

„Lösungen der Klausuraufgaben des
Moduls STABILITÄTSPOLITIK“
63 gelöste Aufgaben zum Kurs Stabilitätspolitik,
26 gelöste Aufgaben zum Kurs Problemfelder.

400 Seiten 29 €

Drei Theorie-Skripte zum Modul
GLOBALISIERUNG:

1)„Neoklassische Wachstumstheorie“:101 S.,19 €
2)„Mundell-Fleming-Modell“: 95 S.,19 €

3)„Ricardo-Modell“: 48 S.,15 €

Zwei Theorie-Skripte zum Diplom-Modul
ALLGEMEINE VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE

(Prüfer: Prof. Eichner):
1) „Pareto-Optimum, externe Effekte und

Besteuerung“: 121 S.,19 €
2) „Fiskalpolitik“: 134 S.,19 €

Umfangreiche
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Vernetzung der  
Studierenden­

schaft(en)
H

ochschulpolitik schon wie-
der – und dann auch noch 
so viel Text … Trotzdem – lest 
ruhig mal, denn ich möchte 
euch vorstellen, wie eure 

Interessen oder Wünsche auf Landese-
bene präsentiert werden können. Jede/r 
hat Wünsche an sein Studium bezüglich 
der Uni, vielleicht sogar an die Landes-
regierung oder den Bund. In der Studie-
rendenvertretung gibt es beispielsweise 
gruppenübergreifend den Wunsch, dass 
die FernUni in ein Bund-Länder-Kooperati-
onsprojekt transformiert wird, weil wir uns 
davon – ganz offen gesagt – mehr Geld für 
die Uni erhoffen. 

Um zu versuchen solche Wünsche 
zu realisieren, muss – nennen wir es beim 
Namen – Lobbyarbeit geleistet werden. Es 
könnte eingewendet werden, dass dies nur 
Aufgabe der Uni sei. Mag sein, doch zum 
Glück hindert uns ja niemand daran, eine 
eigene Meinung zu haben und für diese 
einzutreten. Nun, am besten tut man so-
was natürlich nicht allein, deshalb ist die 
Studierendenschaft Mitglied im Landes-As-
ten-Treffen NRW. Hierfür nehmen wir auch 
etwas Geld in die Hand, denn wir sind da-
von überzeugt, dass nur eine von anderen 
Geldgebern unabhängige Landesstudieren-
denvertretung eine ausgewogene Lobbyar-
beit leisten kann.

Was ist das LAT?
Das Landes-Asten-Treffen (LAT NRW) ist die 
größte und überparteiliche Vernetzungs-
plattform für Studierendenschaften in NRW 
und auch darüber hinaus. Es ist die offiziell 
anerkannte Organisation für die Interessen-
vertretung der Studierenden des Landes 
NRW, mithin für ca. 740  000 Studierende. 
Tatsächlich sind im LAT NRW Studierenden-
schaften mit insgesamt ca. 300 000 Perso-
nen organisiert respektive nehmen an der 

„Es gibt keine einfachen 
Lösungen für sehr kom-
plizierte Probleme. Man 
muss den Faden geduldig 
entwirren, damit er nicht 
reißt.“

Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow 

Die LAT-KOs 
Michael Schema 

und Katrin 
Lögering
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Entscheidungsfindung des LAT NRW aktiv 
teil.

Hier tauschen die Studierendenschaf-
ten jeden Monat ihre Erfahrungen aus, er-
läutern neue Ideen oder Entwicklungen an 
den Hochschulen, im Land und im Bund. Die 
Mitgliedschaft einer Studierendenschaft ist 
freiwillig, ebenso, ob sie Beiträge bezahlt. 
Das LAT ist diejenige Organisation, die vom 
Landtag bei hochschulpolitischen Geset-
zes- und Verordnungsvorhaben offiziell an-
gehört wird. 

Wie arbeitet das LAT?
Das LAT NRW wird geleitet von zwei Lan-
des-Asten-Koordinatoren, die für ihre Tätig-
keit auch bezahlt werden, und zwar in Höhe 
des BAföG-Satzes. Die Arbeit der LAT-KO ist 
umfangreich, zeitraubend, erfordert hohe 
Mobilität, großes Verantwortungsbewusst-
sein und hohen persönlichen Einsatz, sie ist 
vergleichbar mit der eines AStA-Vorsitzen-
den.

Jede Studierendenschaft hat auf den 
Sitzungen des LAT eine Stimme, sie wird in 

der Regel von einem AStA-Mitglied wahrge-
nommen. Dieses repräsentiert und artiku-
liert die Positionen der Studierendenschaft 
und spiegelt Informationen und Beschlüsse 
an dieselbe zurück. 

Um die Interessen der Studierenden-
schaften zu vertreten, werden beispielswei-
se öffentliche Stellungnahmen verfasst, wird 
an Anhörungen im Landtag NRW teilgenom-
men oder werden diverse politische Aktio-
nen durchgeführt. Bei allen Aktivitäten des 
LAT wird strikt dem Konsensprinzip gefolgt: 
Eine Gegenstimme = kein Konsens = kein Be-
schluss. (Über dieses Konsensprinzip wird 
schwer gestritten, doch nur ganz wenige 
Studierendenschaften in NRW möchten 
davon abweichen.) Realiter wird eigentlich 
immer ein Kompromiss oder eine Formulie-
rung gefunden, mit der alle leben können.

Wieso ist das LAT für Studierende 
der FernUni Hagen interessant?
Da der Landtag bei Anhörungen nicht expli-
zit Vertreter der FernUni Hagen einlädt, son-
dern Landesvertretungen von Studieren-
denschaften, bietet das LAT NRW im Prinzip 
die einzige Möglichkeit, fernstudentische 
Interessen effektiv zu artikulieren. Entschei-
dend für die tägliche Arbeit ist jedoch der 
Informationsaustausch. Ganz aktuell: An der 
HRW Mülheim gibt es jetzt die Möglichkeit, 
zwei bestandene Prüfungen zur Notenver-
besserung zu wiederholen. Diese Chance 
gibt es an der FernUni nicht. Warum nicht 
mal versuchen, das auch bei uns zu thema-
tisieren?

Was hat das LAT bisher erreicht und 
was ist für die Zukunft geplant?
Dieses, Jenes, Welches – kann leider tat-
sächlich schwer in Worte gefasst werden. 
Die Wirkung der Stellungnahmen und For-

derungen ist natürlich beschränkt, bestimm-
te Entscheidungen können nicht erzwungen 
werden. Im Zweifel macht das Land, was es 
will. Doch die erst seit drei Jahren wieder 
stetige und verlässliche Arbeit des LAT trägt 
langsam Früchte. Es wird angehört. Und 
politische Entscheidungsträger antworten 
immerhin schon und nehmen die Stellung-
nahmen wenigstens zur Kenntnis. Vielleicht 
kann es so zusammengefasst werden, dass 
man inzwischen wieder miteinander redet, 
statt übereinander.

In der Zukunft soll diese Situation na-
türlich weiter verbessert werden. Unser 
AStA wird das LAT um Unterstützung bei der 
Forderung nach einer Transformation der 
FernUni bitten – und sie auch vermutlich 
bekommen. Die studentische Beteiligung 
an der Akkreditierung von Studiengängen 
soll gestärkt werden – das wollen alle Stu-
dierendenschaften bundesweit. Hier soll 
ein entsprechendes Positionspapier in 
nächster Zukunft erarbeitet werden. Ganz 
aktuell hat das LAT ein Positionspapier 
„Gute Hochschulpolitik“ verabschiedet, das 
Forderungen und Standpunkte an die politi-
schen Parteien heranträgt und sie um Stel-
lungnahme dazu bittet.

Mehr Informationen unter www.latnrw.
de oder beim AStA.

Dr. Bernd Huneke
RCDS
AStA-Referent für Hochschulpolitik und 
Gremienkommunikation

Carsten Fedderke 
RCDS
Referent für Finanzen

„Ich tat nie irgendetwas 
allein. Was auch immer 
in diesem Land vollbracht 
wurde, wurde in Zusam-
menarbeit vollbracht.“ 

Golda Meir  
(Ministerpräsidentin  

Israels) 
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Euer Fachschaftsrat 
KSW stellt sich vor

Bei den Wahlen zu den Studierenden-
schaftsgremien wurden auch die Fach-
schaftsräte neu gewählt und haben sich im 
Mai konstituiert. In der Fakultät Kultur- und 
Sozialwissenschaften gibt es zwei Fach-
schaftsräte, Kultur- und Sozialwissenschaf-
ten und Psychologie. Als Fachschaftsrat 
KSW vertreten wir die Studierenden aller 
Studiengänge in der Fakultät mit Ausnahme 
der Psychologiestudierenden. 

Das wollen wir erreichen:
 • Verbesserung der Prüfungsmodalitäten 

„Freischuss“:
An vielen Universitäten ist es üblich, 
dass Studierende die Möglichkeit eines 
Freiversuchs haben, also nochmal die 
Möglichkeit haben, ihre Note zu verbes-
sern durch Wiederholung einer Prüfung. 

Prüfungsversuche:
Wir schließen uns der Forderung aus 
der Hochschulrektorenkonferenz an, die 
Begrenzung der Prüfungsversuche auf 
drei aufzuheben. In den früheren Studi-
engängen (Magister und Diplom) gab es 
eine Begrenzung in dieser restriktiven 
Art nicht. 

Nachschreibetermin:
Oftmals sind Studierende aus berufli-
chen, familiären oder gesundheitlichen 
Gründen an der Prüfungsteilnahme an 
den fixen Prüfungstermin verhindert. Da-
durch verlieren sie ein ganzes Semester. 
Die Einrichtung von Nachschreibetermi-
nen ist eine langjährige Forderung, die 
endlich umgesetzt werden sollte. 

 • Nachteilsausgleiche
Wir fordern eine transparente, leicht auf-
findbare und konkrete Information und 
Beratung. Möglichkeiten und Vorgehens-
weisen für Studierende mit chronischer 
Erkrankung und/oder Behinderung zur 
Beantragung von Nachteilsausgleichen 
müssen barrierefrei zugänglich sein.

 • Plagiatsprüfung
Spätestens seit zu Guttenberg ist Pla-
giieren ein ernstzunehmendes Thema. 
Auch die schriftlichen Arbeiten Fernstu-
dierender können von Plagiatsvorwürfen 
betroffen sein. Auch dieses Themas wol-
len wir uns annehmen. 

 • Lebenslanges Lernen 
In Hinblick auf Praxisbezug und berufli-
che Verwertbarkeit des Studiums sollten 
Angebote auf freiwilliger Basis breiter ge-
streut werden. Zusätzliche Möglichkeiten 
für Onlinepraktika wären wünschenswert.
Individuelle Lebensentwürfe bedingen 
oft längere Studienzeiten. Daraus dürfen 
den Studierenden keine Nachteile ent-
stehen. 

 • Studierende sind Experten für das Stu-
dium!
In langjähriger Gremienarbeit beobach-
ten wir eine zunehmend rein formale Be-
teiligung der Studierenden an den Ent-
scheidungen in den Universitätsgremien. 
Dem möchten wir durch persönliche An-
sprache und konkrete Forderungen ent-
gegenwirken. 

Dieser Beitrag entstand im Regionalzen-
trum Hamburg im Rahmen einer Fach-
schaftsratssitzung. Gerne tagen wir auch 
in eurem Regionalzentrum. Am 3.12.2016 
sind wir im Regionalzentrum Frankfurt. Alle 
unsere Sitzungstermine findet ihr auf ksw.
fernstudis.de 

Jens-Raimer Beuerle 
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG
Referent für Print (SprachRohr) und Kultur

Gudrun Baumgartner 
Grau und schlau
Referentin für Regionalzentren Süd-West 
und Hochschulsport

http://ksw.fernstudis.de
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Veranstaltungen des Fachschaftsrates 
Kultur- und Sozialwissenschaften

Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,
hiermit weisen wir euch auf die nächs-

ten Veranstaltungen hin, die wir euch zur 
Hilfe bei eurem Studium anbieten. Das 
aktuelle Programm findet ihr immer hier: 
http://ksw.fernstudis.de

Schaut immer mal wieder rein, ob et-
was für euch dabei ist.

Anmeldungen zu allen Veranstaltungen 
an: Jens-Raimer Beuerle, jens.beuerle@
sv-fernuni.de 

Bitte gebt dabei an:
Vollständiger Name, Anschrift, Matri-

kelnummer, Studiengang, Telefonnummer 
und E‑Mail-Adresse, unter denen ihr auch 
kurzfristig erreichbar seid.

Falls ihr Nahrungsmittelunverträglich-
keiten habt, teilt dies bitte ebenso mit wie 
andere Dinge, auf die Rücksicht genommen 
werden muss. 

Wochenende 22./23. Oktober 2017
Wochenend-Workshop: 
Wissenschaftliches Arbeiten für Kultur- 
und Sozialwissenschaftler_innen
Ihr plant eine Hausarbeit oder eure Bache-
lor-Arbeit?

 • Wir klären mit euch Fragen wie:
 • Wie finde ich ein Thema?
 • Wie schreibe ich ein Exposé? 
 • Wie baue ich eine Hausarbeit auf?
 • Wie fange ich überhaupt damit an?
 • Wie zitiere ich richtig?
 • Wie vermeide ich Plagiatverdacht?
 • Wie muss ein Literaturverzeichnis aus-

sehen?
…  und alle weiteren Fragen, die sich 

euch im Zusammenhang mit der Erstellung 
eurer Arbeiten stellen.

Ihr könnt gerne angefangene Skripte 
und Projekte mitbringen und in der Runde 
vorstellen und diskutieren.

Zitate aus Mails nach dem letzten Semi-
nar: „Vielen Dank für das wirklich hilfreiche 
Seminar“, „Dank für das Super-Seminar“!

Kursleitung: Angelika Rehborn, Di-
pl.-Geographin, Dipl.-Wirtschaftswissen-
schaftlerin, und Ulrike Breth, ehem. Stu-
dentin im Magister Politikwissenschaft und 
Geschichte, jetzt Studentin im MA Gover-
nance.

Voraussetzungen: Notebook ist hilf-
reich, aber nicht zwingend.

Ort der Veranstaltung: Bildungsher-
berge der Studierendenschaft, Raum E  99, 
Roggenkamp 10, 58093 Hagen. Der Raum 
ist barrierefrei erreichbar.

Beginn: Samstag, 22.10.2017, 10:00 
Uhr

Ende: Sonntag, 23.10.2017, 15:00 Uhr
Übernachtungsmöglichkeiten: Bil-

dungsherberge: www.bildungsherberge.
de, Campushotel: www.campushotel.de, 
Jugendherberge Hagen (ihr müsst nicht Mit-
glied im DJH sein): http://www.djh-wl.de/
de/jugendherbergen/hagen/kontakt

Teilnahmebeitrag: 71,00  Euro inklu-
sive Tagungsverpflegung; das Abendessen 
muss selbst gezahlt werden. Es besteht die 
Möglichkeit, abends gemeinsam zu essen 
oder essen zu gehen.

Mindestteilnehmerzahl: 7, Höchstteil-
nehmerzahl: 15.

Foto: Syda Productions / shutterstock.com

http://ksw.fernstudis.de
mailto:jens.beuerle@sv-fernuni.de
http://www.bildungsherberge.de
http://www.campushotel.de
http://www.djh-wl.de/de/jugendherbergen/hagen/kontakt
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Wie man erfolgreich 
studiert …

(einige Tipps aus der Fachschaft METI)
… kann ich euch leider auch nicht sagen, 
denn das hängt von euch und eurer Situa-
tion ab.

Aber vielleicht kann die Fachschaft 
METI (Mathematik – Elektrotechnik – Infor-
matik) ja ein wenig dazu beitragen! Will-
kommen an alle Erstsemester, willkommen 
zurück an den Rest.

Hallo, ich bin die Neue! Seit Mai ver-
stärke ich das Team des Fachschaftsrates 
METI als stellvertretende Sprecherin und 
Beauftragte für Seminare und Veranstaltun-
gen. Ich bin Mitglied der Gruppe Grau und 
Schlau, die sich für bessere Studienbedin-
gungen für alle einsetzt.

Start-it-up-Veranstaltungen
Ihr seid neu hier? Zum Studienbeginn gibt 
es in vielen Städten „Start-it-up-Veranstal-
tungen” der FernUni, eine gute Gelegen-
heit, persönlich Informationen zu erhal-
ten, Fragen zu stellen und Mitstudierende 
kennenzulernen. Bei einigen werden auch 
Mitglieder des Fachschaftsrates METI an-
wesend sein. Die Termine findet ihr hier:  
http://www.fernuni-hagen.de/regionalzent-
ren/veranstaltungen/index_ab.shtml.

Kennt ihr schon die Webseite der 
Fachschaft? http://www.fernuni-hagen.de/
FACHSCHINF/

Dort findet ihr alte Klausuren und Prü-
fungsprotokolle zur Prüfungsvorbereitung 
und anstehende Termine. Auch eure Prü-
fungsprotokolle sind dort willkommen und 
helfen den Nachfolgenden weiter. Wir freu-
en uns über Lob und konstruktive Kritik.

Java-Bootcamp
Seminare der Fachschaft? Die Java-Boot-
camps sind bei vielen von euch bekannt 
und beliebt. Die aktuellen Termine findet 
ihr hier: http://www.fernuni-hagen.de/
FACHSCHINF/Anmeldung_Bootcamp.htm 
oder in der Newsgroup feu.informatik.boot-
camp. Andere Fachschaften haben zum Teil 
ein sehr großes Seminarangebot. Frage an 
euch: Welche Seminare würden euch wei-
terhelfen, welche Kurse werden als beson-
ders schwer empfunden, was könnte die 
Fachschaft sinnvollerweise noch anbieten? 
Als Seminarbeauftragte freue ich mich über 
eure Vorschläge (E-Mail-Adresse unten).

Austausch über Facebook
Wie geht es meinen Mitstudentinnen? Mein 
besonderes und persönliches Anliegen sind 
die Frauen in den MINT-Studiengängen. 
Kennt ihr schon die MINT-Seite der Fakul-
tät Mathematik und Informatik: http://www.
fernuni-hagen.de/mathinf/fim/? Mein An-
gebot von Seiten der Fachschaft: Da hier an 
der FernUni der Austausch in der Cafeteria ja 
leider wegfällt, lade ich die Studentinnen zu 
meiner neu gegründeten Facebook-Gruppe 
ein: https://www.facebook.com/groups/
Mint.FernuniHagen/. Dort möchte ich mich 
mit euch austauschen über eure Erlebnisse 
und Erfahrungen, Tipps und Termine sam-
meln, gegenseitige Unterstützung anregen. 

Wie sagt schon Professor Stefan Stür-
mer aus der Fakultät Psychologie: „Die Be-
gleitforschung hat gezeigt, dass schon die 
Tatsache, sich mit jemandem austauschen zu 
können, den Studienerfolg deutlich erhöht.“

Ihr könnt die Fachschaft erreichen unter 
kontakt@mathinf.fsr-fernuni.de, mich selbst 
direkt unter annette.stute@sv-fernuni.de

Wir freuen uns über eure Fragen, An-
regungen, Kritik  und Rückmeldungen! Hier 
werden Sie geholfen!

So, und jetzt bleibt nur noch, euch ein 
gelungenes Semester zu wünschen! 

Und erfolgreiches Studieren!

Annette Stute
Grau und Schlau
stellvertretende Sprecherin  
der Fachschaft METI
Beauftragte für Seminare und 
Veranstaltungen
annette.stute@sv-fernuni.de

Vorsicht: Die Wahl des Studien-
fachs kann die Wahrnehmung 
der Realität beeinflussen!
Ein Biologe, ein Ingenieur und ein 
Mathematiker beobachten, wie an ei-
ner Bushaltestelle zehn Personen in 
einen leeren Bus einsteigen, an der 
nächsten Haltestelle aber elf Perso-
nen aussteigen. „Aha, die haben sich 
also vermehrt” denkt der Biologe. Der 
Ingenieur: „Naja, 10 Prozent Messun-
genauigkeit muss schon drin sein.” Der 
Mathematiker: „Und wenn jetzt noch 
genau einer einsteigt ist der Bus leer!”
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Empfehlungen zum  
Studienverlauf in 

Psychologie
Immer wieder kommt bei Psychologie-Stu-
dierenden an der FernUni die Frage auf, 
in welcher Reihenfolge die 11 Module am 
besten und sinnvollsten zu bearbeiten sind. 
Dies betrifft vor allem die Module 6a (Test-
konstruktion) und M7 (Differentielle Psy-
chologie, Persönlichkeitspsychologie und 
Diagnostik). 

Das Modulhandbuch empfiehlt…
Im Modulhandbuch für den B. Sc. Psycholo-
gie heißt es bei der Beschreibung von Mo-
dul M7: „Modul M6a sollte absolviert wor-
den sein.“ Und auch in der entsprechenden 
Moodle-Lernumgebung von M7 wird auf 
die Verzahnung mit M6a hingewiesen: „Die 
Durchführung, Auswertung und Interpreta-
tion von Tests setzt im Prinzip voraus, dass 
Sie die Inhalte des Kurses 3421 (Grundla-
gen der Testkonstruktion, Modul 6) bereits 
erarbeitet haben.“

Aus eigener Erfahrung können wir 
diese Empfehlungen nur bestätigen. In M7 
werden sehr viele Inhalte behandelt, die 
auf den Grundlagen der Testkonstruktion 
basieren. Dies betrifft nicht nur die unter-
schiedlichen Tests in Kurs 3419, sondern 
auch Themen wie Faktorenanalyse oder 
Testgütekriterien. 

Der richtige Zeitpunkt
Daher unsere persönliche Empfehlung von 
Studis zu Studis: M6a auf jeden Fall vor M7 
belegen – oder zumindest parallel dazu. 
Das erleichtert einiges an Arbeit und Ver-
ständnis. 

Damit wollen wir natürlich nicht sagen, 
dass es umgekehrt nicht klappt. Wir ken-
nen selber Studierende, die beide Module 
auch in anderer Reihenfolge erfolgreich ab-
solviert haben. Aber wenn die Grundlagen 
schon einmal vorhanden sind, dann lernt 
sich auch der Rest unserer Erfahrung nach 
viel leichter …

Frühzeitig mit der Bachelor Arbeit 
beginnen
In einer Präsenzveranstaltung im dritten 
Studienabschnitt ging es um den richtigen 
Zeitpunkt für das Schreiben der Bachelorar-
beit. Bisher waren wir immer der Meinung: 
erst alle Klausuren, dann die Bachelorar-
beit. Doch hier bekamen wir den Tipp, die 
Bachelorarbeit ein Semester vor der letzten 
Klausur zu schreiben – besonders dann, 
wenn man den Master anstrebt, um nicht 
unter Druck zu geraten, wenn die Betreu-
ung durch unvorhergesehene Dinge länger 
als erwartet für die Korrektur braucht. 

Wir wünschen euch jedenfalls viel Er-
folg beim weiteren Studium!

Désirée Meuthen
desiree.meuthen@ 
studium.fernuni-hagen.de

P etra Horstmann
petra.horstmann@ 
studium.fernuni-hagen.de

mailto:desiree.meuthen@studium.fernuni-hagen.de
mailto:petra.horstmann@studium.fernuni-hagen.de
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Gremienarbeit in 
Rechtswissenschaft –

 was ist das eigentlich?
Liebe Kommilitonin,  
lieber Kommilitone,
Gremienarbeit in Rechtswissenschaft an der 
FernUni Hagen – was ist das eigentlich? Die-
se Frage stellst du dir vielleicht gerade?

Der Fakultätsrat ist das höchste Org-
an der Fakultät. Er berät und entscheidet 
z.  B. über Prüfungsordnungen oder die 
Einführung neuer Studiengänge, wie den 
Studiengang zur Ersten Juristischen Staat-
sprüfung (EJP), der bekanntlich ab dem WS 
2016/2017 an unserer Uni eingeführt wird. 
Mit Bernd Weber (Wahlliste AUS/Unis/Grüne 
Hochschulgruppe) und mir sind zwei studen-
tische Vertreter im Fakultätsrat Rechtswis-
senschaft für euch aktiv. Die Sitzungen sind 
meistens hochschulöffentlich. Weitere Infor-
mationen zum Fakultätsrat erhältst du hier: 
http://www.fernuni-hagen.de/rewi/gremi-
en/fakultaetsrat.shtml

Des Weiteren gibt es noch Ausschüsse 
und weitere Gremien, wie z.  B. den Fach-
schaftsrat, den Promotions- und Prüfungs-
ausschuss, den Studienbeirat und die Studi-
engangskommissionen.

Weitere Informationen hierzu erhältst 
du hier: http://www.fernuni-hagen.de/rewi/
gremien/

Wir als studentische Vertreter*innen 
machen diese Arbeit ehrenamtlich.

Aktuell setze ich mich in den verschie-
denen Gremien dafür ein, dass auch in den 
WiWi-Modulen in den jeweiligen Semes-
tern der Erstbelegung ein vierter Freiver-
such zusätzlich möglich ist. 

In den Rewi-Modulen setze ich mich für 
zusätzliche Wahlmodule ein. Hier liegt zu-
nächst aufgrund zahlreicher Rückmeldun-
gen eurerseits mein Fokus auf einem neuen 
Modul Sozialrecht sowie auch dem Steuer-
recht. Des Weiteren setze ich mich für die 
Schaffung eines neuen Wahlmoduls Recht-
sökonomie ein. Rechtsökonomie ist die 
wissenschaftliche Betrachtung von Fragen 
der rechtlichen Auswirkung von wirtschaft-

lichen- bzw. wirtschaftswissenschaftlichen 
Entscheidungsprozessen. Gerade in einer 
Zeit der Globalisierung ist dieses Themen-
gebiet ein zunehmend wichtigeres. 

Du hast selbst Interesse mal in die Gre-
mienarbeit hineinzuschauen, um herauszufin-
den, ob du dich mal mehr engagieren möch-
test, oder hast Vorschläge und Ideen, die wir 
in den verschiedenen Gremien als Gremien-
vertreter*innen in Rechtswissenschaft an der 
FernUni Hagen realisieren sollten? 

Dann schreib mir doch einfach eine 
E‑Mail an: stefanguddas@yahoo.de

Erfolgreiche Klausuren und für die 
Erstis einen erfolgreichen Studienstart.

Beste Grüße

Stefan Guddas RCDS
studentisches Mitglied im Fakultätsrat 
Rechtswissenschaft 
studentisches Mitglied im Studienbeirat, in 
der Studiengangskommission LLB und im 
Prüfungsausschuss der Fakultät Rechtswis-
senschaft an der FernUni in Hagen
Beauftragter für Gremienkommunikation, 
Familie und Bundesfachschaft Jura der 
Fachschaft Rechtswissenschaft an der Fern-
Uni in Hagen

http://www.fernuni-hagen.de/rewi/gremien/fakultaetsrat.shtml
http://www.fernuni-hagen.de/rewi/gremien/
mailto:stefanguddas@yahoo.de
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FAQ – wirtschafts­
wissenschaftliche 

Studiengänge
Häufige Fragen zu den  
WiWi-Studiengängen –  

und die Antworten darauf

I
n den vielen Medien rund um unser 
Studium – sei es auf Facebook oder 
in einem der vielen Foren – werden 
immer wieder die gleichen Fragen ge-
stellt: Zeit, diese Fragen einmal gebün-

delt zu beantworten.
Die Fragen und Antworten beziehen 

sich dabei primär auf die Studiengänge 
B.  Sc./M.  Sc. Wirtschaftswissenschaft und 
M.  Sc. Volkswirtschaft, in weiten Teilen gilt 
es aber genauso für die Studiengänge der 
Wirtschaftsinformatik.

Was ist der Unterschied zwischen 
Vollzeit und Teilzeit?
Das wichtigste vorweg: Der Status ist voll-
kommen unabhängig davon, wie viele Mo-
dule ihr pro Semester belegt. Ihr könnt in 
Teilzeit genauso drei oder vier Module be-

legen, wie ihr in Vollzeit ein oder auch kein 
Modul belegen könnt. Auch unterscheiden 
sich die Bearbeitungszeiten (z. B. für die Ab-
schlussarbeit) nicht (das gilt nicht für alle 
anderen Fakultäten).

Wichtig ist die Unterscheidung später 
im Studium für die Priorität, mit der man bei 
der Vergabe von Seminarplätzen berück-
sichtigt wird. Hier gelten für die Einordnung 
in Prioritätsstufen zwischen Vollzeit und 
Teilzeit unterschiedliche Grenzwerte bzgl. 
Semesteranzahl und absolvierten Modulen. 
Dies könnt ihr hier noch einmal nachlesen: 

http://www.fernuni-hagen.de/wirt-
schaftswissenschaft/studium/pruefungen/
seminare/auswahl.shtml#schritt2

Ein weiterer Unterschied besteht hin-
sichtlich der Finanzen: Um ggf. Bafög be-
ziehen zu können, muss man in Vollzeit ein-
geschrieben sein. Um ggf. ALG II beziehen 
zu können, darf man nur in Teilzeit einge-
schrieben sein.

Muss ich mich an die vorgegebene 
Reihenfolge im Studienverlaufs-
plan halten?
Nein. Der Studienverlaufsplan soll nur eine 
Orientierung geben. Ihr könnt sowohl vom 
Umfang her abweichen (z. B. ein Modul mehr 
oder weniger absolvieren), als auch die Mo-
dule in einer anderen Reihenfolge absolvie-
ren.

Im Bachelor bietet es sich aber schon 
an, die Pflichtmodule als erstes zu absolvie-
ren, da das Bestehen dieser die Mindestvo-

Foto: Rawpixel.com / shutterstock.com

http://www.fernuni-hagen.de/wirtschaftswissenschaft/studium/pruefungen/seminare/auswahl.shtml#schritt2


44 FACHSCHAFT WIWI   Sprachrohr 3/2016

raussetzung für die Seminaranmeldung ist. 
So verhindert ihr unnötige Verzögerungen. 
Außerdem basieren (fast) alle Wahlpflicht-
module unmittelbar auf einem der Pflicht-
module. Dieses Vorwissen ist dann sehr 
nützlich. Auch im VWL-Master (im Gegen-
satz zum WiWi-Master) wird das Bestehen 
der Pflichtmodule für die Seminaranmel-
dung vorausgesetzt. Hier ist dementspre-
chend zu empfehlen, die Pflichtmodule 
auch frühzeitig (aber nicht zwangsläufig im 
ersten Semester) zu absolvieren.

Viel diskutiert wird, ob das Bache-
lor-Einführungsmodul (wie der Name ver-
muten lässt) im ersten Semester absolviert 
werden sollte oder doch eher später. Grund-
sätzlich hilft das Wissen aus dem Modul für 
die Erarbeitung der Inhalte der anderen 
Module, was für das erste Semester spricht. 
Andererseits wird in großer Breite (und 
auch relativ tiefgreifend) Wissen vermittelt 
und abgefragt, was die Prüfung schwie-
rig macht. Wenn man dieses Modul nach 
hinten schiebt und das Fachwissen Stück 
für Stück in den anderen, spezialisierteren 
Modulen bereits gelernt hat, fällt diese Prü-
fung dann entsprechend leichter. Es gibt 
hier kein falsch oder richtig. (Ich persönlich 
empfehle, das Modul im zweiten Semester 
zu absolvieren. Das ist noch relativ früh, um 
davon in den anderen Modulen zu profitie-
ren, aber man hatte im ersten Semester Zeit, 
sich an die für Erstsemester nicht unbedingt 
übliche mathematische Notation zu gewöh-
nen.)

Welches Wahlpflichtmodul ist 
einfach? Welches könnt ihr emp-
fehlen?
Die wohl häufigste Frage ist, in welchem 
Modul man mit möglichst geringem Auf-
wand gute Noten schafft. Teilweise werden 
dann auch konkrete Module empfohlen. 
Dies ist aber mit Vorsicht zu genießen. Denn 
diese Empfehlungen gelten für Person A, 
aber nicht unbedingt auch für Person B.

Was einem leicht fällt, ist einfach zu 
individuell. Selbst wenn eine Mehrheit ein 
Modul als einfach erachtet, heißt das nicht, 
dass man dies auch selber so empfinden 
wird – und umgekehrt. Nicht zuletzt deswe-
gen ist auch die Notenstatistik eine trügeri-
sche Ratgeberin. Wenn ihr bspw. mit Mathe 
auf Kriegsfuß steht, hilft euch eine gute 
Notenstatistik in einem mathematischen 
Modul wenig. Außerdem gibt es einige die 
Notenstatistik verzerrende Effekte, auf die 
an dieser Stelle jedoch nicht weiter einge-
gangen werden soll.

Daher stellt euch lieber selber die fol-
genden Fragen:

1. Was kannst du? Was liegt dir? Einfaches 
Rechnen, Oberstufenmathematik, Aus-
wendiglernen etc.?

2. Welche Vorkenntnisse hast du? Welche 
anderen Module lagen dir, welche nicht?

3. Welche Themen interessieren dich per-
sönlich?

4. Was machst du beruflich bzw. was möch-
test du beruflich einmal machen?

Da, wo man das passende Rüstzeug 
mitbringt (1 und 2) und motiviert ist (3 und 
4), wird einem das Modul entsprechend 
leichter fallen.

Daher beantwortet für euch diese Fra-
gen, und anhand der Antworten auf diese 
Fragen können eure Kommilitonen dann 
individuell für euch ein Modul empfehlen.

Ist die Abschlussarbeit im selben 
Semester wie das Seminar mög-
lich?
Jain. Der Studienverlaufsplan sieht z.  B. 
im Bachelor Seminar und Abschlussarbeit 
grundsätzlich im selben Semester vor. The-
oretisch ist es auch möglich, direkt an das 
Seminar die Abschlussarbeit anzuhängen. 
Das Problem ist allerdings, dass viele Lehr-
stühle überlaufen sind. Das heißt, es gibt 
mehr Bewerber als Plätze. Vorrang erhalten 
dann in der Regel diejenigen, die bereits 
länger warten, – oder umgekehrt: Wer ge-
rade erst das Seminar abgeschlossen hat, 
muss warten. Teilweise beträgt die War-
tezeit sogar auch mehr als ein Semester. 
Insgesamt scheint es eher die Ausnahme 
als die Regel zu sein, die Abschlussarbeit 
im selben Semester zu beginnen, in dem 
man das Seminar absolviert hat. Daher soll-
te man sich bereits so früh wie möglich auf 
einen Seminarplatz bewerben, um den zeit-
lichen Ablauf zu entzerren.

Achtung: Viele Lehrstühle setzen für 
die Abschlussarbeit voraus, dass das Semi-
nar auch an ihrem Lehrstuhl absolviert wur-
de. Mit dem Seminar wird insoweit schon 
die Weiche für die Abschlussarbeit gelegt. 
Außerdem wird teilweise für das Seminar 
wiederum vorausgesetzt, dass man auch 
mindestens ein Wahlpflichtmodul des Lehr-
stuhls absolviert hat. Daher sollte man mög-
lichst früh Wahlpflichtmodule von den in 
Frage kommenden Lehrstühlen absolvieren, 
um die Voraussetzungen zu erfüllen.

Noch ein zusätzlicher Hinweis: Bei 
manchen Lehrstühlen kann man auch be-
reits im Rahmen des Seminars vor Beginn 
der Abschlussarbeit Absprachen hierzu 
treffen. Schaut einfach einmal auf den Lehr-
stuhlseiten oder sprecht eure/n Lehrstuhl-
mitarbeiter/in an, die/der eure Seminarar-
beit betreut.

Was ist zu tun, wenn ich in einem 
Modul doch nicht zur Klausur an-
trete?
Das Wichtigste ist, sich von der Klausur ab-
zumelden, wenn man sich bereits angemel-
det hatte. Nur so wird verhindert, dass es 
als Fehlversuch gewertet wird. Ohne Grund 
kann man sich bis einen Tag vor der Klausur 
abmelden (ab 14 Tagen vor der Klausur ge-
gen Gebühr), am Tag der Klausur selber nur 
gegen Vorlage eines ärztlichen Attestes.

Man kann problemlos im nächsten oder 
auch einem späteren Semester an der Klau-
sur wieder teilnehmen (denkt bitte daran, 
euch dann aber auch wieder anzumelden). 
Man muss sich dazu nicht als Wiederholer 
bei der Kursbelegung im Rahmen der Rück-
meldung eingetragen haben. Es empfiehlt 
sich aber, insbesondere um auch Zugriff auf 
die Einsendearbeiten zu haben. Man kann 
ein Modul bis zu sieben Semestern nach 
Erstbelegung kostenfrei als Wiederholer 
belegen. Erst danach wird es erneut gebüh-
renpflichtig.

Wenn man die notwendige Anzahl an 
Einsendearbeiten bestanden hat, muss man 
diese nicht erneut absolvieren. Die bestan-
denen Einsendearbeiten gelten zeitlich un-
begrenzt fort.

Wichtig: Von Zeit zu Zeit werden Modu-
le grundlegend überarbeitet oder gar gänz-
lich ausgetauscht. Dann gilt das zuvor Ge-
schriebene nicht mehr unbedingt. Teilweise 
sind aber auch die „grundlegenden Über-
arbeitungen“ so geringfügig, dass die alten 
Kurseinheiten problemlos weiterverwendet 
werden können. Hier muss man jeden Ein-
zelfall individuell betrachten.

Wenn ihr Nachfragen hierzu oder noch 
ganz andere Fragen habt, könnt ihr mich 
gerne direkt anschreiben: andreas.konop-
ka@studium.fernuni-hagen.de

Je nach dem wird es dann noch einen 
zweiten Teil zu den WiWi-FAQ geben.

Beste Grüße

Andreas Konopka
Freie Studentische Allianz
Mitglied des Studierendenparlamentes
Absolvent M. Sc./B. Sc. Wirtschaftswissen-
schaft

mailto:andreas.konopka@studium.fernuni-hagen.de
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Stipendien auch für 
Fernstudierende?

Warum es falsch ist, Fernstudierende von Stipendien auszuschließen

Stipendien sollen im Rahmen der soge-
nannten Begabtenförderung Studierende in 
ihrem Studium unterstützen und motivieren 
sowie besondere Leistungen würdigen. Es 
gibt eine sehr große Anzahl verschiedener 
Stipendien, die mitunter sehr unterschied-
liche Voraussetzungen erfordern. Im Fokus 
stehen insbesondere die großen Begabten-
förderwerke, die mit dem Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung kooperieren. 
Hierbei handelt es sich um parteipolitisch 
orientierte, konfessionelle, wirtschafts- 
oder arbeitnehmernahe Organisationen, 
die in der Regel neben einer finanziellen 
Unterstützung auch eine ideelle Förderung 
wie z. B. Seminare beinhalten.

Eine Möglichkeit: das Deutschland-
stipendium 
Ich selber hatte das Glück, mich als (inzwi-
schen ehemaliger) Student eines betriebs-
wirtschaftlich orientierten Studienganges 
für das Schmalenbach-Stipendium erfolg-
reich bewerben zu können. Die Schmalen-
bach-Stiftung schließt nämlich nicht gene-
rell Fern-, Zweit- oder Teilzeitstudierende 
(FZT) aus – ganz im Gegensatz zu vielen 
anderen Organisationen. Eine der wenigen 
positiven Ausnahmen stellt hier das oftmals 
in der Öffentlichkeit gescholtene Deutsch-
landstipendium dar, das es seit einigen 
Semestern auch an der FernUniversität in 
Hagen gibt.

Ausschluss aus der Begabtenförde-
rung
Es ist doch irgendwie überraschend, dass 
FZT-Studierende von einer Begabtenförde-
rung regelmäßig ausgeschlossen werden. 
Man kann und sollte schon infrage stellen, 
was ein solcher Studierendenstatus mit der 
zu fördernden Begabung zu tun hat. Warum 
sollte ein solcher Status eine förderungs-
würdige Begabung ausschließen?

Eine wirklich stichhaltige Erklärung 
hierzu konnte ich leider nicht auffinden. 

Daher kann nur gemutmaßt werden, welche 
Beweggründe dazu geführt haben. Viel-
leicht wird Folgendes vermutet:

Teilzeit bedeutet, dass man hauptbe-
ruflich arbeitet und daher nicht „bedürftig“ 
ist.

 • Zweitstudium heißt, dass man schon 
einen Abschluss hat und damit eine Be-
rufsbefähigung aufweist. Alles Weitere 
wäre nur „nice to have“.

 • Fernstudierende sind generell nicht 
„greifbar“ für die Organisationen und 
deren ideelle Förderung.

 • Diese möglichen Argumente verallge-
meinern in unschlüssiger Weise – und 
verkennen damit die Realität vieler 
FZT-Studierender.

Nicht jeder, der in Teilzeit studiert, übt 
einen Beruf aus. Es gibt viele Gründe dafür, 
„nur“ in Teilzeit zu studieren: Kinder, pflege-
bedürftige Verwandte, eigene Beeinträchti-
gungen usw.

Auch wer tatsächlich berufstätig ist, hat 
dadurch nicht zwangsläufig finanziell aus-
gesorgt. Ganz unabhängig davon sollte eine 
BEGABTEN-Förderung doch in allererster 
Linie auf die Leistungen der Studierenden 
schauen, statt auf eine Bedürftigkeit (was 
nicht zwangsläufig eine Reduzierung auf 
Noten bedeutet).

Förderung auch im Zweitstudium?
Auch ein bereits abgeschlossenes Erststudi-
um bedeutet längst nicht, dass man damit 
bereits hinreichend für ein erfolgreiches 
Berufsleben gerüstet ist. Ein Zweitstudium 
hilft auf dem Arbeitsmarkt ungemein, in-
dem man sich breiter aufstellt und ggf. zwei 
unterschiedliche Disziplinen miteinander 
verbinden kann. Zudem ist ein Zweitstudi-
um ja gerade eine besondere Motivations-
leistung, eben weil man bereits einen ers-
ten Abschluss vorzuweisen hat.

Fernstudierende auszuschließen, da 
sie ggf. nicht für die ideelle Förderung zu 
gewinnen sind, unterstellt, dass generell 

zeitliche und räumliche Gebundenheit 
vorliege. Auch dies kann man nicht verall-
gemeinern. Vielleicht entscheidet man sich 
auch nur deshalb bewusst für ein Fernstudi-
um, da der eigene Lerntyp dem entspricht 
oder man generell von der Flexibilität im 
Fernstudium profitieren möchte und somit 
gerade nicht räumlich und zeitlich gebun-
den ist. Interesse und die Möglichkeit, auch 
an einer ideellen Förderung zu partizipie-
ren, kann also sehr wohl vorliegen.

Insgesamt ist es also nicht nachzuvoll-
ziehen, dass FZT-Studierende so oft von Sti-
pendien generell ausgeschlossen werden. 
Man könnte dabei ja sogar gegenteilig argu-
mentieren, dass diese Studierendengruppe 
besonders förderungswürdig ist. Soweit 
soll es jedoch an dieser Stelle nicht gehen. 
Grundsätzlich sollten aber FZT-Studierende 
nicht von vornherein ausgeschlossen wer-
den, sondern die Chance haben, nach den 
ansonsten gleichen Auswahlkriterien Be-
rücksichtigung zu finden.

Eure Meinung ist gefragt! 
Ich werde dieses Thema weiter intensiv 

verfolgen und plane auch, die Begabtenför-
derwerke durch entsprechende Schreiben 
hierauf aufmerksam zu machen und zu sen-
sibilisieren. Ich würde mich sehr über eure 
Meinungen, kritischen Fragen, Erfahrungen 
(wurdet ihr mit entsprechender Begründung 
abgelehnt? Oder kennt ihr Stipendien auch 
für FZT-Studierende?) und weitergehenden 
Argumente freuen. Schreibt mir doch ein-
fach einmal an: andreas.konopka@studium.
fernuni-hagen.de

Beste Grüße

Andreas Konopka
Freie Studentische Allianz
Mitglied des Studierendenparlamentes
Absolvent M. Sc./B. Sc. Wirtschaftswissen-
schaft

mailto:andreas.konopka@studium.fernuni-hagen.de
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Musterklagen
Wie ein gewisses Mindset die 

studentische Vertretung beeinflusst

Lieber Kommilitone,  
liebe Kommilitonin, 
einige von euch hatten sicher schon das ein 
oder andere Mal das Gefühl, dass mit ei-
ner Prüfung etwas nicht stimmt. Sei es, wie 
bepunktet wurde, oder eine Fragestellung 
lässt sich eurer Meinung nach nicht anhand 
der Kurseinheiten lösen. Nun ist es oft ein 
Gefühl, nicht selten fühlt man sich als Stu-
dierende/r überfordert und weiß evtl. nicht 
einmal, an wen man sich wendet. 

Konntet ihr euer Problem nicht direkt 
mit der Uni (z.  B. Lehrstuhl oder Prüfungs-
amt) klären, führt der richtige Weg zum 
Fachschaftsrat eurer Fakultät. Innerhalb des 
Fachschaftsrates findet eine erste Evaluati-
on des Sachverhalts statt. Je nach Ergebnis 
dieser wird der Student/die Studentin be-
raten. Zum Beispiel wird bei der Formulie-
rung eines Widerspruchs geholfen. Ist eine 
größere Gruppe betroffen und liegen trifti-
ge Gründe vor, gibt es die Möglichkeit, ein 
Rechtsgutachten mit evtl. folgender Muster-
klage anzustreben. Dieses wird bei Bedarf 
vom Fachschaftsrat beschlossen und im 
Anschluss daran der AStA der FernUni um 
Unterstützung bei der Durchführung und 
Finanzierung des Verfahrens gebeten. Die 
Finanzierung erfolgt dann durch Mittel der 
Studierendenschaft.

Ein brandaktuelles Beispiel ist die 
Klausur aus dem Modul „Einführung in die 
Wirtschaftsinformatik“ des letzten Semes-
ters. Konkret wurde auf einer Sitzung des 
Fachschaftsrates festgestellt, dass die Art 
der Notenbildung nicht dem entspricht, 
was die Prüfungsordnung der Wirtschafts-
wissenschaftler vorgibt. Daher wurde den 
Studenten empfohlen, vorläufigen Wider-
spruch einzulegen, bis man eine stichhalti-
ge Begründung formuliert hat. Dies geschah 
auch wenige Wochen später. Wie erwartet 
zeigte sich der Lehrstuhl nicht einsichtig. 

Nun müsste man ja meinen, wenn ge-
nug Studenten betroffen sind und wir für 
uns einen Verstoß gegen die Prüfungsord-
nung der Wirtschaftswissenschaftler sehen, 

dass schnellstens ein Gutachten und ggf. 
eine Musterklage angestrengt wird. 

Und hier beginnen die Probleme, die 
ich in der Studentischen Vertretung im 
Fachschaftsrat für WiWi sehe. So sind weder 
ein Gutachten noch eine Musterklage über 
Nacht zu organisieren. Für eine Klage muss 
man z.  B. die Studenten zusammenbekom-
men, die mit einem zusammenarbeiten, es 
gilt Fristen einzuhalten und natürlich muss 
man erstmal einen sachkundigen Anwalt mit 
Erfahrung finden. Entsprechend wurde von 
Eva Schloetmann ein Antrag eingebracht, 
den AStA um finanzielle Unterstützung bei 
einer Musterklage zu bitten. Schnell wur-
de dieser Antrag vom Fachschaftsrat Wirt-
schaftswissenschaften mit Argumenten 
zurückgewiesen, die in dieser Form und in 
diesem Zusammenhang jederzeit gelten: 
So wurde angeführt, Studenten wollten ja 
schnell im Studium weiterkommen, eine 
Klage dauere evtl. länger, die Studenten 
hätten ja ggf. nichts davon. Weiterhin könn-
ten Studenten einem Vergleichsvorschlag 
des Lehrstuhls zustimmen, damit würden 
weitere Studenten von einer Klage nicht 
profitieren. 

Auch wenn diese Argumente in Teilen 
nachvollziehbar sind, ist es für mich eine 
Anmaßung der Studentischen Vertretung, 
diese Abwägungen ohne Berücksichtigung 
der Meinung der Betroffenen durchzufüh-
ren. Weiterhin kann man darüber streiten, 
ob Studierende, die nicht klagen, überhaupt 
ein ausreichendes Interesse am Sachverhalt 
haben.

Bei Nutzung solcher „Totschlagargu-
mente“ wird es NIE eine Klage geben, egal 
wie problematisch eine Prüfung oder die 
Bewertungsmethoden beispielsweise sind. 
Hinzu kamen weitere Argumente politischer 
und persönlicher Art, die nicht nur bei mir 
auf massives Unverständnis stießen. Wenn 
man ein Zeitproblem anführt, es seien ja 
bald Prüfungen – wie soll man das verste-
hen! Machen wir die studentische Vertre-
tung nun davon abhängig, ob wir gerade 
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Vorgehen bei Problemen mit der Uni
Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,

an dieser Stelle will ich kurz zu dem Ar-
tikel von Fabian stellungnehmen.

Gerade als WiWi halte ich eine Kla-
ge für die Ultima Ratio, und dies aus zwei 
Gründen.

Dies sind die Erfolgschancen; gerade 
bei der letzten Senatssitzung wurde über 
die Erfolgsquote von prüfungsrechtlichen 
Klagen berichtet. 67 % der Klagen wurden 
abgewiesen oder zurückgenommen, 31 % 
endeten mit Vergleichen (was nur den ein-
zelnen Betroffen etwas hilft), gerade mal 
2 % brachten den Studierenden einen er-
folgreichen Klageausgang, was auch das 
Ziel einer Musterklage sein muss.

Der zweite Punkt ist, dass mit unseren 
Studierendenschaftsgeldern gegen die Uni-
versität geklagt wird, die ihren Anwalt aus 
unseren Steuergeldern oder gar den Modul-
gebühren finanziert. Unser Geld kann sicher 
sinnvoller eingesetzt werden.

Darum bevorzugen wir den Weg, erst 
mit dem betroffenen Lehrstuhl das Ge-
spräch zu suchen, um ein Einlenken oder 
einen Kompromiss zu erreichen. Wenn das 

nichts hilft, einen Anwalt zu konsultieren, 
um die Erfolgschancen per Gutachten/
Rechtsempfehlung auszuloten, und dann 
nach positiver Empfehlung des Anwalts 
mit dem Dekan zu reden, bevor es zu einer 
Klage kommt. Letztes Mittel bleibt dann die 
Klage, entweder als Musterklage oder als 
Empfehlung an die Betroffenen, selbst Kla-
ge einzureichen, wenn Ersteres (die Muster-
klage) nicht möglich ist.

Bernd Georg Huneke
RCDS
Stellv. AStA-Vorsitzender, Sprecher Fach-
schaftsrat WiWi

Zeit haben? Und inwieweit haben diese 
persönlichen Motive die fachliche Motivati-
on beeinflusst?

Eine langfristige strategische Vorge-
hensweise fehlt mir in den Überlegungen 
der Studentischen Vertretung. Wie ernst 
wird eine Studentische Vertretung inner-
halb ihrer Fakultät vom Lehrpersonal noch 
genommen, wenn man versucht, mit einem 
Gutachten zu überzeugen, dann aber nicht 
bereit ist, den letzten Schritt einer Klage 
konsequent weiterzugehen? Ich sehe uns 
als Studentische Vertretung in der Pflicht, 
uns für dauerhaft bessere Studienbedin-
gungen einzusetzen. Dazu muss man auch 
bereit sein, längere und schwierige Wege 
im Sinne der Studenten zu gehen. Das Eige-
ninteresse sollte hier nicht im Vordergrund 
stehen.

Am Ende sehe ich die Interessen der 
Studenten hier nicht adäquat vertreten. 
Persönliche Befindlichkeiten, Zeitproble-

me oder Annahmen über Modellstuden-
ten können kein Leitfaden sein. Für die 
angesprochene Prüfung „Einführung in 
die Wirtschaftsinformatik“ konnten ich 
und Eva Schloetmann letztlich auch Dank 
der freundlichen Unterstützung von Ulrike 
Breth über den AStA eine Lösung finden. 
Aber was ist in Zukunft?

Über Feedback zu dem Thema (ganz 
besonders von Betroffenen der genannten 
Prüfung) würde ich mich sehr freuen, dazu 
könnt ihr euch entweder über Facebook bei 
mir melden (Fabi Otto), oder ihr schickt mir 
eine E‑Mail an fabian.maryanowski@studi-
um.fernuni-hagen.de.

Fabian Maryanowski
Freie Studentische Allianz
Mitglied des Fachschaftsrates WiWi (zu-
ständig für Öffentlichkeitsarbeit) Ersatzmit-
glied im SP, Mitglied des BHS Beirats

mailto:fabian.maryanowski@studium.fernuni-hagen.de
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AStA Förderung für 
Lerngruppen

F
ür Gruppen von mindestens 5 
ordentlich an der FernUniver-
sität in Hagen eingeschriebe-
nen Studierenden, die in ihrer 
Nähe keine adäquate Betreu-

ung erhalten, besteht die Möglichkeit, eine 
studentische Arbeitsgruppe zu bilden. Die 
studentische AG kann sich eine fachlich 
qualifizierte Betreuungsperson suchen und 
beim AStA eine Förderung beantragen.

Der AStA bietet diese Möglichkeit seit 
vielen Jahren an, um Betreuungslücken zu 
schließen. Politisch würden wir uns natür-
lich wünschen, dass die Fakultäten selber 
bedarfsgerecht betreuen. Daher ist es wich-
tig, dass ihr vor der Antragstellung bei uns 
zunächst bei der FernUni direkt nachfragt, 
ob ein Betreuungsangebot in eurer Nähe 
existiert oder organisiert werden kann. 
Hierbei kann das jeweilige Regionalzentrum 
behilflich sein. 

Anträge auf die Förderung des AStA 
können aus allen Winkeln der Welt form-
los per Mail an lerngruppen@asta-fernuni.
de gestellt werden unter Angabe folgender 
Daten: 

 • Titel des Kurses oder des Moduls 
 • Name der Betreuungsperson (Men-

tor*in/Tutor*in) 
 • Anzahl der geplanten Stunden (wir zah-

len 30 € pro 60 Min.) 
 • Name und Telefonnummer der/des Spre-

cher*in der AG 
 • Anzahl der Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer 
 • ggf. Themenaufstellung der einzelnen 

Termine 

Gibt es einen Anspruch auf die 
Förderung?

 • Es besteht kein Anspruch auf Förderung. 
 • Die Anträge werden nach Eingangsda-

tum bearbeitet. Der AStA kann nur solan-
ge fördern, solange der eingestellte Etat 
noch nicht erschöpft ist.

 • Ab 5 Personen können bis zu 10 Stunden 
gefördert werden, ab 8 Personen bis zu 
15 Stunden, ab 12 Personen bis zu 20 
Stunden und ab 15 Personen bis zu 25 

Stunden. Ab 18 Personen sind bis zu 30 
Stunden möglich.

Was muss nach einer Genehmigung 
der Stunden durch den AStA noch 
beachtet werden? 
Wir stellen euch einen Muster-Mentoriats-
vertrag zur Verfügung, den ihr mit der/dem 
Tutor*in/Mentor*in schließen könnt. Dieser 
sichert euch und eure Vertragspartner ab. 

Bitte beachtet, dass ihr Lerntermine ab-
sagen müsst, wenn 72 Stunden vor eurem 
Termin klar ist, dass ihr zu diesem Termin 
weniger als 5 Personen sein werdet. Stellt 
sich das erst kurzfristiger heraus, dann ver-
merkt das bitte auf der Teilnahmeliste, da-
mit die/der Mentor*in/Tutor*in das Treffen 
trotzdem berechnen kann.

Die Termine, die ihr mit eurer/m Men-
tor*in/Tutor*in ausmacht, sollten an Orten 
stattfinden, die für weitere interessierte 
Kommiliton*innen frei zugänglich sind. Also 
bitte nicht privat im Wohnzimmer.

 • Macht bekannt, dass ihr diese Lerngrup-
pe stattfinden lasst, so dass weitere da-
zukommen können. 

 • Die Verwendung des genehmigten 
Geldbetrages ist nur als Tutor*innen-/
Mentor*innenhonorar zu verwenden 
und darf nicht für Unterbringung, Ver-
pflegung, Fahrtkostenerstattung oder zur 
Beschaffung von Sachmitteln verwendet 
werden. 

 • Im Falle der unsachgemäßen Verwen-
dung behält sich der AStA die Rückfor-
derung vor. 

Auszahlung 
Die Auszahlung erfolgt auf Rechnung direkt 
an die/den beauftragte/n Tutor*in/Men-
tor*in. Die Rechnung muss enthalten:

 • geleistete Stunden
 • Rechnungsbetrag 
 • Anschrift
 • Kontonummer 
 • Steuernummer
 • Teilnahmeliste (im Anhang) 
 • ggf. Mentorenvertrag (im Anhang)

An diese Adresse kann die Rechnung 
gesendet werden:

AStA der FernUniversität in Hagen, Rog-
genkamp 10, 58093 Hagen 

Teilnahmeliste 
Wir benötigen Teilnahmelisten mit folgen-
den Daten: 

 • Namen und Unterschriften
 • Matrikelnummern
 • Studierendenstatus
 • Art der Veranstaltung
 • tatsächlich erbrachte Leistung/Stunden-

zahl

Zum guten Schluss:
Wir freuen uns über Erfahrungsberichte 
sowohl zum Antrags- und Abrechnungsver-
fahren als auch über eure konkrete Veran-
staltung.

 • Was waren die Gründe dafür, dass ihr 
eine Lerngruppe gegründet habt? 

 • Hat es beim Lernen und beim Studiener-
folg geholfen? 

 • War die Betreuung gut oder nicht so gut?
Das kann uns helfen, dieses Engage-

ment zu rechtfertigen.
Ich freue mich auf eure Anträge!

Joana Kleindienst
SPD-Hochschulgruppe/Juso-HSG 
AStA-Referentin für Studium und 
Betreuung Nord-Ost

mailto:lerngruppen@asta-fernuni.de
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Kontakte
Studierendenparlament 
Vorsitzende und Vorsitzender  

Ulrike Breth 	 ulrike.breth@sp-fernuni.de

André Radun 	 andre.radun@sp-fernuni.de

AStA

AStA-Vorsitz	 Michael Krämer	 michael.kraemer@asta-fernuni.de

Stv. Vorsitzender, Referent für Hochschulpolitik  
und Gremienkommunikation	 Bernd Huneke	 bernd.huneke@asta-fernuni.de

Stv. Vorsitzende, Referentin für Gleichstellung,  
chronisch Kranke und Behinderte	 Petra Lambrich	 petra.lambrich@asta-fernuni.de

Stv. Vorsitzende, Referentin für Seminare  
und Studienangelegenheiten 	 eronika Solloch	 veronika.solloch@asta-fernuni.de

Referentin für Öffentlichkeitsarbeit und Internationales 	Rebekka Allen	 rebekka.allen@asta-fernuni.de

Referentin für Regionalzentren Süd-West  
und Hochschulsport	 Gudrun Baumgartner	 gudrun.baumgartner@asta-fernuni.de

Referent für SprachRohr und Kultur	 Jens-Raimer Beuerle	 jens.beuerle@asta-fernuni.de

Referentin für Website und Digitale	 Anna Dannemann	 anna.dannemann@asta-fernuni.de

Referent für Finanzen	 Carsten Fedderke	 carsten.fedderke@asta-fernuni.de

Referent für Büroangelegenheiten und  
internationaler Hochschuldialog	 Daniel George	 daniel.george@asta-fernuni.de

Referentin für Regionalzentren Nord-Ost  
und Lerngruppen (bundesweit)	 Joana Kleindienst	 joana.kleindienst@asta-fernuni.de

Referentin für psychologische Beratung	 Irene Krämer	 irene.kraemer@asta-fernuni.de

Referent für Bafög, Soziales und JVA	 Daniel Schwarz	 daniel.schwarz@asta-fernuni.de

Fachschafsräte

Sprecher des Fachschaftsrats METI:	 Klaus Gajke	 klaus.gajke@mathinf.fsr-fernuni.de

Sprecherin und Sprecher des Fachschaftsrats KSW:	 Gudrun Baumgartner	 gudrun.baumgartner@ksw.fsr-fernuni.de

	 Jens-Raimer Beuerle	 jens.beuerle@ksw.fsr-fernuni.de

Sprecher des Fachschaftsrats ReWi:	 Anna Dannemann	 anna.dannemann@rewi.fsr-fernuni.de

Sprecherin und Sprecher des Fachschaftsrats WiWi:	 Jutta Färber-Gajke	 jutta.ferber-gajke@wiwi.fsr-fernuni.de

	 Bernd Huneke	 bernd.huneke@wiwi.fsr-fernuni.de

Sprecherin des Fachschaftsrats Psychologie:	 Rebekka Allen	 rebekka.allen@psy.fsr-fernuni.de

Bildungsherberge

Geschäftsführer:	 Kevin Rübenstahl	 gf@bildungsherberge.de

Verwaltung:	 Gerlinde Warkowski

Reservierungen, Service:	 Manuel Schächtele

Haustechnik: 	 Günther Mang

Reservierungen, Service:	 Betty Geß	 reservierung@bildungsherberge.de

AStA-Büro

Eure Ansprechpartner und Ansprechpartnerinnen	 Dirk Stangneth	 dirk.stangneth@asta-fernuni.de

 Angelika Rehborn	 angelika.rehborn@asta-fernuni.de

 Annegret Schindler	 annegret.schindler@asta-fernuni.de

 Stefanie Bleicker	 stefanie.bleicker@asta-fernuni.de

Alle Gremienvertreterinnen und Gremienvertreter sind auch unter der E-Mail-Adresse  
Vorname.Nachname@sv-fernuni.de erreichbar.
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SCHWARZES BRETT

Psychologische  
Beratung des AStA
Die psych. Beratung ist unter 
02331-3498375 oder per E-Mail: psy-beratung@asta-fernuni.de  
zu erreichen.
(freitags von 18 – 20 Uhr persönlich besetzt, danach per AB oder E-Mail 24 Stunden erreichbar)

Sozialhotline des AStA

 • „Studieren in sozialen Notlagen“

 • „Studienfinanzierung und BAföG“

 • „Sozialdarlehen“ 
 • „Studium und Arbeitslosengeld II“ 

 • „Studium in der JVA“

02331-3498376 
montags von 17 bis 20 Uhr und  

mittwochs von 16 bis 20 Uhr

Außerhalb der Sprechzeiten habt ihr 

die Möglichkeit, euer Anliegen und eine 

Rückrufnummer auf  

unserem Anrufbeantworter zu hinter-

lassen. Wir rufen dann schnellstmöglich 

zurück.

mailto:psy-beratung@asta-fernuni.de
http://www.lektorat-freiburg.net
mailto:SprachRohr@asta-fernuni.de
mailto:sprachrohr@asta-fernuni.de


Alle infos auf  http://fsgu.io/sprachrohr

Komplettpakete, Einführung in die BWL (40500), Einführung in die VWL (40501), Wirtschaftsmathematik (40600), Grundlagen der Statistik (40601), Ex-
ternes Rechnungswesen (31011), Investition und Finanzierung (31021), Internes Rechnungswesen & funktionale Steuerung (31031), Theorie der Markt-
wirtschaft (Mikroökonomie) (31041), Makroökonomie (31051),  Grundlagen des Privat- und Wirtschaftsrechts (31061), Wirtschaftsinformatik (31071), 
Grundlagen des BGB, Operations Research
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